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Ungarn gegen Kleine Entente 


Die italieniſch⸗ungariſchen Beſprechungen in Rom 


Berlin, 29. Juli. Der ungariſche Mini⸗ 
ſterpräſtdent hat ſeit ſeiner Abreiſe von Rom 
mit bemerkenswertem Nachdruck die außer⸗ 
gewöhnliche Zufriedenheit betont, die 
der Verlauf der römiſchen Beſprechungen bei 
der ungariſchen Delegation hervorgerufen habe. 
Die Tatſache, daß Handelsminiſter Fabinyi 
in der kommenden Woche nach Rom reiſen 
wird, um den wirtſchaftspolitiſchen 
Teil der Unterredungen fortzuführen, 
legt auch den Schluß nahe, daß das Ziel der 
Unterredung, eine Uebereinſtimmung der ita- 
lieniſchen und ungariſchen Auffaſſungen in wich⸗ 
tigen politiſchen Fragen zu erreichen, in wei⸗ 
tem Umfange gelungen iſt. Das Ergebnis 
der Nomreiſe Gömbös’ ift eine 


neue Belebung der traditionellen italieniſch⸗ 
ungariſchen Freundſchaft, 


die alſo auch fernerhin ein grundlegender Fak⸗ 
tor für alle Entwicklungen im Donauraum 
bleiben wird. Damit find alle die Kombi⸗ 
nationen erledigt, die in den letzten Wochen 
hinſichtlich des Donauraumes in ſpekulativen 
Köpfen gewiſſer Mächte entſtanden waren. 
Das konſequente : 


Feſthalten Ungarns an feinem reviſioniſti⸗ 
ſchen Standpunkt, 


der gelegentlich des Rombeſuches von der ita- 
lieniſchen Preſſe mit aller Energie unterſtützt 
wurde, läßt alle jene Verſuche als ausſichtslos 
erſcheinen, die in der Richtung einer Ein⸗ 
beziehung Ungarns in das Syſtem der Klei⸗ 
men Entente oder eines noch zu ſchaffenden 
Oſt⸗Locarno gemacht wurden. Gömbös 
bat in konſequenter Fortſetzung ſeiner anläßlich 
des Wiener Beſuches zum Ausdruck gebrachten 
Politik alle Löſungen abgelehnt, die 
auch von gewiſſen öſterreichiſchen Kreiſen 
angeſtrebt worden ſind, und die nicht, darin 
den Prager Plänen entſprechend, auf eine poli⸗ 
tiſche Konſtruktion im Donauraum abzielten, 
bei denen die Intereſſen der Großmächte 
Deutſchland und Italien in dem er⸗ 
forderlichen Umfang nicht gewahrt worden 
wären. 


Der römiſche VBeſuch Gömbös’ hat die 
loyale Haltung Ungarns beſtätigt, 


das die Untragbarkeit ſolcher Projekte ſtets 
betont hat. Daß dauerhafte Löſungen der 
ſchwierigen Donaufragen 


abjeits von Deutſchland und Italien nicht 
s möglich 


find, werden die Wirtſchaftsperhandlungen in 
der kommenden Woche erkennen laſſen, die 
ebenſo einen Beweis der 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Berlin, 
Nom und Budapeſt 

erbringen werden, wie das für die politiſchen 
Fragen der jetzt beendete zweite Beſuch Göm⸗ 
bös! in der italienischen Hauptſtadt getan hat. 


Geheimorganiſationen der K. P. D. 


Sitz der Bezirksleitung Nieder ſachſen und Hannover ausgehoben 


Stadthagen, 29. Juli. Schon lan eit ha 
die Polizei in Stadthagen die Bede daß 
die verbotene KPD. wiedererſtanden jet, 
Es wurde eine große Aktion gegen ſie angeſetzt 
und insgeſamt 23 Perſonen verhaftet. 


Zum erſten Male nach der nationalen Ere 
hebung konnte der KPD. eine 
ſation der Partei nachgem 


Man fand u. a. die neueſte Anweiſung, wie im 
„faſchiſtiſchen Deutſchland“ die proletariſche Hert- 
ſchaft zu organiſieren und durchzuführen ſei. 
Weitere Anordnungen ſind enthalten in den 
„Anweiſungen“ für den Hauptkaſſierer. 
Eigenartig iſt, daß ſämtliches Material bei allen 


Kommuniſten 
unter Brennholz verſteckt 


aufgeſtöbert wurde. — Alle Verhafteten, dar⸗ 
unter auch zwei Frauen, ſind geſtändig. 
Man fand weiter bei einem der Verhafteten eine 
Geheimſchrift, die entziffert werden konnte 


und 
wertvolle Fingerzeige für das Vorhandenſein 
kommuniſtiſcher Organiſationen im Reiche 


gibt. Die Schaumburg⸗Lippeſche Gruppe wurde 
ins Leben gerufen dur kommuniſtiſche Funk⸗ 
tionäre in Hannover. Bei allen Ortsgruppen 
konnte das geſamte Kaſſenmaterial einſchließlich 
des Bargeldes beſch lagnahmt werden. Die 
weiteren Unterſuchungen ergaben endgültig das 
enge Zuſammenarbeiten mit ehemaligen IE 
ztaldemokraten und Reichsbannerange⸗ 


Frankreichs Sicherheit gewährleiſtet 


Ein Artikel Lord Rothermeres 


London, 29. Juli. „Weshalb ſollte Frant- 
reich beſorgt fein?“ unter dieſer Ueberſchrift 
weiſt Lord Rothermere in ſeiner „Daily 
Mail“ darauf hin, daß Frankreich alles Men⸗ 
ſchenmögliche getan habe, um ſich vor Angriffen 
zu ſchützen. 

Von allen Ländern Europas ſei Frankreich 

vor feindlichen Angriffen am ſicherſten. 


Das franzöſiſche Volk habe nicht nur die ſtärkſte 
Armee, ſondern ſei auch finanziell und wirtſchaft⸗ 
lich in einer beſonders vorteilhaften Lage. 
Frankreich habe der Krieg Verluſte, aber auch 
ungeheure Vorteile gebracht. Die Zerſtörung 
des vom Kriege heimgeſuchten Gebietes habe 
zu einem Wiederaufbau dieſer Departe⸗ 
ments mit den modernſten Maſchinenanla⸗ 
gen geführt. 

Frankreich habe weniger unter der Welt- 

depreſſion gelitten, als irgendeine andere 

der führenden europäiſchen Nationen. 


Lord Rothermere fordert das franzöſiſche Volt 
dringend auf, in der Frage der Sicherheit ob⸗ 
jektiv zu fein. 
Durch die eee nee vor Angriffen 
Íte es das übrige Europa in dauernder 
ha — 


Derartige Befürchtungen ſeien grundlos und 
ſollten aufgegeben werden. 


Franzöſiſche Anerkennung 
für Hitler 


Franzöſiſcher Sexualforſcher würdigt das 
deutſche Steriliſationsgeſetz. 


Paris, 28. Juli. Der franzöſiſche Sexualfor⸗ 
ſcher Dr. Toulouſe ſetzt ſich für das Sterili⸗ 
ſationsgeſetz ein. Er fordert im „Oeuvre“, daß 
die öffentliche Meinung Frankreichs aufgeklärt 
werde, damit fie verſtehe, wie wichtig Maßnah⸗ 
men zur 


Verbeſſerung des biologiſchen Naſſewertes 


ſind. Vor allem müſſe man von dem Syſtem 
der Tatenloſigkeit abrücken, das dem 
Auswuchs anormaler Exiſtenzen Vorzug leiſtet. 
Natürlich ſei für die unkundige Maſſe die ratio⸗ 
nelle Betrachtungsweiſe eines biologiſchen Pro⸗ 
blems ſchwierig. Jedenfalls müſſe man Hitler 
Anerkennung zollen, denn er habe ein 
Problem angeſchnitten, mit dem die Franzoſen 
lich etwas eingehender beſchäftigen ſollten. 


euor gan: 5 
n 


hörigen, die ebenfalls in Schutzhaft genommen 
ut dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt wur- 
n. 


Große Kommuniftenrazzia 
im Berliner Süden 


Berlin, 29. Juli. Am Freitag früh wurde 
auf dem Te er jet ol Le 
von unbekannten Tätern angeſchoſſen. Das 
geheime Staatspolizeiamt hat für Mitteilun⸗ 
gen, die zur Ergreifung der Schützen führen kön⸗ 
nen, eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. 


Im Berlauf der hndungsmahnahmen - ift 
gleichzeitig in Der t vom Beeiteg zum Sonn: 
abend vom geheimen Staatspolizeiamt unter 
Beteiligung der 5 der SS., und 
SA. in Tempelhof an drei ver iedenen Stellen 


eine große Aktion durchgeführt worden, da 


beſtimmte ren d indeuten, da 
bei den Ship n ine u = i ke n ade 
die vermutlich die Hin den burg⸗Eiche au 
dem Tempelhofer Feld abgeſägt haben. 


Bei der ahnden, wurden neben einer An⸗ 
got Waffen geſetzwidrige Schriften in großer 

enge beſchlagnahmt. Mehrere Perſonen 
wurden feſtgenommen. t 


Bochum, 28. Juli. Zahlreiche Mitglieder 
einer neuorganiſierten kommuniſtiſchen Geheim⸗ 
organiſation wurden heute verhaftet. 
Neben kommuniſtiſchen Sei rijten fand man 
einige Ausgaben von der ni⸗Nummer der 
„Roten Fahne“. 


verbot gleichzeitiger 
Mitgliedſchaft bei Hitlerjugend 
und honfeſſionellen Verbänden 


Berlin, 29. Juli. Da die gleichzeitige Mit⸗ 
gliedſchaft von Hitlerjungen — 21 lieber 
des Bundes deutſcher Mädel in k onellen 
Jugendorganiſationen zu ständigen Unzuträg⸗ 
lichteiten Führt, da ſich die tonfejfonenien Orga: 
niſationen nicht auf ihren eigentlichen kirchlichen 
Aufgabenkreis beſchränken, hat der Jugendführer 
des Deutſchen Reiches mit ſofortiger Wirkung 
die gleichzeitige Mitgliedſchaft verboten. 


vor der amerikaniſchen 
Anerkennung der Sowjetunion? 


New Nort, 29. Juli. Senator Baruch, 
einer der nächſten Mitarbeiter des Präſidenten 
Roojevelt, ſoll während ſeines Aufenthalts 
in Europa mit Litwi nom über die Anerken⸗ 
nung der Sowjets durch die Vereinigten Staa⸗ 
ten verhandeln. Die amerikaniſche Regierung 
will die Anerkennung der Sowjets beſchleunigen, 
weil Frankreich und England gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen mit den Sowjets über den Abſchluß 
eines Handels vertrages führen und das 
Zustandekommen dieſer Verträge nach amerita- 
4 78 Auffaſſung die künftigen San⸗ 
ge . . 1 

omwjetrußland ungünſtig beein- 
fluſſen fönkte. - BR 


Die Jugend an die Froni! 


E. Jh. Am 1. Auguſt find 19 Jahre ver: 
gangen, feit Deutſchlands letzter Kaiſer nad 
der Geſamtmobilmachung der ruſſiſchen Heere 
am 28. und 29. Juli die deutſche Mannſchaft 
zu den Waffen rief und dem Zaren der 
Krieg erklärte. Ohne Unterſchied der Par: 
teien und der Stände ſtrömte damals die 
geſamte kampffähige Jugend Deutſchland⸗ 
freiwillig zu den Waffen, um fiğ dem Vater 
lande in der Stunde höchſter Gefahr zur 
Verfügung zu ſtellen, um ihr Leben in tau⸗ 
ſend Schla ten, die im Grunde nur eine 
einzige Schlacht waren, herzugeben, um bei 
Tannenberg durch einen unerhörten 
Krafteinſatz Deutſchland von der Gefahr, von 
der tuſſiſchen Dampfwalze zerſtampft zu 
werden, zu befreien, und um mit dieſer ver⸗ 
nichtenden Niederlage, die man den ruſſiſchen 
Heeren bereitete, unbewußt auch die Wege 
für die Wiedererſtehung des freien Polen: 
reiches zu bereiten. Anausdenkbar, was aus 
Europa geworden wäre, wenn dieſe Schlacht 
nicht von den Deutſchen gewonnen worden 
wäre! Gewiß jedoch, daß das Staatengebilde. 
das ſich heute auf der Karte wie ein Wal 
wiſchen Europa und dem bolſchewiſtiſchen 

en legt, nicht beſtehen würde. Die vielen 
hunderttauſend deutſchen Soldaten, die in 
den Schlachten des Oſtens ihr Leben her⸗ 

ben, haben erſt die Vorausſetzung für das 
eutige Polen geſchaffen, unbewußt ſind ſie 

r die des freien Volkes auf 
freiem Grund auch auf dieſer Erde ges 
fallen. 

Das Blut der deutſchen Jungmannſchaft, 
das ſeit dem Tage von Langemark im 
Weſten und ſeit dem Tage von Tannen: 
berg im Often über unjerem ganzen Erd: 
teil in Strömen vergoſſen wurde, war eine 
Ausſaat, die auch uns hier zur Ernte 
verpflichtet. Die Hunderttauſende junger 

reiwilliger des Weltkrieges wußten, wofür 

e ſtarben. Sie find noch für vielmehr ge: 
ſtorben, als ſie wußten. Aber unſere Jugend 
hat ſeit den Tagen der Friedensbeſchlüſſe 
nicht immer begriffen. wofür ſie hier zu 
leben hat. Drüben in Deutſchland wird der 
1. Auguſt ein eherner Meilenſtein ſein. Ge: 
dächtnistag und Tag des Gelöbniſſes, für 
die Idee des Volkes ſich reſtlos einzu⸗ 
ſetzen. Die große furchtbare Aufgabe, die 
der deutſchen Jugend vor 19 Jahren geſtellt 
war, iſt einer neuen unblutigen Aufgabe 
ewichen, die vielleicht nicht geringer iſt, als 
jene: Die große Schlacht gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit zu gewinnen. 


Ein Dichter unſerer Zeit hat den hi an 
dem Adolf Hitler die Macht in Deutſ land 
übernahm, den zweiten Tannenberg⸗Sieg 
über das . Rußland genannt. Die 
langen Jahre des Kampfes, die nach der 
Tannenberg⸗Schlacht des Jahres 1914 noch 
kamen, ſchufen eine Generation, der das Er⸗ 
lebnis bedingungsloſer Kameradſchaft be⸗ 
ſchert wurde. Wurde die Frontgeneration 
im Blutfeld des Krieges zu einer neuen Ge⸗ 
meinſchaft geſchweißt, ſo wurde die junge 
Generation in der Notzeit und der Nach⸗ 
kriegsjahre hart. Inflation, Hunger, Ar: 
beitsloſigkeit, körperliche und ſeeliſche Not 
haben die jungen Menſchen. die jetzt heran⸗ 
wachſen, früh reif und entſchloſſen gemalt 
ſich ihr Schickſal ſelbſt zu geſtalten, in 
Reih und Glied, Schulter an Schulter id, 
die Zukunft zu bauen, die ihr nicht, wie 
den Generationen vorher, wie ein Geſchenk 
in den Schoß gelegt wurde. Heute iſt in 
Deutſchland, wie noch niemals zuvor, die 
Arbeit wieder zu Ehren gekommen. Alle 
Schichten der Jugend haben ſich dieſem Ge⸗ 
danken der Arbeit für das Heil des geſam⸗ 
ten Volkes zu Verfügung geſtellt. Der Stu⸗ 
dent arbeitet neben dem Arbeiter, der Kauf⸗ 
mann neben dem Bauern. Das gemeinſame 


Werk ſchweißt ſie zuſammen und ſchafft einen ki 


neuen Typus des jungen Meihen, dem 
Klaſſen⸗ und Standesdünkel fremd find, wie 
fie der Frontgeneration fremd waren. Die 
fer gemeinſame Dienſt an der Arbeit ſchafft 
ein neues Voltsbewußtſein, das den letzten 
Menſchen erfaßt, ſo wie das in dem Sturm- 
jahre 1914 der Fall war. In jedem deut⸗ 


* 
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ſchen Menſchen drüben, vom Neihsfanzfer 
bis zum letzten Arbeiter, iſt das Gefühl der 
Verbundenheit in dieſem Kampf um die 
innere Freiheit vorhanden. Deutſchland 
durchlebt die Schickſalsſtunde ſeiner Volks⸗ 
werdung, was auch immer größere Kreiſe 
des Auslandes begreifen, und auch die 
Augen unſerer Jugend glänzend macht. 
Wenn wir auf unſere deutſche Volksgruppe 
hier in Polen ſchauen, müſſen wir erkennen, 
daß wir ſeit unſerer Zugehörigkeit zum pol⸗ 
niſchen Skaat in dem Prozeß der Volkswer⸗ 
dung kaum vorangekommen ſind. Die Ver⸗ 
bundenheit, das Gefühl gleiches Schickſal und 
gleiche Aufgaben zu tragen, iſt zwiſchen uns 
allen hier nur locker und loſe. Aber was 
hier in den 14 Jahren auf vielen Wegen 
nicht geleiſtet werden konnte, daß wir alle 
zueinander finden und alle füreinander 
verantwortlich fühlen, heute muß es 
gelingen. Der Sturm, der durch die Her⸗ 
zen aller deutſchen Menſchen geht, darf an 
uns nicht vorübergehen, er muß auch uns 
zuſammenführen: Den Poſener zum Wolhy⸗ 
nier, den Oberſchleſier zum deutſchen Weichſel⸗ 
bauern und den Lodzer Fabrikarbeiter zum 
Pommereller. Uns trennen Hunderte von 
Kilometern. Gewiß. Zwiſchen uns ſtehen 
Jahrhunderte getrennter Geſchichte, uns wol⸗ 
len vielleicht verſchiedene ſogenannte Stan⸗ 
desintereſſen voneinander abſondern. Das 
alles darf uns nichts bedeuten 
gegenüber dem gemeinſamen 
Schickſal, das uns heute hier auferlegt iſt, 
gegenüber den ungeheuren Aufgaben, die 
uns hier in dem Raum der polniſchen 
Republik geſtellt find: auf die große 
Gefahr Aſiens hinzuweiſen und 
dieſe Gefahr aus dem Oſten durch eine 
neue nationale Geſinnung, die neue Bezie⸗ 
hungen der Völker, ſaubere und geſündere, 
ſchafft, zu vernichten. Wir wollen und 
dürfen nicht wertlos werden, indem wir 
unſeren Charakter als Deutſche verlieren. 
Wir wollen keine dritte Internationale des 
Komm unismus und aud feine zweite 
des Sozialismus. Wir wollen die 
aufrechte Kameradſchaft von Völ⸗ 
fern, die ſtolz auf ihre nationa: 
len Eigenarten ſind. Um dieſe 
Aufgabe erfüllen zu können, müſſen wir 
Deutſche hier alle miteinander erſt ein echte⸗ 
res, verinnigtes Verbundenheitsgefühl be- 
tommen, mijjen wir uns aus dem Gefühl 
der Stumpfheit, Niedergeſchlagenheit und 
Vereinſamung hinausretten. Niemals 
war die Stunde ſo günſtig wie heute, nie⸗ 
mals darum auch die Aufgabe ſo heiſchend. 
Bis heute haben wir verſagt. 
Wie in den Schickſalsjahren des Weltkrieges 
hat heute die Jugend, die ſeit den Tagen 
ihrer Bewußtwerdung an ihr Schickſal in 
Rielen Raum erlebt hat, gründlicher und 
unbarmherziger als die alte Generation, 
vorzutreten und hier ihre Aufgaben zu er⸗ 
füllen. Was in den vierzehn Jahren von 
anderen bis heute nicht geleiſtet werden 
konnte, muß ſie heute leiſten: Daß wir hier 
ein einiges deutſches Volk werden, in dem 
die Sonderintereſſen des Einzelnen 
gegenüber dem Ganzen nichts gelten, 
in dem aber der einſamſte und letzte Rolo- 
niſt im Oſten von der Kraft ſeines Volks⸗ 
tums erfüllt wird und ſtark und mutig ſein 
Werk erfüllt: mit allen Faſern fet: 
nes Herzens im Volkstum wur⸗ 
zelnd unddem Staate nach beſte m 
und ehrlichſtem Gewiſſen dies 
nend, zu dem er gehört, ; 


Die Kräfte diejes Bodens, feit Jahrhun⸗ 
derten mit dem Blut und Schweiß unjerer 
Vorfahren duchtränkt, werden uns aber nur 
dann treu fein, wenn wir dieſer unſerer 
Heimat die Treue halten. Wir werden von 
der Geſchichte H yS fein, wenn wir den 
ſchweren und vielleicht noch nicht ganz be- 
griffenen Aufgaben der Heimat davonlaufen, 
um womöglich drüben den erfolgreichen 
Fortgang der Arbeitsſchlacht aufzuhalten. 
Jugend, deine Aufgabe liegt nicht im Weſten, 
ſondern im Oſten! ; 


Ein Danziger Pole ſchreibt an den „Iluſtr. 
Kurjer Codz., wenn er die Angelegenheit der 
Verlegung der Danziger Eiſenbahndirektion 
nach Bromberg bzw. Thorn in eine Art 
Kriegsbericht faſſen ſollte, würde er 
ſchreiben: 


„Nach ſiegreichen Zuſammenſtößen mit dem 
Feinde zieht ſich unſer am meiſten nach Nor⸗ 
den vorgeſchobener Vorpoſten, nämlich die 
Eiſenbahndirektion, in voller Ordnung zu⸗ 
rück, und zwar in vorgeſehene beſſere Stel⸗ 
lungen in Thorn und Bromberg.“ ; 


Weiter ſchreibt er, es fei eine ſchmerzliche 
Ironie, daß man gerade jetzt die Verlegung 
der Direktion zur Zeit der größten Propaganda 
für das Meer und die Küſte beſchließt. Ciner- 
jeits werfen man unter Vernachläſſigung von 
lebenswichtigen Intereſſen Geld hinaus, um 
Gdingen zu forcieren, andererſeits aber zieht 
man die ſtärkſte Feſtung unſeres natio⸗ 
nalen Beſitzſtandes in Danzig zurück. Die 
Eiſenbahndirektion ſpielt für das nationale 
und wirtſchaftliche Leben der Polen in Danzig 


Hitlers Kunſt der Staatsführung 


Die Meinung der „L Aktion Frangaiſe und eine Beſtätigung 


Die Aufgaben einer Eiſenbahndirektion 


Energiſcher Prokeſt eines polniſchen Patrioten gegen die Verlegung 
der Danziger Eiſenbahndirektion a 


des „Kurjer Poznanſki“ 


In der „L'Aktion Françaiſe“ Tejen wir 
über Hitler: 

„Man hatte von Hitler behauptet, er ſei ein 
guter Reiter, aber einen Wagen zu führen 
verſtehe er nicht. Das ſollte heißen, daß er in 
bezug guf Agitation und Propaganda ganz her⸗ 
vorragend ſei, zu regieren jedoch nicht ver⸗ 
ſtehe. WR Fake 

Hat er ih nun etwa, feit er am Steuer ijt, 

nicht das Zeugnis, regieren zu können, aus⸗ 

geſtellt? 


Von allen Seiten habe man ihm geſagt, daß 
er einen ungeheuren Fehler begangen 
habe, als er zu antiſemitiſchen Maßnahmen 
griff. Das iſt aber gar nicht ſo ſicher. 


Die Empörung der Welt war nur ein 
Strohfeuer und hinderte nicht den Ab- 
ſchluß des Viermächtepaktes. 


Uebrigens behaupten die, die Hitler näher ten- 
nen, daß er nichts befürchtet habe. Er rech⸗ 
nete damit, daß die Einflüſſe des Meltjuden⸗ 
tums ſtark zurückgegangen find, jeit das Groß⸗ 
kapital, das viel mehr Fehler begangen hat 
als irgendein Diktator, den größten Teil ſeines 
Preſtiges und ſogar ſeiner Mittel einge⸗ 
büßt hat. 3 
Man ſieht nun Hitler feit 5 Monaten an der 
Macht. Hat er Grundſätze für feine Regierung, 
die ſich näher beſtimmen laſſen? 
Man ſieht bei ihm weniger ein Syſtem 
als eine Methode, und das iſt für ihn 
lein ſchlechtes Zeichen. 


Berlin, 29. Juli. Wie gemeldet wird, hat 
der Reichsminiſter des Innern nunmehr Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die 
Entziehung von Einbürgerungen 
und die Aberkennung der deutſchen 
Staatsangehörigkeit erlaſſen, und zwar 
im Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt 
und dem Reichsfinanzminiſterium. Danach 
wird die IEE MEO IOA 
Frage, ob eine Einbürgerung als nicht 
erwünſcht anzuſehen iit, nach völkiſch⸗ 
nationalen Grundſätzen beurteilt. 


Im Vordergrunde ſtehen die raſſiſchen, 
ſtaats bürgerlichen und kulturellen 
Geſichtspunkte für eine den Belangen von 
Reich und Volk zuträgliche Vermehrung 
der deutſchen Bevölkerung durch Einbürgerung. 
Tatſachen aus der Zeit vor der Einbürgerung 
ſind ebenſo zu berückſichtigen wie ſolche, die in 
die Zeit nach der Einbürgerung fallen. Da⸗ 
nach kommen laut Durchführungsverordnung 
für den Entzug der Einbürgerung in Betracht 
Oſtjuden, ſoweit ſie nicht auf deutſcher Seite 
im Weltkriege an der Front gekämpft 
oder fih um! die deutſchen Belange bejon: 
ders verdient gemacht haben, und ferner 
Perſonen, die ſich eines ſchweren Vergehens 
oder eines Verbrechens ſchuldig gemacht 
haben oder ſich ſonſtwie in einer der Seele von 
Staat und Volk abträglichen Weiſe verhalten 
haben. 2 e ! 


Der Widerruf ſoll im allgemeinen nicht aus: 
geſprͤchen werden gegenüber ſolchen Eingebür⸗ 
gerten, die vor dem 9. November 1918 die 
deutſche Staatsangehörigkeit beſaßen und ſie 
auf Grund des Verſailler Diktates verloren 
haben. Die Gründe für den Widerruf werden 


eine geradezu hervorragende Rolle. Die 
Beamten der Direktion nehmen in allen polni⸗ 
ſchen Organiſationen in Danzig eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein. Außerdem laſſe ſich 
eine ausreichende Bedienung des Hafens durch 
die Eiſenbahn nur garantieren, wenn die Di⸗ 
rektion am Orte bleibt. Schädlich ſei auch die 
Teilung der Direktion in vier Teile, die auf 
einer Strecke von 250 Kilometern auf die vier 
Städte Gdingen, Danzig, Bromberg und Thorn 
verteilt werden. $ 


+ 

Man vernimmt mit Erſtaunen, zu welche 
Aufgaben ſich eine Eiſenbahnditektion auch 
befugt und berufen fühlen folt, ' 13 
Immerhin ijt es nicht ohne Reiz, zu ſehen, 
wie Maßnahmen auch Wirkungen auslöſen 
können, die miteinander im Widerſpruch ſtehen. 
Man möchte gern von offizieller Seite hören, 
aus welchem Grunde die polniſche Eiſenbahn⸗ 
direktion aus Danzig weiter nach unten ver⸗ 
legt wird. Wie man hört, beſtehen von Dan⸗ 
ziger Seite keinerlei Bedenken gegen den Fort⸗ 
beſtand dieſer Inſtitution in Danzig. 


ganiſation zu löſen. 


Man nahm an, er würde (vor allem in der 
Geſetzgebung) zu Extrapaganzen greifen 
und zu der Alternative gelangen, entweder 
das nat.⸗ſoz. Programm durchzuführen, d. h. 
Deutſchland ganz und gar umzudrehen oder es 
nicht durchzuführen und ſo ſeine Anhänger zu 
enttäuſchen. 


Indeſſen ſcheint er aber ganz und gar nicht 
von einer geſetzgeberiſchen Manie befallen zu 
ſein. Bis jetzt wenigſtens bemühte er ſich, 


die geiſtige Einheit Deutſchlands durch 
Vollendung der politiſchen Einheit und 
Aufhebung aller politiſchen Parteien zu 

h erreichen, 


In dieſer Beziehung zeigt die Auflöſung des 
Zentrums bei gleichzeitigem Abſchluß des Reichs⸗ 
konkordats mit dem Vatikan deutlich, auf wel⸗ 
ches Ziel er hinſtrebt. 


Er wird fih jetzt bemühen, die Frage der Dr- 
Deutſchland braucht mehr 
als ein anderes Land eine Organiſierung. Es 
war 1914 organiſiert. Das gab ihm eine folme 
Macht. Wir fürchteten weniger Deutſchlands 
Fieber und Wahnſinn als ſeine Maſchinerie. 
Wird ſie Hitler den Deutſchen geben? Darauf 
kann noch leiner antworten, und das iſt die 
entſcheidende Sache.“ 

Dazu bemerkt der „Kur j. Poznanſti“, 
auch bei uns in Polen müſſe man auf die deut⸗ 
ſchen Vorgänge mit mehr Nüchternheit 
ſchauen, als es bis jetzt der Fall war. 


Entziehung der deulſchen Staats angehörigleit 


Durchführungs⸗Beſtimmungen, die ſich beſonders gegen Nachkriegs- 
zuwanderer aus dem weiteren Oſten richten 


nicht mitgeteilt; der Widerruf kann auch nicht 
mit Rechtsmitteln angefochten werden. 


Auch Deutſche, die Greuelpropaganda ge⸗ 
trieben haben, haben mit der Aberken⸗ 
nung der Stantsangehörigfeit zu rechnen. 


die Gäſte aus Lettland 
Kräftigung‘ der polniſch le tiiſchen 


Beziehungen 


a Warſchau, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.) 
In Warſchau weilten geſtern einige Offiziere 
der lettiſchen Kriegsflotte, die vor 
einigen Tagen mit ihren Schiffen in Gdin: 
gen eingetroffen waren. Die lettiſchen Gäſte 
wurden von verſchiedenen polniſchen Würden⸗ 
trägern im Laufe des Tages empfangen, 
wobei der Chef der lettiſchen Kriegsflotte, 
Spade, in einer Anſprache mit beſonderer 
Betonung hervorhob, daß in Zukunft 


die polniſch⸗lettiſchen Beziehungen ſich 
; immer enger geſtalten würden. 


Benfionierte 


Berufsunferoifiziere bevorzugt 


a Warſchau, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.) 
Der Miniſterrat hat in ſeiner letzten Sitzung 
eine Verordnung beſchloſſen, wonach in Zu⸗ 
kunft bei der Beſetzung der unteren Staats- 
poſten und der Beamtenſtellen 


in den Selbſtperwallungen und in den 
ſtaatlichen Unternehmungen penſionierte 
) Berufsunterofſiziere bevorzugt 
werden ſollen. Die Kandidaten werden vor 
Antritt ihrer Poſten entſprechende Schu⸗ 
lungskurſe durchmachen, die ſie für die 
Ausübung ihrer Beamtenpflichten genügend 
vorbereiten ſollen. Ein derartiger Kurſus ſoll 
drei Monate dauern. 


Legionär⸗Kongreß in Warſchau 

a Warſchau, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.) 
Der diesjährige Legionär⸗Kongreß 
wird am 6. Auguſt in Warſchau ſtattfinden. 
Am 5. Auguſt werden die Vorfeiern veranital- 
tet. Die diesjährige Tagung wird, wie ver⸗ 
lautet, unter der Parole der 

Propaganda des Schützenweſens 


in Polen „als eines der aktuellſten 


Bedürfniſſe des Staates“ ſtattfinden. 


Reijt Herriot durch Polen? 


Nach einer Meldung des „Matin“ begibt 
fich Herriot am 3. Auguft in Begleitung des 
Senators Serlin und des ſozialradikalen MÖ- 
geordneten Baſtide von Marſeille aus 
über Konſtantinopel nach Sowjetruß⸗ 
fand. Man rechnet damit, daß er ſeinen Rüd- 
weg über Polen nehmen wird. g 


Grobe Geſchmacksloſikeit 


BE entgleiit nach franzöſieſchm 
Vorbild 


Wie traurig weit es manche Blätter in ihrem 
blinden Deutſchenhaß bringen, zeigt die vom 
Warſchauer „ABC“ wiederholte Meldung der 
Straßburger „Dernières Nouvelles“, daß die 
litauiſchen Ozeanflieger bei Soldin 
nicht ſelbſt abgeſtürzt ſeien ſondern von den 
Deutſchen abgeſchoſſen wurden. 

Nicht einmal vor der Majeſtät des Todes 
machen dieſe Herrſchaften Halt. 

Zu der Meldung des franzöſiſchen Blattes 
bemerkt die Berliner „D. A. Z.“: „Man braucht 
keine weiteren Worte zu verlieren, um Diele, 
niedrigen Verleumdung entgegenzutreten. Auf 
Anfrage bei der hieſigen litauiſchen Geſandtſchaft 
wird mitgeteilt, daß dort von dieſen Gerüchten 
nichts bekannt jei. In Abweſenheit des litauiſcher 
Geſandten wird der litauiſche Geſchäftst äge 
nach Soldin reifen und den effiziellen Dani 
allen deutſchen Behörden ausſprechen, die ſich 
an der Aufklärung des Unglücks und der Ehrung 
der toten litauiſchen Flieger beteiligt haben, 


Fur Förderung der Wahrheit 


Vom Evangeliſchen Preßverband in Polen wind 
uns geſchrieben: 1 15 

Polniſche Zeitungen hatten heftigen Anſtotz 
en an einer Anſprache, die der frühere 
Danziger Pfarrer Lie. Semrau (jest ik 
Stettin) bei einer Guſt av ⸗Adolf⸗Feie; 
in Berlin gehalten hatte. Er ſoll in dieſek 
Rede, die auch durch den Rundfunk übertragen 
wurde, unrichtige Angaben über die Lage 
des Proteſtantismus in Polen ge⸗ 
macht haben, was ihm im Stil der hieſigen Preſſe 
ſofort das Urteil „unverſchämte Lügen“, und 
„offene Provokation“ uſw. eintrug. Die pokl 
niſchen Zeitungen riefen außerdem die evange 
liſche Kirche in Warſchau zum Kronzeugen dafür 
an, daß die Angaben von Semrau falſch ſeien. 

Der Warſchauer Konſiſtorialrat Auguft Lo tH 
fand ſich auch tatſächlich zu einer Erklärung bereit, 
die in der Preſſe veröffentlicht wurde und in der 
er beſtätigte, daß die polniſchen Behörden der 
evangeliſchen Kirche wohlwollend gegen⸗ 
über ſtünden und daß er von der Schließung 
evangeliſcher Kirchen auch im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet noch nie etwas gehört habe. 
Dieſe Erklärung war für die polniſche Preſſe ein 
willkommener Anlaß, die Semrauſche Rede weiter 
hin als Lüge und Verleumdung zu brandmarken, 
zumal Konſiſtorialrat Loth darauf hingewieſen 
hatte, daß im Warſchauer Konſiſtorialratbezirk 
neue Kirchen und Gemeinden entſtanden ſeien. 

In Wirklichkeit hat Superintendent Lie. Sem 
ie einer längeren Werberede für das melt- 
umſpannende Guſtav⸗Adolf⸗Werk die evangeliſche 
Not in Polen nur mit wenigen kurzen Sätzen 


Selbſtverſtändlich ſtützte er ſich bei jeder 
ee en pi 2 ni Be ge⸗ 
ſchichtlich ſeſtgehaltene Tatſachen. 


Von einer Unterdrückung durch die katholiſche 
Kirche, wie es die polniſche Preſſe behauptet, 
hat er an keiner Stelle geſprochen. 


Bei den weggenommenen Gotteshäuſern dachte 
er hauptſächlich an die verſchiedenen Garni 


RE e Thorn und Poſen, 
an die Schloßkapelle in Poſen, die Kirche in 
Krojanken und an die beabſichtigte Mber. 


eignung der evangeliſchen Kirche in Althütte. 
Sonſt beſchränkte er ſich auf eine zahlenmäßige 
Darſtellung der Zuſammenſchrumpfung von einſt 
blühenden evangeliſchen Gemeinden und auf eine 
kurze Schilderung der ungeheuren deutſchen 
Schulnot. 5 

Der Redner hatte es nicht nötig, „propoka⸗ 
toriſche Lügen“ zu erfinden. Jede einzelne An- 
gabe iſt aus nur allzu reichem Material herauss 
gegriffen, das dem geſamten Proteſtantis⸗ 
mus in Polen längſt bekannt ſein dürfte. 


die polen in deutſchland 


Berlin, 28. Juli. (Pat.) Geſtern fand in 
Berlin unter dem Vorſitz des Kurators des Vers 
bandes polniſcher Schulvereine, des 
Vorſitzenden des Polenbundes, des 
Pfarrers Dr. Domanjti. eine Sitzung des 
Verbandes der polniſchen Schulvereine in Polen 
ſtatt. In der Verſammlung wurden die Mit: 
glieder des Hauptverbandsrates gewählt. Ber 
bandsvorſitzender wurde Stefan Szeze— 
pan iak, der Vorſitzende des Verbandes del 
polniſchen Genoſſenſchaften in Deutſch, 
land und der Leiter der „Bank Ludowiß' 
in Ratibor. 


Delegationen verlaſſen Londo⸗ 


Erklärungen Vonnets zur Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz 


London, 20. Juli. Die Delegationen fl 
die Wirtſchaftskonferenz verlaſſen nacheinandee⸗ 
die Konferenzſtadt. 

Der franzöſiſche Finanzminiſter Bon n ez, 
der Freitag aus London zurückgekehrt ift, etw 
klärte einigen Berichterſtattern zur Vertagung 
der Weltwirtſchaftskonferenz: Sämtliche Debre 
gationen haben ſich für internationale 3. 
jammenarbeit ausgeſprochen. Beſonde un 
haben ſich die Abordnungen Amerikas urd 
Englands bereit gezeigt, den Mein unge 
austauſch mit der franzöſiſchen Delegatien 
fortzuſetzen. Ich bin fejt überzeugt, den 
die 

Anglo⸗ſranzöſiſch⸗ameritaniſche Entente, 

die in London nicht zuſtande kommen 

konnte, in Zukunft Wirklichkeit wird. 
Finanzminiſter Bonnet erklärte weiter, das 
Abkommen der jieben euxopäiſchen Goldländ en 
müſſe durch geſonderte Vereinbarungen dal 
wirtſchaftlichem Gebiet erweitert werden 


— MHS Stadt und Sand 
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minin innnan wmn numme 


ER verübt tolle Hochſlapeleien 


Nacheinander Schönheitskönigin, Dichterin, Advokatin. 
Ritter der Ehrenlegion 


Seit Tagen hat die Pariſer Offentlichkeit 
wieder ihre Senſation. Es iſt dies die neuerliche 
Verhaftung der bildſchönen Mireille Lafarge, 
einer Frau, deren Streiche in ganz Frankreich 
homeriſches Gelächter entfeſſelt haben. 


Monate hindurch haben zwei der tüchtigſten 
Detektive Material über Mlle. Lafarge gejammelt; 
Bände pon Akten, die ſich wie die Kapitel 
eines amüſanten Hochſtaplerromans leſen, türmen 
ſich auf ihren Tiſchen, aber die beiden ſind noch 
lange nicht am Ende. Faſt ſcheint es unglaublich, 
daß die 21 jährige Bauerntochter aus der Gegend 
von Toulon innerhalb von einigen Jahren all das 
begehen konnte, was ihr von der Polizei jetzt zum 
Vorwurf gemacht wird. 


Mit vierzehn Jahren brannte die kleine Mireille 
aus ihrem Heimatdorf nach Toulon durch. Ihre 


Laufbahn beginnt auf der unterſten ſozialen Stufe; 
ſie wird 


Animiermädchen in Matroſenkneipen 


und verrufenen Hafenſchenken. Die Sehnſucht 
nach der großen Welt treibt ſie aus Toulon nach 
Pizza, wo fie als „Mademoiſelle Yvonne“ 
ihren Beruf fortſetzt. Als ſie eines Tages ihrer 
Freundin ein Schmuckſtück ſtiehlt, wird ſie in die 
Beſſerungsanſtalt geſperrt. Nach zwei Monaten 
geht Mireille aus der Beſſerungsanſtalt durch, 
taucht neuerlich in Nizza auf und wird jetzt 

Tänzerin in einem obſkuren Kabarett. Mit 
ihrer Tanzkunſt iſt es zwar nicht weit her, aber da 
ſie jung und ſchön iſt, findet ſie bei den Matroſen 
und Soldaten großen Anklang. 


Einige Wochen ſpäter taucht die junge Tän⸗ 
zerin in Marſeille auf. Ein ganzes Jahr hin⸗ 
durch hört man nichts von ihr; die Polizei ver- 
mutet, daß fie ſich in dieſer Zeit mit R a uf d- 
giftſchmuggel befaßte, aber Beſtimmtes 
läßt ſich nicht nachweiſen. Ein Jahr ſpäter treffen 
wir ſie wieder in Nizza. Aus der Tingeltangel⸗ 
Tänzerin iſt eine große Dame geworden; ſie 
wohnt in einem der vornehmſten Hotels, trägt 
herrlichen Schmuck und läßt ab und zu durchblicken, 
daß ſie eigentlich eine geborene Marquiſe iſt, aber 


nus familiären Gründen inkognito bleiben 


will. Sie iſt vielbewunderter Gaſt bei allen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Veranſtaltungen, reiche Männer 
umſchwärmen ſie und ein Plantagenbeſitzer aus 
Südamerika ſchätzt ſich glücklich, Geſellſchafter der 
ſchönen „Marauiſe“ fein zu dürfen. 


Die ſchöne Mireille erzählt von märchenhaften 
Filmangeboten, die ihr gemacht Ar saa Ma l P 
Freunde feiern fie bereits als den kommenden Star 
der Welt. Der . ſtellt ihr eine 
Villa und eine eigene Jacht zur Verfügung. Im 

Jahre 1929 feiert Mireille ihren höchſten Triumph: 
ſie wird bei einer großen Konkurrenz an der Ri⸗ 
viera 

zur Schönheitskönigin gewählt. 


Sie gibt das Geld mit vollen Händen aus; der 
Plantagenfreund opfert Rieſenſummen. Fräulein 
Mireille „unterſtützt“ mittelloſe und gut ausſe⸗ 
hende junge Männer, befreundet ſich mit einem 
griechiſchen Gigolo, bis der Amerikaner ihren 
Betrug entdeckt und Jacht, Villa und die große 
Apanage wieder wegnimmt. Der griechiſche 
Treund verſchwindet und Mireille begeht einen 
Selbſtmordverſuch. 


Mireiile hat jetzt von Nizza genug und verlegt 
den Schauplatz ihrer Tätigkeit nach Paris. 


Heir erſcheint ſie beim Direktor der Zeitung „La 
Volontée“, ſtellt fid als Dichterin vor und 
reicht einige ihrer neueſten Schöpfungen ein. 
Die Verſe ſtammen zwar von Rimbaud, aber 


der Direktor fällt prompt auf den Schwindel 
herein 


und erwirbt die Gedichte. Ja, Mireilles ſchöne 
Augen haben es ihm ſo ſehr angetan, daß er ſie 
als Gerichtsſaal-Berichterſtatterin 
engagiert. 


Mireille wird raſch im Juſtizpalaſt berühmt; 
bekannte Rechtsanwälte, Richter uſw. bewerben 
ſich um ihre Gunſt. Sie bekommt immer die auf⸗ 
regendſten Informationen und die Redaktion 
nimmt es ihr daher nicht weiter übel, daß die an⸗ 
deren Kollegen für ſie die Berichte ſchreiben 
müſſen. 


Eines ſchönen Tages wird es Mireille im Ge- 
richtsſaal zu langweilig. Sie taucht auf dem 

Sla gplag auf und — ift von dieſem Augen- 
did an unter die Flieger gegangen. 


Es gelingt ihr immer wieder, Geldgeber 
für irgendwelche phantaſtiſchen Flug- 
unternehmungen zu finden. 


Eines Tages ſpringt ſie aus einem Flug; ena, 
das von einem der bekannteſten Piloten Frank 
a gelenkt wird, mit einem Fallſchirm 
1200 Meter tief ab. Damit gewinnt ſie auch die 
Bewunderung des Piloten, der nunmehr ihr 
Freund wird. Was Mireille aber nicht hindert, 
mit einem verkrachten Herzog Bekanntſchaft 
zu ſchließen und für ihn zu ſteh leu. Als die 
Anzeige bei der Polizei einläuft, befindet ſich 
Mireille bereits auf der Fahrt nach ihrem ge- 
liebten Nizza. 


In Nizza beginnt ſie ihre neue Laufbahn wieder 
als Schriftſtellerin; diesmal hängt jie dem Chef 
re dakteur 


Gedichte von Verlaine als eigene Schöpfungen 


an, wird wieder Gerichtsſaal⸗Reporterin und ver? 
rät den Herren im Gericht fo nebenbei, daß ſie 
auch Advokatin fei. Sie nennt ih Madame 
Chantal; den Namen hatte fie ſich einfach aus 
dem Verzeichnis der Pariſer Rechtsanwälte her⸗ 
ausgeſucht. Berühmte Nizzaer Rechtsanwälte 
reißen fidh geradezu um die hübſche, junge Kollegin; 
0 8 von ihnen mit Vertretungen Bu 
un 


das einjtige Bauetumädchen aus Yon on 
figuriert jetzt wiederholt als Verteidigerin 
in Strafprozeſſen. 


Die ſchwarze Robe und das Barett ſtehen ihr 
ausgezeichnet zu Geſicht, ſie iſt eine geſchickte 
Rednerin und erzielt mehr Freiſprüche als ihre 
männlichen Kollegen. Als Madame Chantal weiht 
fie beträchtliche schulden. 


Ein boshafter Zufall will es, daß die wirkliche 
Madame Chantal nach Nizza kommt und die 
vielen Rechnungen präſentiert erhält. Die Rech⸗ 
nungen wandern zur Polizei, aber Mireille 
bekommt irgendwie Wind davon und verſchwindet 
nach Paris. 


Gegen Mireille Lafarge wird ein Steckbrief 
erlaſſen. Ihre Schönheit, die ihr foviel i im Leben 
geholfen hat, wird ihr jetzt zum Verhängnis. Ein 
Detektiv entdeckt ſie in einem Pariſer Luxus⸗ 
reſtaurant an der Seite des berühmten Piloten 
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Becheler. Auf Mireilles koſtbarem Abendkleid 
vrangt das rote Band der Ehren 
legion: ſie hatte ſich 


den Orden aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit verliehen. 


Die Heine Gaſtrolle als Advolatin und Schulden 
macherin hat der ſchönen Mireille ein halbes Jahr 
Gefängnis gekoſtet. Eine Zeitlang hörte man 
nichts von ihr, bis fie jetzt wieder wegen Wechſel⸗ 
fälſchung hinter Schloß und Riegel geſetzt 
wurde. Ein berühmter Pariſer Rechtsanwalt 
wird ſie vor Gericht verteidigen. Man darf darauf 
gejpannt fein, in welcher Rolle die Hochſtaplerin 
N wieder ee wird. 


Man trägt Balbo-Bärle 
Galerie berühmter Schnurrbärte 


Große Männer machen bekanntlich nicht nur 
die Geſchichte, ſondern ſehr oft auch die Mode. 
Es gibt kaum einen weltberühmten Mann oder 
eine ebenſo berühmte Frau mit charakteriſtiſchem 
Aeußern, der oder die nicht in vielen Aeußer⸗ 
lichkeiten nachgeahmt wurde. Manche von ihnen 
haben für ganze Generationen etwa die Bart⸗ 
mode beſtimmt: man erinnere ſich in dieſem 
Zuſammenhang nur an die Zeit des Kaiſer 
Franz Joſeph⸗Bartes mit den lang herabhängen⸗ 
den Koteletten, oder an den „Henri IV.“ uſw. 


So kommt gerade jetzt aus Amerika die Nach⸗ 
richt, daß ſich viele Tauſende amerikaniſcher 
junger Männer den Bart nach Balbos Vor⸗ 
bild wachſen laſſen, alſo ums Kinn herum und 
kurz geſchoren Balbo ſelbſt hat ſich ſeinen Bart 
nur deshalb wachſen laſſen, weil er ohne ihm 
allzu jugendlich wirken würde. Jeder Bart läßt 
einen Mann, beſonders einen, der ſich täglich 
Gehorſam und Autorität verſchaffen muß, älter 
und geſetzter erſcheinen. 


Eine andere, gegenwärtig noch weitverbreitete 
Schnurrbartmode wurde übrigens von dem be⸗ 
kannten amerikaniſchen Filmſtar Douglas Fair⸗ 
banks begründet. Sie iſt der auf einen ſchma⸗ 
len ſchwarzen Strich zuſammenraſierte Schnurr⸗ 
bart, der in der Mitte nicht zuſammenſteht. 
Fairbants hat ihn zuerſt in einem Piratenfilm 
getragen, der ſeinerzeit über alle Filmtheater 
der neuen und alten Welt ging. 


Berühmt war im alten Rußland der 
; Schnurrbart à la Alexander, 


dem vorletzten ruſſiſchen Jar. Noch bei Kriegs- 
ausbruch konnte man ihn bei faſt allen höheren 
zulfihen Offizieren finden. Faſt in jedem 

ilm, in dem Zi ſolche Offiziere A den 
abei — vor allem in den zahlreichen Spionage⸗ 
filmen — tragen die hohen emam ee 
ſolche Schnurrbärte. Dasſelbe war bei 
meiſten hohen franzöſiſchen eee des 3 
ten Kaiſerreichs der Fall: trugen faſt aus⸗ 
nahmslos den Bart 3 Gebielers mit den 
dünn und ſpitzig ausgedrehten Enden. 


Aber es ſind durchaus nicht nur die Männer, 
die ſolchen Vorbildern verfallen. Wie viel 
Frauenmoden haben zum. Beiſpiel die großen 
fee des letzten Jahrzehnts, die weib⸗ 

chen natürlich, auf dem Gewiſſen. Man denke 
nur an den Fall Greta Garbo. Vor einigen 
Jahren ſchien unter den j n Mädchen ge- 
radezu eine Seuche ausgedroen zu fein; alle 
wollten fie plötzlich Greta Garbo gleichen, ebenſo 
wie vor einem Jahre etwa die Hinneigung zu 
Marlene Dietrich deutlich zu werden begann. 
Faſt noch graſſierender war der Fall der Joſe⸗ 
phine Baker, der ſeinerzeit weltberühmten 


Berliner Brie, e e e Brief 
Kinder dürfen Auto fahren — Der Berliner meckert weniger — 
„Sprüche 28. 13“ — Die Bezugsquellen eines Apothekers 


Die Völkerwanderung nach den Bädern 
Berlins dauert an, da das wärmere Wetter 
andauert, wenn es auch e zu einer 
mittleren elektriſchen Enkladung und einem 
intenſiveren Platzregen kommt. Natürlich möchte 
m 25 das Vergnügen, im Sande zu buddeln und 

Waſſer zu ‚plätihern, auch den ärmeren Kreis 
fen d er Bevöl 1 1 45 vor allem den Kindern 
N aber da ift leiver die traurige Tatſache, 
daß dieſe Aermſten ug die 9 Fahrpreiſe 
für die Elektriſche und die Stadtb so nicht auf- 


bringen können — eine halbe Mark bedeutet ja 


für viele die dürftige able gung für einen 
ä 


gonzen Tag. Und in ie Bä 
ganzen Tag dafür hungern, das ift natürlich 
auch nicht das Wahre! Da ift es nun ein aus⸗ 
gezeichneter 8 e, den 8 Volkswohlfahrt, 
ADAC. und das Strandbad Wannſee in die 
Tat umjehen wollen? Gerade dieje ärmſten Kin- 
der jollen per Auto nach Wannjee und am Abend 
a von dort zurückgebracht werden. 
C. Gau I Berlin⸗Brandenburg fordert 
— Ka fahrer der Reichshauptſtadt auf, ſich 
für dieſe e mit ihren Fahrzeugen 
zur Verfügung zu ‚en ae Außer den Betriebs- 
Antoſten entſtehen de we mern feine wei- 
teren Ausgaben die B erpflegung der Kinder 
im Bad erfolgt auf gemeinſame Koſten der Ver⸗ 
anſtalter. Man rechnet damit, daß täglich einige 
Tauſend Kinder nach annjee und von dort 
wieder heimgebracht werden. Die Idee iſt 
glänzend; die Kinder werden ihre größte 
Freude an der Autofahrt ſelbſt haben, denn 
ee das iſt doch heute der Traum aller 
und auch der armen, Kinder. Man muß blaß 
droben im Norden oder im Oſten einmal 
ſehen haben, wie die Kinder — und wischen 


er fahren und den 


Jungen und Mädels iſt da gar fein Unter⸗ 
22 — ein Auto, das fih in dieje Gaſſen der 
beiterviertel verirrt hat, umſtehen und ſach⸗ 
gemäß beurteilen. Ja, wirklich ſachgemäß. Sie 
kennen alle Autofirmen und alle Modelle, wiſſen 
Beſcheid über Kolbenhub und Vorderradantrieb 
und Schwingachſe und Stromlinie, Beier nie Sip 
Alten, und einmal in einem ri tigen W 
fahren zu können, das iſt pos er ſehnlie he 


Dazu kommt, daß die Autobegeiſterung ſich 


Wunſch aller Jungen und Mädels. 


erade in den letzten Tagen recht weſentlich ges 
"ihrem ease Veran 


oben hat, Die 
des NSKK. mit ihrem mufterhaften Verlauf 
5 ungemein werbend gewirkt; ganz Berlin 
m den e ee Anteil an dieſer 
ge t.— ganz Berlin ging in der Nacht vom 
onnabend zum Sonntag i ſehr jpät jchlafen, 
wenn überhaupt! Man mußte die Fahrer jehen, 
die vom Süden des Reiches hergeraſt kamen, 
ſtaubbedeckt die einen, friſch be — vom 
Gewitterregen! — die anderen an mußte 
ſehen, wie das mit der N trung alles klappte. 
und die vielen Tauſende, die ſich die Sache jen- 
ſeits der Avus anſahen, warteten geduldig, bis 
gegen drei Uhr früh die aht das Welle m 
werden konnte. an nahm das n mit 


Humor, und auch daß man, zum Teil weni 3 


nach Hauſe laufen mußte, weil der Verkehr au 
ſolchen Andrang nicht eingerichtet war. Man 
machte eben — es war ſchon beinahe Tag! — 
einen Sonntagmorgen] 8 und es ſoll 
ohne das ſonſt übliche Gemecker abgegangen ſein. 
Auto das iſt die große Parole der Gegen⸗ 
wart, und in dieſem Zeichen vertragen ſich an⸗ 
ſcheinend ſogar die Fußgänger. 

Ueberhaupt: 
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iſt es die ſommerliche Tempera⸗ 
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Sonntag, den 
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franzöſiſchen Negertänzerin, die den Charleſton 
populär machte. Nicht nur in Frankreich, auch 
in England und Deutſchland begegnete man 
der koketten 


Stirnlocke à la Joſephine Bater 


auf Schritt und Tritt. Sie iſt wieder ver⸗ 
ſchwunden, genau ſo verſchwunden wie die be⸗ 
rühmten, kurz in die Stirne fallenden Strähnen 
àla Sarah Bernhardt, die ſich unſere 
bedauernswerten Väter mehr als ein Jahrzehnt 
lang gefallen laſſen mußten. Nichts vergeht 
eben ſo raſch und ſo gründlich wie eine Mode 


Hitzerekord auch in Varſchau 


Warſchau, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) In War: 
ſchau wurde geſtern eine beſonders heiße Tempe⸗ 
aka verzeichnet. In den Mittagsſtunden ſtellte 
man 43 Grad in der Sonne feſt. 


Opfer der Berge 


Krakau, 29. Juli. In der Hohen Tatra 
hat ſich, wie aus Zakopane gemeldet wird, 
geſtern ein Touriſtenunglück ereignet: 
Frau Dr. Kettler, eine bekannte Touriſtin 
aus Prag, ſtürzte bei Beſteigung der ſogenann⸗ 
ten „Regenwand“ in den „Belger Alpen“ ab 
und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie 
einige Stunden darauf verſtarb. Ihr Mann, 
der . iſt, weilt gegenwärtig 
in Amerika. 


Intra, 29. Juli. Bei einem Gebirgsaus⸗ 
lug auf die Vegliaſpitze ſind zwei erprobte 
Alpiniſtinnen, Erneſtine Louiſetti und Palma 
Guglielmi, infolge Nebels in den Abgrund 
ge türzt. Ihre Leichen konnten erſt nach drei 
Tagen geborgen werden. 


Starzynſki am 2. Auguſt in Warſchau 


Paris, 29. Juli. Hauptmann Skar z ynſki, 
der ſich auf der Heimreiſe befindet, iſt zurzeit 
mit der Montage ſeines Flugzeug⸗ befaras 
was noch einige Tage in Anſpruch nehmen wird 
Seine Ankunft in Warſchau wird am 
2. Au guſt in den Nachmittagsſtunden erwartet 


Juſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn 
und milchwagen 


Lodz, 29. Juli. Auf der Zgierzer Chauſſee 
ſtieß ein Vorort- Straßenbahnwagen 
mit einem Milch wagen fo heftig zuſammen, 
5 ein n aebnjäbriger Knabe, der den An: 
prall agen fiel, unter den Rädern der 
Straßenbahn den Tod auf der Stelle 
fand... Drei Frauen wurden mit Arm- und 
Beinbrüchen in hoffnungsloſem Zuftande ins 


Krankenhaus gebracht. 
Allerlei von überall 
Graz, 29. Juli. Am Opernring explo⸗ 


dierte geſtern abend bei Kundgebungen gegen 
den Sicher e Fey eine Tränen⸗ 
gas bom wobei fünf Perſonen verletzt 
wurden. 


Stockholm, 29. Juli. Bei Visby ift die polni: 
ſche Jacht Nike, die auf dem Wege von Stock⸗ 
holm nach Gdi war, untergegangen. 
Die Beſatzung, ein Rechtsanwalt und zwei In⸗ 
genieure, konnten gerettet werden. 


Shoal Harbour (Neufundland), 29. Juli. Dei 
Start des 3 Flugzen geſchwa ers nach 
Balentia in Fri iſt bis er weiteres ver: 
rw a en N re worden. 


ra ie es der politiſche Umſchwung oder irgend 
etwas anderes — der Berliner ſcheint in der 
letzten Zeit um vieles friedfertiger ge⸗ 
worden zu ſein. An dem gleichen Sonntag, an 
dem man ſich eigentlich vom Zuſehen bei der 
2000⸗Kilometer⸗Fahrt hätte ars, miüjlen, fan- 
den bekanntlich die evangel iihen Rir: 
chen wahlen jtatt. In ſehr vielen Gemein⸗ 
den wurde ja überhaupt nicht mehr gewählt, 
weil Einheitsliſten aufgeſtellt worden waren. 
Aber wo gewählt wurde — und es war immer 
noch eine 0 Anzahl von Gemeinden — gab 
es einen Rieſenandrang, und die Wähler muß⸗ 
ten Wen e ſtehen, um ihre Wahlpflicht er⸗ 
füllen zu können. t ſtundenlang. Und es 
wurde Bee berichtet, daß es trotz⸗ 
dem nirgends, aber auch nicht in einem einzigen 
Falle, zu irgendwelchen Reibereien kam. Man 
ſtand geduldig, bis „die Reihe an einen kam, 
und murrte nicht. Iſt man das ſonſt am Ber- 
liner gewöhnt? Nein! Der Berliner iſt alſo 
auf dem Beben. | Wege, ein Muſterbürger zu wer- 
den — ſchon daß er ‚9 eifrig an den Kirchen: 
wahlen Naß Sor eweilt, daß er beſſer ijt 
als jein Ruf reebabel! Was nicht gar! 
Das war vielleicht einmal! Jetzt iſt das ganz 
anders. delt Beiſpiel: Ein ſtädtiſcher Revier⸗ 
förſter erhielt dieſer Tage einen Zehnmarkſchein 
überſandt mit der Bemerkung, der anonyme 
Abſender habe. 1918, von der damaligen Not 
getrieben, eine abgeſtorbene Kiefer gefällt und 
widerrechtlich in ſeinen 5% gebracht. Und in 
den Ofen geſchoben natürlich. Nun trieb ihn 
das Gewiſſen, die Kiefer zu erſetzen. und er 
pries unter feinen Brief: „Sprüche 28, 13.“ 

Da heißt es nämlich: „Wer feine Miſſetat' leug⸗ 
net, dem wird es nicht gelingen, wer ſie aber 
bekennt und läßt, der wird Barmher ergigteit er⸗ 
langen!“ Was jagt man zu ſolechn Berlinern? 


Es gibt natürlich auch andere. Zum Beiſpiel 
ein Apotheker, der mit einer Einbrecherkolonne 
in Verbindung ſtand und von dieſer kosmetiſche 
und pharmazeutiſche Artikel bezog. Der Mann 
war anſcheinend ſehr für billigen Einkauf, und 


j 
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wenn ſeine 8 ſich längere e bei 
ihm nicht blicken Heben, ſuchte er fie auf und 
ſprach ihnen gut zu, doch mal wieder bei dem 
oder jenem Kollegen, in das oder jenes Lager 
einzubrechen. Nun hat man ihn verhaftet, und 
jetzt wäre ihm wahrſcheinlich mehr um das 
Ausbrechen als um das Einbrechen zu tun. 


Eine Serie von Verkehrsunfällen 
— Beginn dieſer Woche zu verzeichnen. 
otorrad faga in voller Fahrt gegen eine 
Siukinjet: ein Fahrer bleibt tot, der andere 
iſt ſchwer verletzt. Auf der Avus wird ein ſchwe⸗ 
rer Horchwagen in voller Fahrt aus der Bahn 
geſchleudert und geht in Trümmer; der Chauf⸗ 
feur wird beſinnungslos ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. In Wannſee verliert ein Herrenfahrer 
die Herrſchaft über das Steuer ſeines Wagens, 
fährt gegen einen Baum und trägt ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. Das ſind natürlich ſehr be⸗ 
dauerliche Fälle, aber ſie werden eben auf das 
Konto Unglück geſchrieben. Eine jüngſt er⸗ 
ſchienene Statiſtik der Verkehrsunfälle in Berlin 
heist eine kleine Zunahme im eriten Halbjahr 
1933 im Vergleich zur € hen Zeit des Vor⸗ 
jahres. Das beſagt nat ich nichts gegen die 
Sicherheit des Verkehrs im allgemeinen, ſondern 
iſt wohl lediglich eine Folge der Zunahme des 
Autoſports. Und im Vergleich zu Amerita iſt 
es in Berlin geradezu unheimlich ſicher. 


Dr. Sachte⸗Sachte. 


— — 


Ein neuer Lutherfilm 


Auf Veranlaſſung der Arbeitagemeinſeaf 
„Deutſcher Luthertag 1933“, insbeſondere dank 
den Bemühungen des Brefieverbandlommillars 
Grevemeyer, wird ſchon in diejen 1 

mit den Aufnahmen zu einem neuen Lu 15 
(Tonfilm) begonnen. Der gun, wird in , i 
ſchlichten Banner en n 
die bedeutendſten Lutherſtätten wie 10 
Eiſenach. Kobura. Worms und andere führen. 
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Stadt Poſen 


Sonnabend, den 29. Juli 
Sonnenaufgan dente 19.50; 


Mondaufgang 12.16, 21.44. — 
Für Sonntag: Sonnenaufgang 4.08, Sonnen⸗ 
untergang 19.48; Mondaufgang 13.44, Mond- 
untergang 22.04. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 18 
Grad Celſ. Südweſtwinde. Barom. 756. Bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 36, niedrigſte 
4 17 Grad Celj. Niederſchläge 7 Millimeter. 

Waſſerſtand der Warthe am 29. Juli — 0,30 
Meter, gegen — 0,28 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, 30. Juli: 
Nachts zeitweiſe Pegen dann wechſelnd wolkig, 
nur vereinzelt n hauer, Weiterer 3 
raturrückgang; mäßige bis friſche weſtliche Winde. 

; iii 
Städtiſches Muſeum mit Radio-Abteilung (ulica 


onduntergan 


Matia. Focha 18): Beſuchszeit: Wochent 

10—14 I Sonn» un lass 010%, 
i ee 
Sommermorgen 


Ganz dunkel wird es jetzt immer noch nicht. 
Bereits in der dritten Stunde zeigen ſich die 
erſten Merkmale des kommenden Morgens. 
Hängt der Himmel jetzt auch um Mitternacht 
nicht ſo wie eine ſchwarze Glocke, ſondern wie 
eine graue Decke über uns, ſo nimmt er dann 
bald eine milchige Farbe an. Langſam wan⸗ 
delt ſich dieſe Farbe: ſchon kommt ein heller 
Schein dazwiſchen. Kurz vor Sonnenaufgang 
ſieht es manchmal ſo aus, als ſei eine große 
Fläche Perlmutter über uns ausgehängt. Nicht 
ſo deutlich wie bei einem Regenbogen, mehr 
nur wie angedeutet, ſind die verſchiedenen 
Farbennuancierungen am Himmel nebeneinan⸗ 
der geſetzt. Bald kommt auch erſte Helle her⸗ 
vor. Aus einer unbeſtimmten Helle wird dann 
ein leuchtendes Roſa, das ſich oft wie ſpielend 
hinter Wölkchen zu verbergen ſucht und nur in 
abgedämpften Tönungen hindurchſchimmert. 
Zunächſt nur an einer Stelle ſichtbar, breitet 
ſich dieſes Roja immer mehr aus, wandert über 
den Himmel hin, wird dunkler, lebendiger 
ſtrahlend, und geht langſam in ein leuchtendes 
Rot über, einem großen Brand in der Ferne 
ähnlich. Nun wird es auch überall in det 
Natur lebendig. Die Vögel ſind aus ihrer 
Nachtruhe erwacht, ſpringen auf den Zweigen 
hin und her, laſſen ihre Stimmen von neuem 
hören und machen auch bereits die erſten Aus⸗ 
flüge. Ununterbrochen künden die Hähne durch 
Krähen den neuen Tag an. Noch in den größ⸗ 
ten Städten hört man aus Schrebergärten, 
Hinterbaulichkeiten und aus Ställen dieſes 
Krähen. Raubtiere ſchleichen jetzt wieder ihren 
Verſtecken zu; dafür hoppeln dann Haſen über 
die Felder und verſchwinden zwiſchen dem wei⸗ 
tten Grün. Iſt dann die Sonne vollſtändig 
emporgeſtiegen, jo wird an klaren Tagen alles 
wie mit einem goldigen Schein übergoſſen; 
dunkle Wälder ſchimmern, als wären ſie oben 
an den Baumkronen in dieſen Schein getaucht. 
Das Grün der Feldet und Wieſen, das in der 
Nacht einen fahlen, unbeſtimmten Schimmer 
angenommen hatte, leuchtet wieder in vollem 
Grün auf. Flüſſe, Bäche und die kleinſten 
Rinnſale zwiſchen Wieſen und Buſchwerk 
glitzern, als ſei Diamantenſtaub darüber ge⸗ 
ſtreut. Uebetall zeigt ſich auch wieder Leben 
und Bewegung bei den Menſchen. In den 
großen Städten poltern und rattern nun be⸗ 
reits von neuem Straßenbahnen und Omni⸗ 
buſſe durch die Straßen, auf den Höfen der 
Landleute hört man am Brunnen Geräuſche; 
es klappern Eimer und anderes Geſchirr. Schon 
ſteigen auch die erſten Rauchſäulen aus den 
Schornſteinen empor, kündend, daß der Kaffee 
oder die Morgenſuppe hergerichtet wird. Qand- 
leute ziehen hinaus auf die Felder, über 
Induſtrieunternehmungen ſtehen große, grau⸗ 
ſchwarze Rauchfahnen; der Tag iſt nun überall 
angebrochen. Selbſt die Langſchläfet werden 
nun von der Sonne aus den Federn gejagt. 
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Sprüche zur Cenie 


Der Günden Her jt ſchwer von Müh' und 
Sorgen; 
Wie ruhig ſchlafen ſie am Erntemorgen! 
(Aus dem Perſiſchen.) 
* 


Nur wer geſät, wird eine Ernte haben. 
(Aus dem Perſiſchen. ) 
* 


Aber nicht alle, die ſäen, werden ernten 
können. (Sprichwort.) 


Es jüt der Menſch; doch ob den Saaten wacht 
Still eine dunkle, rätſelvolle Macht. 
i (Anaſtaſius Gtün) 


Ernten ift beſchwetlicher als das Saen. 
(Nach Goethe.) 
= 


Lobe die Ernte nicht, bevor du ſie nicht in 
die Scheune gebracht haſt! 


* ` 


Auch nach einer ſchlechten Ernte muß wieder 


geſät werden. 


Die Ernte hängt mehr ab vom Jahr, 
Als vom Acker und des Pfluges Schar. 
* ; 
Wenn die Ernte eingefahren iit leſen die 
Bettler auf den Stoppeln. 
* 


Wer in der Ernte nicht hilft ſchneiden, 
Muß im Winter uon leiden. 


Und wer zur Ernte ſchläft, wird im Winter 
aufwachen. 


* 
Wie die Ernte mit faulen Schnittern, 
Sind wit verſehen mit Fürbittern. 
Ä (Aus dem ſpäten Mittelalter.) 
* 


Doch gold'nes Korn und Ernteſegen 
Reift nur heran bei Sonnenlicht 
(Fontane,) 


Furchtbares Bootsunglük 
bei Moſchin 
Dier Opfer 


In Dymaczewo⸗ Stare, Kr. Poſen, 
ereignete ſich vorgeſtern abend ein teagiſcher 
Unfall, der vier blühende Menſchen⸗ 
leben zum Opfer forderte. 


Drei junge Mädchen, Erna Redlich, Hilde 
Pfeiſer und Matianne nee be⸗ 
gaben ſich in Begleitung von dmund 
Brodta, Anton Ignajezat und Mag 
Kukawka an den Dymaczewoer See, um zu 
baden. Gegen Mitternacht beſtieg die Ge⸗ 
ſellſchaft einen Fiſcherkahn und ruderte in den 
See hinaus. Anſcheinend war aber das Boot 
überlaſtet, es kenterte, und die Inſaſſen 
fielen alle ins Waſſer. Zwar ſtanden 
am Ufer viele Menſchen, die hätten 
helſen können, aber in der allgemeinen 
Ratloſigteit und wegen der Dunkel» 
heit verliefen alle Verſuche, zu retten, im 


Sande. Nur Brodka und Ignajeßat 


gelang es, ans Ufer zu ſchwimmen. 
Leichen der übrigen wird geſucht. 


die straßenbahner ftreiken 


Das war heute früh eine ſchöne al h Di 
An den Straßenbbahnhalteſtellen ſtaute ſich die 
Menge, alles reckte die Hälſe und wartete mit 
wachfender Ungeduld auf das lende etwat⸗ 
tete Nahen eines Straßenbahnwagens. Aber 
kein Surren der Leitungsdrähte und kein Klin⸗ 
gelzeichen deutete auf ſein Kommen hin. Zu⸗ 
nächſt glaubte man, eine Störung in der elek⸗ 
triſchen Kraftzentrale, wie ſie in Poſen bekannt⸗ 
lich nicht gerade zur Seltenheit gehört, ſei die 
daß di 
daß die Angeſtellten der Sttaßen⸗ 
bahn in den Streit getreten ſeien. 
Wohl oder übel mußte man ſich zu Fuß nach 
ſeiner Dienſtſtelle auf den Weg machen, die man 
natürlich teilweiſe mit erheblicher Verſpätung 
erreichte. Wahrlich kein Genuß, dieſer Lauf 
zut Arbeitsſtätte in der ſommerlichen Glut und 
mit dem Straßenbahnabonnement in der Taſche. 


Wie lange diefet eine Großſtadt nicht gerade 
auszeichnende Zuſtand nun andauern wird, ſteht 
noch gar nicht feft, denn wie wir noch erfahren, 
haben ſich die heute vormittag im Beiſein des 
e geführten Schlichtungs⸗ 
verhandlungen 0 d 95 daß 
die Straßenbahner weiter ſtreiken. Die Arbeits⸗ 
einſtellung iſt darauf zurückzuführen, daß die 
Lohntarife zum 12. Auguſt gekündigt worden ſind 
> dem Ziel, die bisher gezahlten Löhne zu 

ürzen. 


ch de ⸗ 


—— 


Hitze über Poſen 


Der geſtrige Tag brachte eine Hitzewelle mit 
ſich, die fajt troßiſche Dimenſtonen erreichte. 
Zwar 43 Grad im Schatten errei wt 
nicht wie Warſchau, aber auf 35 Grab bra ch⸗ 
ten wir es doch. Und das genügte auch 
vollkommen, um uns alle in einen Zuſtand zu 
bringen, den man vielleicht mit völler Au 
löſung oder totalem Zerſchmelzen bezeichnen 
könnte. Diejenigen unſerer Mitbürger, die 
an keine Pflicht gebunden waten, wanderten 
denn auch ſchon am frühen Morgen zu einer 
der Poſener Badeanſtalten, um eben diefe 
obenetwähnten Zuſtand zu entgehen. le 
weit ihnen das gelungen iſt, entzieht ſich un⸗ 
ſerer Kenntnis, denn wir gehörten nicht zu den 
Glücklichen, die Urlaub bzw. Ferien haben. 
Uebrigens ſchrieben wit weitet oben, „einer 
ver Poſenet Badeanſtalten“, denn jetzt gibt es 


\ { 


daß wegen zu 
Ausflugszüge, 
een 1 5 dem 


Aber allmählich ſprach es ſich herum, 


tt & 

zwei öffentliche Badeanſtalten, ſeit die neue 
Schwimmanſtalt am Elektrizitätswerk eröffnet 
iſt. Sie hat zwar ſaubereres Waſſer als die 
Flußbadeanſtalt (was ja nicht viel heißen 
jot), aber dafür it das Waſſer vorge⸗ 
wärmt. Nun, geſtern war das letztere ja 
kaum nötig, eher unerwünſcht. Aber trotzdem 
war dieje Badeanſtalt wie ihre große Schweſter 
ausverkauft und überfüllt. Auch die ſo⸗ 
genannte „wilde Plage“, hochdeutſch Freibad, 
hatte eine Menſchenmenge zuſammengelockt, die 
buchſtäblich kein freies Plätzchen Strand ſehen 
ließ. 


Gegen 4 Uhr nachmittags ſteigerte ſich dieſe 
Hitze zu einem atmoſphäriſch derart geladenen 
Zustand, daß ein Gewitter unausbleiblich 
war. Dieſes brach auch gegen halb elf mit 
ungewöhnlicher Stärke aus. Blitz auf 
Blitz zuckte nieder, der Bonner krachte und 
dröhnte in einer Lautſtärke, die einem Ge⸗ 
birgsunwetter Ehre gemacht hätte, und dazwi⸗ 
ſchen praſſelte wie Maſchinengewehrfeuer der 
Regen. Aber ſo gewaltig das Unwetter war, 
ſo ſchnell zog es wieder ab, und gegen Mitter⸗ 
nacht leuchteten wieder klar und freundlich die 
erſten Sterne. 


Beihilfen für die Deteranen 
von 187071 


Berlin, 26. Juli. Wie gemeldet wird, werden 
vom Reich für die Kriegsveteranen aus dem 
Feldzuge 1870/71 in jedem Monat beſondere 
Summen an die Länder zur Verteilung als Bei- 
hilfen zur Verfügung geſtellt. Die vom Reich 
hierfür aufzuwendende Summe ändert ſich natur⸗ 
emäß in jedem Monat, weil nun doch der 
op immer größere Lücken in die Reihen dieſer 
alten Kriegsteilnehmer reißt. Für Ende Auguft 
dieſes Jahres hat das Reich den Ländern für 
die Veteranen 524250 Reichsmark zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Die Beihilfe beträgt pro Kopf 
25 Reichsmark. Auf Preußen entfallen ins⸗ 
geſamt 328 700 Reichsmark zur Verteilung auf 
mehr als 13 000 Einzelbeihilfen. Es muß aus: 
n 1 werden, daß es ſich bei 
dieſer Kriegsteilnehmerbeihilſe lediglich um Zus 
wendung an die Veteranen aus dem Kriege 
1870/71 handelt. } 

— — 


Einziehung der Rekruten mit Abitur 


Das Kriegsminiſterium hat den Termin der 
Einziehung der Rekruten mit Abitur zu 
den ec een auf die Zeit vom 16. bis 
um 18. September verſchoben. Es betrifft den 
ahrgang 1912 und die Jahrgänge 1908—1911, 
die Aufſchub bis jetzt erlangt hatten. N 
Nicht rentiert 
Die Poſener Eiſenbahndirektion teilt mit, 
ſchwacher 3 die 
die bis jetzt an Sonn⸗ und 
ahnhof Gerber ⸗ 
amm und dem Fa def kurſier⸗ 
ten, aufgehoben werden. Es handelt ſich 
um die Hage die vom Gerberdamm um 
9, 11.45, 13.05 abfu und zurück in Gerber⸗ 
damm um 15.11, 16.31, 18.01 ankamen. Wei 
ter verkehren werden jedoch die Züge: ab 
Gerberdamm 8.03, 9.55, 14.15 und an Gerber⸗ 
damm 19.14, 20.13, 21.14. 


———— 
Amgeſtaltung des Exekulionsſyſtems 


Am Mittwoch fand unter dem Vorſitz des Fi⸗ 
nanzminiſters Za wadzki eine Tagung der 
Finanzkammerpräſidenten ſtatt. Gegenſtand der 
Beratungen war die Vereinfachung der Amts⸗ 
tätigkeit und eine Umgeſtaltung des Exekutions⸗ 
N das 8 die 3 ee 

er weniger beſchwerlich gemacht werden ſoll. 
Pie Auf Grind der Beratungen gefaßten Be 
ſchlüſſe werden demnächſt veröffentlicht. 


— — 


faunendot des Ev. Vereins junger Männer 
am Sonntag, 90. Juli, in der Grabenloge um 
4 Uhr nachmittags. ; 


Der Deutſche Naturwi 
veranjtältet ſeinen 
Montag, dem 31. Juli, abends 8—10 Uhr im 
5 der Deutſchen Bücherei. Gäſte will⸗ 
ommen. 


nſchaftliche Verein 
lanmäßigen Leſeabend am 


ve Kater Sonntag, 6 î 10 
N ü onntag, 6. Auguſt, ta 
4 5 im ad, 8 8 


tögta 
bwech 
it ñ 

ntekeſſe erwecken. 


in der Verbandsbadegnſtalt, Droga Debinita 
ee k. 3, Citation) die biesjäßti- 
gen inte ettſchwimmen ſtatt, bei d 
fete ſpannende Endkümpfe zu erwarten find, da 
Hiere geſtiftete ſilberne Becher ſowie ein 
f i ofal zum Austrag kommen. Zu beiden 
tänſtaltungen können beim gejt Schrift⸗ 
t A odolſki, Za Bramkz 7, 
atiti Dam. e ede, et le Ein. 
ladungen angefordert werden. (Siehe Anzeige.) 
X Vom Pferde geſchlagen. In der Bäclerſtr. 
wurde der 2 8e fel Andreas Kubicki aus 
Grodziſt, Kr. Neutomiſchel, von feinem Pferde 
an den 1 een er wurde von der 
4 va ereitſchaft ins Städt. Krankenhaus 
gebracht. 


x Hitzſchlag erlitt geſtern auf der St. Roch⸗ 


Brücke ein bishet unbekannter Mann. Der hin- 
zugerufene Arzt ordnete ſeine Ueberführung ins 
Krankenhaus an. k | 


; fige polni 


Ein Gartenkonzert veranitaltet der Po⸗ 


X Wieder Kümmelblättchenſpieler. 
Veranſtaltung von Glücksspielen wurde Sylveſter 


Wegen 
Pluſkota unter der Eiſenbahnbrücke in der 
ul. Libelta feſtgenommen. 


X Diebſtahl. In der Waſſerſtr. 19 wurde 
Tadeuſz Arbanſki ein auf der Straße ſtehen⸗ 
der Handwagen, auf dem ſich ein Sack Mehl im 
Werte von 160 3t: befand, geſtohlen. Als Täter 
wurden Sigismund Kujawa, Fiſcherei 8, Jo⸗ 
hann Sobieraj, Chartowo, Kr. Poſen, und 
Franz Gapſki ermittelt und feſtgenommen. 


X Wegen Aebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 21 Perſonen zur Beſtrafung notiert. 
Außerdem wurden wegen Bettelns, Trunkenheit 
und anderer Vergehen 12 Perſonen verhaftet. 


Wwochenmarkitbericht 


Trotz der allzu ſtarken Hundstagehitze, die er⸗ 
barmungslos auf Käufer ſowie Händler her⸗ 
unterbrannte, war der geſtrige auf dem Sa⸗ 
piehaplatz abgehaltene Freitag⸗ Wochenmarkt 
recht gut beſucht und beſchickt. Wie zu erwarten, 
iſt das Angebot auf dem Gemüſe⸗ und Obſtmarkt 
reichhaltig, die Auswahl an Beerenobſt aller⸗ 
dings geringer geworden. Man forderte bei all: 
emein wenig veränderten Preiſen für Süß. 
irſchen pro Pfund 40—55, Sauerkirſchen 35—50, 
Johannisbeeren 25—30, Stachelbeeren 30—50, 
Rhabarber 10—15, Falläpfel 25—35, Birnen 25 
bis 40, Himbeeren 40—60, Blaubeeren 40—50, 
Radieschen 10 Groſchen. Für ein Pfund Schnitt⸗ 
bohnen zahlte man 15—20, für Wachsbohnen 20 
bis 30, Saubohnen 25—30, Schoten 20—25, To- 
maten 80—85, Kartoffeln 3—4. Pfifferlinge 40, 
Steinpilze 60—80, grüne Nüſſe pro Mandel 35, 
für Gurken das Stück 10—25, 3 Stück 25. Sup- 
pengrün, Dill 5—10, Zwiebeln 5—10, rote Rü⸗ 
ben ebenfalls 5—10, Mohrrüben jowie Kohlrabi 
8—10, Sauerampfer 10—15, für einen Kopf 
Blumenkohl forderte man 10—25, für Salat 10, 
letzterer iſt verhältnismäßig wenig vorhanden, 
für Weißtohl 15—25, Wirſingkohl 15—25, Rot- 
kohl 20—85 Groſchen. — Molkereierzeugniſſe 
ſind allgemein erhöht. Man verlangte für das 
Pfund Tiſchbutter 1.60, für Landbutter 1.40, 
Milch das Liter 20 Gr., Sahne das Viertelliter 
35—40, Weißkäſe 25—30, Eier pro Mandel 95 
bis 1.00. — Der Geflügelmarkt lieferte Hühner 
zum Preiſe von 0.80— 2.80, Enten koſteten 2.50 
bis 3.50, Perlhühner 2.50, Puten 6.50, Kanin⸗ 
chen 12.50, Tauben das Paar 1—1.20. — Auf 
dem Fleiſchmarkt, der wohl ein größeres Ange- 
bot zeigte, war die Nachfrage infolge der Hitze 
gering; die Preiſe waren allgemein unverändert 
und ſind aus dem vorigen Marktbericht erſicht⸗ 
lich. — Die Fiſchſtände lieferten eine größere 
Auswahl an Schleien und Karauſchen; auch 
Wels und Aale waren reichlich vorhanden. Für 
letztere forderte man pro Pfund lebend 1.20 bis 
1.30, Schleie tote Ware, 1, lebend 1.20, Wels 
1.40, Karauſchen 60—80, Weißfiſche 40—60, 
Hechte 80—1.10, Barſche 80— 1.00, Krebſe pro 
Mandel 70—2.00 Zloty. — Die Gärtner hatten 
eine reiche Auswahl an ae Rofen, Nel- 
ken, Margueriten, Schlingpflanzen und Topf⸗ 
gewächſen zum Verkauf gebracht. 


Leute, die an er m 1 
und dabei von Maſtdarmſchleimhauterkrankun⸗ 
gen, Fiſſuren, Hämorthoidalknoten, Fiſteln 1 90 
quält werden, nehmen zur Darmreinigung U 
und abends je etwa ein viertel Glas natürliches 
"range gofefüsBikterwaffer. In Apoth. u. Drog. 


EEC ˙ NEE” 


Wojew. Poſen 
Liſſa 


k. Vom Regiment de Unter dieſer 
Ueberſchrift brachten wir in unſerer vorgeſttigen 
Ausgabe einen Bericht reichsdeutſcher Blätter, 
nach dem in Frauſtadt bzw. Guhrau polniſche 
Deſerteure, darunter zwei vom hieſigen 55. In⸗ 
eee k — i Aia 

teje egen er au i 

i che Lokalpreſſe und beter, bab einer 
D Liſſaer heit Bi er ſcch 5 8 
e Vergangenheit hinter „ da er be 
AeA 75 eee vom wei o 

üchtete. as erſtema er aus 
remdenlegion in Algier geflüchtet fein. 
einem abendenertigen Wanderleben kehrte 
er durch Belgien und Deutſchland nah, Polen 
zurück, wo er ſich 1 Militär mel- 
te, Sein abenteuerliches Blut ließ in aber 
nicht lange beim Militär aushalten. Er flüch⸗ 
tete erneut, und zwar nach Deutſchland. Spä⸗ 
ter kam er wieder zurück, wurde fejtgenommen 
und wegen Fahnenflucht auf ein Jahr ins Ges 
fängnis geſteckt. Nach Verbüßung der Gefäng⸗ 
nisſtrafe wurde er wieder ins Heer 1 
um den Reſt jeiner Dienſtzeit abzudienen. Am 
vergangenen Sonntag wurde ihm das Militär. 
leben wieder einmal „über“, Er überredete 
einen Kameraden, und beide flüchteten in voller 
Ausrüſtung nach Deutſchland, wo fie, wie wir 
bereits meldeten, wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts feſtgenommen und in das Glogauer 
Gefängnis eingeliefert worden ſind. 

lk. Anwahre Gerüchte über anſteckende Kratt 
heiten in Storchneſt. Von gewiſſenloſen Leuten 
wird in unſeret Stadt und Amgegend das Gë 
richt verbreitet, daß in Storchneſt Typhus 
oder eine andere anitedende Krankheit ausge 
brochen ſein 105. und daß deshalb die dortigen 
Gewäſſer für i 1 
diejen Gerüchten ift, wie uns von Storchneſter 
F ĩ˙Üw ini. TE EEE. 

Gaſtein⸗Reifende aus Deutſchland wird er 
durch die geſetzlich verordnete Ausreiſeetſchwe⸗ 
rung von jetzt ab erheblich weniger geben. Die 
Verkeiſenden verlieren aber nichts. Sie ge⸗ 
winnen ſogar, wenn ſie ihre gewohnte Kur in 
einem noch viel wirkſameren Gefund⸗ und 
Jungbrunnen mamen im Radiumbad Oper- 
ſchle ma, dem ſtärtſten Radiumbad der Welt. 
Es liegt ſchön im waldumrauſchten ſächſiſchen 
Erzgeb a hat Schonungsklima, iſt das jüngfte 
Heilbad Deulſchlands und hat ſich sprunghaft 
entwickelt dank ſeiner überragenden Sterk 


W ungeeignet ſeien. An 
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Beſuch in Südweſt 


„Die „Duitſter“ jollen wieder regieren“ 
Ein Reiſebericht von Lily Suſanne Krug 


„Mit dem nächſten Boot ſofort wieder heim⸗ 
fahren,“ riet mir dringend der deutſche Konſul 
in Kapſtadt bei meiner Landung, „es iſt gar 
feine Ausſicht auf irgendeine Anſtellung! die 
Zeiten ſind auch hier ſehr ſchlecht, alles ſtöhnt.“ 
Nachdem er in dieſem Sinne — ohne von mir 
unterbrochen zu werden — auf mich eingeredet 
hatte, bat ich ihn ruhig, mich mal richtig anzu⸗ 
ſchauen — ob ich eigentlich ſo ausſähe, als wenn 


ich mit dem nächſten Schiff wieder kehrtmachen 


würde. „Eigentlich nicht,“ lachte er und lud mi 
zum Frühftüd ein. ea 


Eines Morgens legte ich mich in ein kleines. 
offenes Junger Kiuſtzkuszeug und flog als erſter 
Paſſagier von Kimberley nach Windhuk. Es 
koſtete mich nichts, da ich für die „Airways“ 
Reklameartikel ſchrieb. Der Flug war gerrlich. 
Dieſe Weite, die Sanddünen, die Farben, die 
Fata Morganen — dieſe unendlichen, unbe⸗ 
wohnten, nur von Tieren bebölkerten Steppen, 
die nur ſpärlich von Dornenbüſchen gemaſert 
ſind! Das wäre eine ſchöne „Robinſonade“ ge⸗ 
worden, wenn mein 3 und ich hier hätten 
notlanden müſſen. „Kein Menſch auf weiter 
Flur!“ — Und dann erreichten wir die Grenze, 
und ich ſchaute auf das Land hinunter, das einſt 
deutſches Gebiet war. In Deutſchland ſind die 
Zeiten ſchlimm, aber in Süd weſt ſind fie noch 
miſerabler. Das Land iſt verſchuldet. Da liegt 
alles brach: 4 


die Farmer find einſtimmig der Meinung, A 
daß es ihnen noch nie jo ſchlecht gegangen 

ſei wie heute. 
Die Minen ſind tot. Die früher ſo einträgliche 
und bedeutende Kupfermine im Norden des 
Landes, in Tſumeb, ift geſchloſſen, ebenſo die 
großen Dia mantenfelder bei Lüderitzbu ht. 


Südweſt iſt das Land der Blechbüchſen. 


Die Gefäße, in denen das Erdöl verſchickt wird, 
ſind dort „Mädchen für alles“. Sie dienen zum 
Backen von Brot und Kuchen, als Waſſer⸗, Melk⸗ 
oder Aſcheimer, als Korb wie als Spudnapf, 
Sie werden mit Erde gefüllt und bepflanzt, fe 
werden durchlöchert als Ofen verwandt, aus: 
einander genommen und als Dach der Einge⸗ 
borenenhütten benutzt. Die Eingeborenen gez 
brauchen fie als Geſchirr, die Kinder zum 
Spielen; die Katzen verſtauen ihre Jungen 
darin, die kleinen Mädchen ihre Puppen. 


Die Gaſtfreundſchaft in Südweſt ijt 
unbeſchreiblich. 


ch hätte mich monatelang aufhalten können. 
Früher war alles viel romantiſcher, als man 
noch mit dem Ochſen wagen (Geſpann, das 
von etwa 60 Ochſen gezogen wurde) oder mit 
einem Donkeymobil (Eſelswogen) auf 


„Patt“ ging. Ich habe verſchiedene deutſche 
Farmen beſucht: „Hoffnung“. „Hochfels“, 
„Gochaganas“ (heißt: „dort, wo die Dornen⸗ 


büſche wachſen“), ebenſo die größte Südweſt⸗ 
farm, die Liebig gehört und „nur“ 500 000 
einge groß ift, viel 7 o als frühere deutſche 
Königreiche. Da fah ich ein Jahr alte Ochſen 
mit dem niedlichen Gewicht von 1400 n 
Keine Farm kann unter 7000 Hektar Land 
exiſtieren; man muß in Südweſt für jedes Kind 
etwa 10 Hektar Land rechnen. Das, was ſich 
in Südweſt noch rentiert, ift die Perſianer⸗ 
Zucht, die Südweſts „Schwarzer Dins 
mant“ genannt wird. Ein Ramm (Bock) iſt 
ein verwöhnter Burſche, der gehegt und gepflegt 
wird, dem ein Harem von Frauen zur Ver⸗ 


fügung ſteht und etwa 600 RM. und mehr koſtet. 


Ein Großfarmer ift in guten Zeiten in dieſem 
Lande ein König; Berge, Marmorbrüche. weite 


ſchenkte man mich mit Fellen und Eingeborenen⸗ 
arbeiten. Als ich in Marienthal landete, 
um am nächſten Morgen meinen Ape nach 
Windhuk fortzuſetzen, begrüßte mich Apotheker, 
Pfarrer, Arzt, Poſtmeiſter uſw. Der Admini⸗ 
ſtrator, Herr Werth, charterte mir liebens⸗ 
würdigerweiſe ein Flugzeug, das mich nach dem 
Norden des Landes brachte. Da ging es über 
Grod⸗Fontain, wo der größte Meteor⸗ 
ſtein — ein Koloß aus anderen Welten — ſich 
tief in die Erde gegraben hatte, nach Tſu me b. 
Ich flog 13000 Fuß hoch, um in der nächſten 

iertelſtunde 1400 Fuß tief in den Eingeweiden 
der Erde, im Schacht der Kupfermine, herum⸗ 
zukrauchen. Am nächſten Tag flogen wir weiter 
nach dem Fort Namutoni in der Etoſcha⸗ 
Pfanne, wo nur ein engliſcher Sergeant mit 
ſeinem Weibe hauſt. Hier gibt es Tauſende von 
Zebras, Büffeln, Gnus. Springböcken, Straußen 
ulm, — Mein Pilot ließ unſere Maſchine tief 
hinuntergehen, die Tierherden iogten aufs töd- 
lichſte er chreckt von dannen. ir gingen in 
glühender Hitze mit dem Sergeanten auf Jagd 
und ließen uns den erlegten Springbock zu Mit⸗ 
tag gut munden. 


Nach Sonnenuntergang umgaben Dutzende 
von zartroſa 3 das alte weiße 
Fort, das wie Silber im Mondſchein blinkte. 


Es war Vollmond. Der Buſch ſtarrte uns 
ſchwarz an, wie verzaubert, überall Lagerfeuer, 
um die dunkle Geſtalten hockten. Scheu wie 
Wild flüchteten ſie, wenn wir uns ihnen nahten. 
Es war unbeſchreiblich ſchön und magii; 
Schakale heulten kläglich, Löwen brüllten, 
Moskitos ſurrten, Nachtvögel ſtießen ihre durch⸗ 
dringenden Kehllaute in die Dunkelheit hinaus. 
Alles, was übertünchte Ziviliſation in mir war, 
ſtreifte ich ab. Es war, als wenn ich mich 
häutete, als wenn Jahrtauſende von mir ab⸗ 
fielen. Am nächſten Tage fuhren wir an den 
Otjitoſee, von dem keiner weiß, vie tief er 
iſt. Man glaubt, daß er mit einem unterirdi⸗ 
ſchen Waſſer in Verbindung ſteht. Man be⸗ 
gegnet nur vereinzelten wilden Buſchleuten und 


findet hier jene Steine, auf denen jahrtauſende⸗ 
alte Buſchmannzeichnungen eingeritzt ſind. 


Südweſt, welch ſonderbares Land biſt du! Du 
biſt wie ein Vexierbild! Zuerſt empfindet man 


briefe ſchlichte, wahrheitsgetreue Zeugniſſe. So: 
wohl die Briefe, die der Zenſor ohne weiteres 
paſſieren ließ, als auch ſolche, die wie durch 
ein Wunder feiner Hand entglitten. Dieſe evan: 
geltfhen und katholiſchen Briefihreiber find 

auern, auf die der Hammer der Revolution 
niedergeſauſt ift. 

Der Bauer, der deutſche Bauer vor allem, 

iit das Schreckgeſpenſt des Volſchewismus, 


de Alpdruck, der auf ihm laſtet. Ob er de 
Bauernſchaft hofiert oder ihre tüchtigſten Kräfte 
von Haus und Hof in die Steppe treibt, in die 
ſtbiriſchen Urwälder, wo fie am lebendigen Leibe 
verfaulen — der Kreml ift immer wieder gez 
wungen, in feinem großen Spiel mit dem 

auerntum als dem ausſchlaggebenden Faktor 
u rechnen. Und ſo iſt der gewaltige, titanen⸗ 
afte Kampf in der Sowjetunion letzten Endes 
ein Kampf zwiſchen der revolutionären ſtädti⸗ 
ſchen Intelligenz, der wie dem Dichter Gorki 
das Dorf eine fremde, eine Welt der Halbwilden 
iſt, und dem Bauerntum. Wir beſitzen einen 
Brief von einem in das Uralgebiet verbannten 
Koloniſten, der gerade dieſe Tatſache ins hellſt⸗ 
Licht rückt, und auch die andere, daß 


in Arbeiterkreiſen ſich vielſach eine An⸗ 
näherung an die Vauernſchaft, in Oppo⸗ 
ſition gegen die offizielle Politit vollzieht. 


Der Brief berichtet, wie eine Koloniſtengruppe 
in ein ruſſiſches Dorf gebracht wird. Von dor! 
will man ſie 90 Kilometer weiter fort in den 
Wald ſchicken. Die Koloniſten weigern ſich und 
gehen nicht. Sie wiſſen, daß fie verloren find, 
wenn ſie gehen. Die ruſſiſchen Bauern haben 
ihnen nämlich geſagt, der Arbeitsplatz, wohin 
man ſie verbanne, ſei in ein em Amkrei: 
von 90 Kilometer von tiefen 
Sümpfen umgeben. ſobald das Tauwetter 
einſetze. Als der Förſter die deutſchen Bauern 
auffordert, freiwillig den Weg in den Urwald 
anzutreten und ſie ſich weigern, beginnt man 
ſie zu arettieren und ſie ewaltſam in die roten 
Güterwagen zu ſchaffen. geſchieht aber etwas 
ganz Unerhörtes! 


Das ganze Nuſſendorf erhebt ſich wie 
ein Mann: 


Ein Kongreß jagt den anderen, eine Konferenz 
die andere. Auf der letzten Südweſter⸗Konferenz , 
der ich beiwohnte, wurde die deutſche Sprache 
als dritte Landesſprache aufgenommen, be⸗ 
kamen die Deutſchen dieſelben Rechte mie 
die Buren und Engländer. Die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſind ſehr verworren. Die Deutſchen 
ſind ſelbſtverſtändlich verärgert, die Buren 
ſchimpfen, und die Engländer ſtöhnen. 
Rührend iſt die Anhänglichkeit der Eingeborenen 
den Deutſchen gegenüber. 


„Die ‚Duitſter' ſollen wieder regieren.“ 


Sie wären wohl ſtreng geweſen, hätten aber 
kets Wort gehalten — und Steuern hätten 
fie in der früheren Zeit auch nicht zu bezahlen 
brauchen, erzählen ſie und glauben, daß — ſeit⸗ 
dem die Deutſchen nicht mehr am Ruder ſind, 
das Land viel mehr von Trockenheit heimgeſucht 
wird als früher. Sowie einmal ein deutſches 


truppe unaufgefordert ihre frühere deutſche Uni⸗ 
form an und zieht den ganzen Tag durch die 
Straßen, veuiſche eiſen ſpielend. Der Kapell- 
meiſter feuert feine Truppen mit deutſchen Kom- 
mandos an, daß es eine wahre Freude iſt zuzu⸗ 
hören. 


Dammanlagen gehören zu ſeinem Beſitz. 


Als ich die Hauptſtadt Windhuk überflog, 
dachte ich, ich ſei in Deutſchland. 
So typiſch, fo 9 liegt es da mit ſeinen 
Burgen und Schwefe 
hat man mich dort aufgenommen. Ueberoll be⸗ 


ruſſiſchen Hungergebieten, die als eine nicht 
endenwollende Kette der Verzweiflung unab⸗ 
bei Be a be Drait popar, macht 
; Fi A 4 er ennonitenführer Profeſſor Un ru in 

Feſt gefeiert wird. zieht pie alte Negerihut- | der e ee „Eckart“ W 
Feſtſtellungen über die 

ür ton, denen wir das folgende entnehmen: 


„Die Lage der chriſtlichen Kirche in der 
Sowjetunion 


deinem großen Format gepackt. 


quellen. Und wie rührend 
trotz ſchlechter Zeiten. 


Bauern gegen rote Bonzen 


Ruſſiſche Bauern befreien deulſche Koloniften 


epd. An Hand der Koloniſtenbriefe aus den] deren 9 ſchon längſt zertrümmert und 
geſtürmt ſind, deren Beſatzung ſich hinter den 

letzten Wallgürtel zurückgezogen hat, der auch 
rommelfeuer liegt, ſo 
daß der Ausgang des Ringens, menſchlich ge⸗ ſein 
ot ijt aufs höchſte 


bereits unter heftigſtem 


redet, entſchieden ift. Die 


Lage in der Sowjet⸗ | geitiegen, 


iſt die einer belagerten 


in deinen herben Linien, in deiner Oede nichts 
e antes — kann nichts damit anfangen. 

ber bald iſt man von deiner Eigenart, von 
] Und das alles 
läßt die, die einmal in dieſem Lande gelebt 
haben - immer wieder zurückkehren — 


die ſchwärzeſte Nacht hat ſich niedergeſenkt 
m die dee ruſſiſche ae 
auf Städte und Dörfer, auf die Seelen der 
fung, Menſchen. Und hiervon find die Koloniſten⸗ 


„Morgens verſammelte fih eine große 
Menſchenmenge und forderte ganz energiſch 
die ſofortige Freigabe der Eingeſperrten. 
Man ſtürmte den ahaha una befreite die 
armen Menſchen aus den Viehwagen. Eine 
ganz beſondere Energie entwickeln dabei 
die ruſſiſchen Bäuerinnen. Die Lage wurde 
immer bedrohlicher. Da ſich die Miliz nicht 
mehr halten konnte, kam von irgendwoher 
plötzlich Befehl, alle Gefangenen zu be⸗ 
freien.“ ; 


Noch etwas berichtet dieſes merkwürdige hoch 
bedeutſame Schreiben, das uns zeigt, wie die 
ruſſiſchen Volksmaſſen in Gärung ſind, und das 
feine Unklarheit darüber beſtehen läßt, wie auch 
die deutſchen Koloniſten letzten Endes 
durch das ruſſiſche Bauerndorf ihre 
Rettung finden werden. Den Ver⸗ 
bannten war es aufs ſtrengſte unterſagt, da⸗ 
Dorf zu verlaſſen. Aber ein junger Mann ſchlägt 
eben in die Schanze und eilt nach einer 
enderen Eiſenbahnſtation. wo ſich ein Arbeiter⸗ 
rat befindet. Er erzählt mit fliegendem Herzen 
was man mit den Kolonisten vorhat. Mar 
will ihm nicht glauben. Waren die Arbeiter 
doch informiert worden, dieſe ausgeſiedelten 
verbannten Bauern — Koloniſten und Rufen — 


— — —. .. — — — 


Die Vergeſſenen 


Aus dem Feldzug in Paläſtina 
Nach Aufzeichnungen des Ober leutnants d R. Adolf Treitz 
(12. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Der erſten Gruppe gibt er ſechs Gewehre und zwei 
Piſtolen, dahinter läßt er fünf Gruppen Unbewaffnete und 
Piſtolenſchützen marſchieren und am Schluſſe wieder eine 
Gruppe mit ſechs Gewehren und zwei Piltolen. » 

Mit zwei Gewehrträgern geht der Leutnant als Spitze 
voran. So beginnen ſie den nächtlichen Marſch und man 
hört ſie kaum marſchieren, ſo ſehr nimmt ſich jedermann 
zuſammen. 

Sie kommen an eine Baumreihe, und als fie ſich dieſer 
nähern, ſchlägt ein Hund an. In derſelben Sekunde knallt 
es von den Bäumen herunter. 

„Hinlegen ber 

Sie ſehen zwiſchen den Bäumen die Mündungsflämm⸗ 
chen aufſpritzen, und der Leutnant befiehlt, dorthin das 
Feuer zu eröffnen. ; 

Man hört einige Aufſchreie, und dann tritt Ruhe ein. 

Sie lauſchen und hören unterdrückte Worte von drüben 
kommen, und jetzt wird die Sache dem Leutnant Treitz zu 
langweilig. Mit acht Mann ſteht er auf und pirſcht ſich 
näher und ſieht die weißen Gewänder der Beduinen durch 
die Dunkelheit ſchimmern. Zehn Meter ſind ſie heran, ſie 
hören deutlich die Kerle miteinander aufgeregt ſprechen. 

Und dann ſtürzt ſich der Leutnant mit ſeinen acht 
Männern unter brüllendem Hurra zwiſchen die in 
Gewänder. Mit Kolben und Bajonett ſchlagen und ſtechen 
fie zwiſchen den ſchreienden Beduinen herum, und links und 
rechts ſinken die Geſpenſter zu Boden, und andere Geſpen⸗ 
ſter jagen davon. i 

Und bald ift die Landſchaft wieder ruhig, die neun 
Männer gehen frohgemut zurück, und es wird weiter- 
marſchiert. Der Leutnant will die ganze Nacht durchmar⸗ 
ſchieren, aber die Leute können nicht mehr, und um Mitter⸗ 
nacht werfen ſie ſich, nachdem ſie eine ſtarke Steigung über⸗ 
wunden und auf der Waſſerſcheide angekommen ſind, nie⸗ 
der und ſchlafen. 2 

Um 5 Uhr morgens ſetzen fie den Marſch fort. 

Sie gehen an einem großen Dorf vorbei, und kaum 
glauben fie, daß der Weg frei ijt, fallen wieder hinter 
ihnen aus dem Dorfe Schüſſe, und vor ihnen tauchen weiße 
Reihen von Beduinen auf. 


„Natürlich, ſelbſtverſtändlich!“ jagt jemand hinter dem 
Rücken des Offiziers, und der Leutnant dreht ſich um. 

Es iſt der Musketier Steinke, der die Stammworte 
des Offiziers wiederholt hat. Ein ſtiller, beſcheidener, 
junger Menſch, dem ſonſt ein unvorſchriftsmäßiger Schopf 
hellblonder Haare um den Kopf weht, jetzt liegt es wirr 
und in langen feuchten Strähnen um das erhitzte Geſicht. 
Pr. Steinke!“ jagt der Leutnant, „Sie find ja auch 
noch da!“ 

„Jawohl!“ ſagt Steinke etwas wehmütig. 

Und mit dieſer Wehmut hat es eine beſondere Be⸗ 
wandtnis. Der Musketier Steinke ift mit feinen vier Brü- 
dern als der Jüngſte in den Krieg gezogen. Dieſe vier 
Brüder ſind alle gefallen. Angeſichts ſolcher Grauſamkeit 
des Schickſals hatte das Kriegsminiſterium eine überaus 
menſchliche Beſtimmung erlaſſen. Der Ueberlebende ſollte 
ſofort aus dem Heere entlaſſen und ſeiner Mutter als Er⸗ 
5 zurückgegeben werden. Frau Steinke hatte ihr Ge⸗ 
ſuch eingereicht, und es war umgehend genehmigt worden. 
Den Musketier Steinke hat man telegraphiſch entlaſſen. 
Einige Stunden, bevor der Leutnant ſich mit ſeiner 
Patrouille nach Damaskus aufmachte, war bei der Truppe 
der Entlaſſungsſchein und die Fahrkarte nach der Heimat 
eingetroffen. Und der Musketier Steinke ſchloß ſich der 
Patrouille an, um von Damaskus aus ſeine Heimreiſe an⸗ 
zutreten. Es iſt nichts daraus geworden. 

Und der Leutnant ſieht den jungen Menſchen, der da 
vor ihm ſteht, mitleidig an. 

„Na, Steinke,“ ſagt er, „bald haben Sie es geſchafft.“ 

Und dann zieht er ſeine Piſtole und wendet ſich ent⸗ 
ſchloſſen zu feinen Männern. „Jetzt,“ jagt er, „jetzt wollen 
wir 1 1 eee ankn hihi f 

In weit auseinander gezogener Schützenlinie ge e 

Yon, die Araber fommen ihnen 
ebenſo langſam entgegen. 

„Hinlegen! ae Len e ruft der Leutnant. Und 

uß ab. 


Es iſt ſinnlos. Er wankt zur Seite. ir endjemand 
ſtützt ihn von der einen und jemand ſtützt ihn von der 
anderen Seite, und ſo jagen ſie ſeitwärts aus der Hölle 
heraus und finden ſich in einem Geſtrüpp wieder. 

Drei Mann, der Leutnant Treitz, der Türke Achmed 
und Bartſch. 

Stumpf ſitzen ſie fal gar und warten, was nun 
kommen wird. Das Schickſal hat ſich erfüllt. 

Bartſch zählt auf: „Es ſind alle tot, Herr Leutnant 
Und wer nicht tot war, den haben ſie erſchlagen. Der 
Leutnant nickt. ` 

Und fragt mechaniſch: „Und Steinke?“ Es war der 


; Mann, mit dem er zuletzt gel romen hatte, der Junge, der 
n 


ſeinen e ein und ſeine Fahrkarte nach der Hei: 
mat in der Taſche trug. 

„Steinke?“ Bartſch erinnert ſich genau, obwohl er ziem⸗ 
lich außer ſich iſt unter dem furchtbaren Eindruck dieſer 
Kataſtrophe. Steinke hat dicht neben ihm einen Schuß 
durchs Herz bekommen. F : 

Der Offizier fragt nicht weiter. Er ſpürt, daß fein 
Herz ſo ge ift wie ein Zentnergewicht. Alſo ift ſeine 
Tapferkeit umſonſt geweſen. Wozu, denkt er, habe ich 
eigentlich meine große Schnauze ge abt? Wozu habe ich 
ihnen verſprochen, daß ich ſie glücklich wieder zum Bataillon 
bringen würde? Wozu die ganze Mühe und Plage, wenn 


ich ſie geradewegs in die Gewehre dieſer Banditen warf? 


Er hebt ſeinen verletzten Arm, aus dem das Blut 

9 und Bartſch und Achmed machen ſich ſoeben daran, 
n mit Stoffetzen zu verbinden, als ſie dicht vor dem Buſch 
Hundegebell vernehmen. . 

Der Leutnant ſpringt auf, aber Achmed reißt ihn zu- 
rück, daß et ſich ſchnell wieder hinſetzen muß. Und es war 
ut ſo, denn vor ihnen ſtehen fünf baumlange Araber und 
galten die Gewehrmündungen auf ſie herunter. 

„Hand hoch!“ iagt einer, und Achmed und Bartſch. 
heben langſam die Arme hoch. Leutnant Treitz kümmert 
ich nicht um den Befehl, ſondern betrachtet müde die Szene, 

e ihm ſo unwirklich vorkommt, als träume er. 

zo auf,“ ſagt einer der Kerle auf deutſch, und fie 
ſtehen auf. Der Araber ſtarrt auf Achmed, und ſetzt ihm 
ſofort das Gewehr auf die nackte Bruſt, Achmeds Rock und 
Hemd ſind längſt dahin. Der Leutnant weiß, was fetzt 
glei geſchieht, er weiß, daß deutſche Soldaten von Ara- 
ern nur ausgeplündert und ſelten getötet werden, aber 
wenn ein türkiſcher Soldat in ihre . ällt und fie es 
gut mit ihm meinen, erſchießen ſie ihn auf der Stelle, un 
wenn fie es ſchlecht mit ihm meinen, was meiſtens der Ja 


iſt, martern und foltern ſie ihn zu Tode. 


(Fortſetzung folgt) 


— 


| > Pojener Tageblatt | 
Aus der Reſidenz eines uralten Weltreichs 


kamen „freiwillig“ nach dem Norden. Auf 
all den Güterwagen, in denen die Kulaken de⸗ 
portiert wurden, ſtand ja auch mit großen Let- 
tern geſchrieben: „Arete ze Ueberſiedler!“. 


Einige Stimmen u den Hunger- 
briefen ſelbſt: 


„Seht werden die Menjen vor der 
Zeit alt. Kinder ſehen vergrämt aus, junge 
Leute ſchon werden grau. Wenn der liebe Gott 
nicht mit mächtiger Hand eingreift, dann iſt 
nichts mehr zu retten. Gott möchte ſich er⸗ 
barmen über unſer armes Reich! Die armen 
Raben, die uns zuweilen maſſenhaft beſuchen. 
ſind auch zu „bedauern. Ihr Krächzen ift wie 
eine bange Frage. Verkünden ſie noch mehr 
Unheil? Doch fie find freie Bewohner der 
Lüfte — fliegen, wohin ſie wollen, und verachten 
das arme Waiſenkind, das zum Herrn der 
Schöpfung geſetzt it... O, könnte man 
auch nur eine Nacht ohne Furcht 
leben! Gibt es keine Rettung mehr? In 
allen Ecken, an allen Enden nur Angſt, Jammer. 
Geſchrei!“ — „Was ſollen meine ergrauten 
Eltern? Wo man nicht hinblickt — vergrämte 
Geſichter. Könntet ihr im Ausland alle die Hände 
und Händchen ſehen, die ſich . aus⸗ 
ſtrecken, blaß, abgemagert, verkümmert ... Das 
ewige Bangen! Wenn es Nacht wird — dieſes, 
nervöſe Aufzucken bei jedem Geräuſch, das ängſt⸗ 
liche A und Schauen!“ — „Sowas gibt es 
fait nicht mehr, was man hier nicht ſchon ißt. 
Jetzt ſind die Akazienblumen dran, Brenneſſeln, 
Eidechſen, Fröſche, Igel, Spatzen, Katzen 
Den 5. Juni (1933!) ift uns vieles verfroren — 
die Bohnen, Kürbiſſe, Gurken —, ſo daß wir die 
Hoffnung darauf geſetzt hatten, und ſitzt man 
ſetzt und weint darüber. Es kommt eine Strafe 
über der andern, aber der alte Gott lebt noch, 
hat uns bis jetzt wunderbare Wege geführt und 
wird auch weiter helfen, und unſer Troſt iſt, daß 
Er erhört zu jeder Zeit, denn er ſchläft und 
ſchlummert nicht. Der Menſch taumelt hin und 
her, bis er ganz kraftlos hinfällt und am Wege 
irgendwo liegen bleibt, bis er tot ijt.“ — „Dieſer 
Wille (der Gewalthaber), auf die kürzeſte Form 
an 3 1 ein Kolonjfſtenlehrer, „lautet 

ernichtung! Das iſt das Syſtem des 
Julian Apoſtata!“ — „Ueber unſer armes 
Rußland gehen die Waſſer bis an den Hals. 
Und wenn ſie noch höher ſteigen, werden wir 
noch alle ertrinken müſſen, wenn Gott nicht ein 
Beet Man hat uns zu Sklaven gemacht. 

— „Wir feierten ein großes Begräbnis, aber 
wir haben Gott nicht begraben.“ 


Das Auslanddeutſchtum 
im Geſchichtsunterricht 


Berlin, Ende Juli. Der Reichsinnenminiſter 
Dr. Frick hat kürzlich Leitgedanken für den 
deutſchen pe han hgp Derousgegeben, in 
denen auf ein ge im bisherigen Unterricht nicht 
genügend beachtete BEER unkte hingewieſen 
und deren intenfivere fandi lung gefordert 
darunter auch die Kenntnis a Aus⸗ 
1 ſchtum. In dem Bericht des 
a Beobachters“ vom 14. Juli darüber 


„Da heute ein volles Drittel aller Deutſchen 
außerhalb der Grenzen des Reiches wohnen, hat 
— Geſchichtsbetracht 17 75 bei der Behandlung 

der deutſchen Geſchichte ſich nicht auf das 
innerhalb der deutſchen Grenzen liegende 
Gebiet zu beſchränken, ſondern ſtets auch das 
Schickſal unſerer außerhalb wohnenden 
Stammesbrüder im Auge zu behalten.“ 


des Altertums 


Es ſind jetzt 85 Jahre her, ſeit der engliſche 
Archäologe Henry Auſten Layard im Tal 
des Tigris den Ort fand, wo ehedem Ninive 
gelegen hatte. Ninive, das die Hauptſtadt 
Aſſyrs, eines der älteſten Weltreiche, geweſen 
ijt. er Sultan in Konſtantinopel hakte ihm 
verſchiedene Schreiben mitgegeben, daß Layard 
das Recht habe, ſeine geplanten Ausgrabungen 
ungeſtört vorzunehmen. 


Layard hatte ſchwierige Jahre hinter ſich; er 
war in Gegenden gekommen, die noch fein 
Europäer betreten hätte, er war an Fieber er- 
krankt und hatte an Geldmangel gelitten, er 
war überfallen und jo ausgeplünderr worden, 
daß er ſich, nur mit einem Hemd und Bein: 
kleidern angetan, nach Babylon begeben mußte. 
Verſchiedene türkiſche Paſchas hatten ihm alle 
möglichen Hinderniſſe in den Weg gelegt. 


Jetzt aber war er an dem Ziel ſeiner 
Wünſche angelangt. 


Er hatte ja bereits das alte Nimrud gefun: 
den und dort rieſengroße Statuen von Löwen 
mit Menſchenköpfen ausgegraben, auch Statuen 
von Göttern, Königen und Fabeltieren. Er 
hatte die königlichen Paläſte mit ihren Pracht⸗ 
fälen und mit Tauſenden von Lehmtafeln ge⸗ 
funden, die in ihrer Keilſchrift von großen Er- 
eigniſſen und von den Taten der Könige er⸗ 

ählten. Nachdem man ſie mit unendlicher 
Mähe entjijf fert hatte, zeigte fih, daß ſie gengu 
mit den Erzählungen des Alten Teſtaments von 
den Kriegszügen der Aſſyrer und Babylonier 
übereinſtimmen, ebenſo auch mit den Erzählun⸗ 
gen des alten griechiſchen Geſchithtsſchreibers 
Herodot. 


Zum Teil wurden dieje Tontafeln auf dem 
Rücken von Kamelen nach den Häfen transpor- 
tiert und von hier nach London oder Paris ge⸗ 
bracht, da auch der Franzoſe Botta an den 
Ausgrabungen teilgenommen hatte. Die rleſen⸗ 
Een en Statuen mukte man an Ort und Stelle 

alien, die Inſchriften aber, die in die Wände 
eingegraben waren, kopierte Layard. Bei den 
Reliefs wurde eine Pappmachémaſſe aufgetra⸗ 
en, die man, nachdem ſie getrocknet war, ab⸗ 
Be dann in Stücke ſchneiden, beziffern und 
nach Hauſe ſenden konnte. Dann wurden die 
Formen mit Gips gefüllt und man hatte den 
vollſtändigen Abguß. — Die eingeborenen Ar⸗ 
beiter ſahen dieſen Ausgrabungsarbeiten mit 
Verwunderung zu. Sie konnten nicht begreifen, 
was für einen Wert dieſe alten Tonſcherben 
haben ſollten. 


In der Nähe der Ruinen des alten Ninive 
fand Layard die 
Klippenwand, die heute als „Opfertafel 
des sangwa aerumi vadi 


und 
König 


MAER pR hierüber jo erſchrocken, ig er dem 


aber 1 7517 5 . das Gold, Ka edoch 
‘feinen 

lich wurde ihm 
wurde von einer 


kriegsverhältniſſe 


5 
Se 


Sanherib me erzählt von dieſem 


erzuge 
auf der von 


Layard gefundenen Opfertafel: 
„Es geſchah, . Eſechias von Juda meinem 
Gebot nicht gehorchen wollte, da nahm ich 
46 ſeiner feſten Städte ein und führte re 
Bewohner als Kriegsbeute fort. Ihn ſelber 
ſchloß ich in feiner Königsſtadt Jerufalem ein 
wie einen Vogel in einen Käfig, und führte 
Schanzen gegen ihn auf. Da wurden er und 
ſein Volk von einem furchtbaren Schrecken er- 
griffen, und ſo bequemte er ſich, mir Tribut zu 
enten nämlich 30 Talente Gold und 800 Ta⸗ 
ente Silber.“ Sanherib ſtellt es alſo dar, als 
dee er die Belagerung aufgegeben, weil er 
ribut bekam, in Wirklichkeit aber hatte er 
dieſe Tributzahlung ſchon früher bekommen und 
zog fih erft zurück, als eine furchtbare Epi- 
demie in ſeinem Heer ausbrach. 


König Sanherib von Aſſyr war auf der 
ſenkrechten Felswand abgebildet. 


Man ſieht ihn den Göttern Opfer darbringen, 
er iſt von ſeinen Mannen begleitet, und zwei 
Prieſter nehmen das Opfer entgegen. Jede der 
vier 55 Dak an a ijt etwas über acht Meter 
groß, ſo daß es für die Steinhauer eine ſchwere 
Arbeit geweſen ſein muß, dieſe Bilder in die 
ſenkrechte. harte Felswand einzumeißeln. 


Spätere Forſcher haben die Arbeit Layards 
und Bottas fortgeſetzt und weitere Dinge ans 
Licht gezogen, die uns über jene fernen Kul⸗ 
turen aufgeklärt haben. Die Kultur Aſſy⸗ 
riens war, wie ſich jetzt 192 e hat, weſent⸗ 
lich verſchieden von der grie en oder bm. 
ſchen, denn ſie trug ein viel materielle⸗ 
res Gepräge. Beſonders wichtig iſt aber 
ein Unterſchied zwiſchen den in Mlgrien ge⸗ 
machten Funden und denen, die das ägyptſche 
Altertum betreffen. Die in Aegypten 6 5 5 
nen Bilder geben uns einen genauen Eindruck 
von dem Pharao und ſeinem Hof, bis hin⸗ 
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unter zu dem ärmſten Arbeiter, ſo daß wir uns 
eine genaue Vorſtellung von dem ganzen Leben 
im Lande Aegypten machen können. Die in 
Aſſyrien gemachten Funde hingegen betreffen 
eigentlich ausſchließlich den Fürſten und ſeine 
Taten, ſeine Heere, ſeine Soldaten. Das baby⸗ 
loniſche und aſſyriſche Reich waren ausge⸗ 
rägte F deren Heere 
über die halbe damals bekannte Welt zogen 
und fie eroberten, — bis ſie ſich ſelber gegen⸗ 
jeitig en und in Schutt und Trümmer 
anten, über die der Wiijtenjand fih legte. Erft 
en 0 8 wurden „die R jener 
Antigen Herrlichkeit wieder ans Licht geför⸗ 
dert, ſo ri die verſtummten Paläſte von 
neuem eine prache bekommen haben. 


Dr. Erwin Runge, 


Vas koſlen Auloſtraßen? 


Das Bureau Permanent Internationale de 
Conſtructeurs d' Automobile in Paris hat in 

Frage der Beſteuerung des Kraft: 
8 zur Deckung der Straßenbaukoſten 
in Form von Kraftfahrzeugſteuern, Luxusſteuer 
und Treibſtoffſteuer einen wertvollen Beitrag 
geliefert. Bei der Errechnung der Prozentſätze 
nahm man eine Gegenüberſtellung der Vor⸗ 
mit den Nachkriegsverhält⸗ 


niſſen vor und verglich die Koſten für den 


Straßenbau und ſeine Unterhaltung vor 
der Zeit des Autos mit den heutigen Koſten. 
In jedem Land wurden die Straßenbaukoſten 
von 1900 — 1914 mit den Jahren 1928—1931 ver: 
glichen. Selbſtverſtändlich hat man dabei die 
Erhöhung der Lebenshaltungskoſten, Inflation 
uſw. mit eingerechnet. Auch mußte man hinzu⸗ 
rechnen, daß aus Gründen der Arbeits- 
loſenbeſchäftigung vielfach auch über 
flüſſige Straßen gebaut worden ſind. ; 


Unter Berückſichtigung all dicfer Faktoren 
kommt das Bureau zu folgenden Feſtſtellungen: 
1. Der Kraftverkehr deckt reſtlos die 
Straßenbaugus gaben, die durch ſeinen 
Verkehr verurſacht ſind. 2. Der Kraftverkehr 
bezahlt nicht nur feine Straße, ſondern 
darüber hinaus einen wichtigen Beitrag 
zum allgemeinen Etat. 3. Eine Er⸗ 
mäßigung der auf dem Kraftverkehr laſten⸗ 
den Steuern iſt gerechterweiſe notwendig. 
Wenn nur die dem Kraftverkehr zufallenden 
Straßenbauausgaben gedeckt werden ſollen 
müßten die Steuern um folgende Prozentſätze 
ermäßigt werden: 


Deutſchland 1931 58,0 2% 
Belgien 4,4% 
Vereinigte Staaten 1930 3,0% 
Frankreich 1931 45,0 9% 
Großbritannien 1931 34,0% 
Schweiz 1930 24,0% 


4. Der Kraftverkehrstreibende kommt zur Zeit 
für die Geſamtkoſten des Straßenbaues⸗ und 
zunterhaltung auf. Aus dieſem Grunde müßte 
ihm ein weitgehendes Kontrollrecht über 
die Verwendung feiner Abgaben eingeräumt 
werden. 


Haushaltungsſchule in Königshütte. Für die 
am 15. Auguſt beginnende Haus haltungsſchule 
im ehemaligen Herz⸗ Jeſu⸗tSift, in Król, Huta, 
ul. Katowicka 5, werden Anmeldungen entge: 
gengenommen. In der modernen und großzügig 
angelegten Lehranſtalt, an der nur ſtaatlich ge: 
prüfte Lehrkräfte wirken, erwerben ſich die jun⸗ 
gen Mädchen in dem zehnmonatigen Schulgang 
alle praktiſchen Kenntniſſe, die ſie für die haus⸗ 
wirtſchaftlichen Berufe brauchen. 


Der vielſeitige Unterricht umfaßt die feine 
Küche, das Backen, Einlegen von Obſt und Ge⸗ 
müſe, Krankenkoſt, ferner die Behandlung der 
Wohnräume, das Waſchen und Bügeln jeder Art 
von Wäſche, das Glanzplätten. Auf die fat: 
gemäße Erlernung des Weißnähens, nebſt Aus: 
bildung im Schnittzeichnen und Anfertigung 
aller Arten moderner Handarbeiten, Zeichnen 
Muſterentwerfen und Stoffmalerei, wird großer 
Wert gelegt. Neu aufgenommen wird ber Wert: 
und Baſtelunterricht. 


Der theoretiſche Anterricht ardalich der 
Jugend, ſich für jede künftige Lebensſtellung 
vorzubereiten und fortzubilden Auch die 
Grundlagen der Säuglingspflege, der Leitung 
von Kindern im Kindergarten erlernen die 
jungen Mädchen. Den auswärtigen Schülerin: 
nen bietet das Penſionat eine freundliche und 
liebevolle Aufnahme. Anmeldungen für das 
Internat und das Externat werden täglich von 
9—11 Uhr vormittag entgegengenommen. Schrift: 
liche Anmeldungen an die Hausoberin Baronin 
Reitzenſtein, Król. Huta, ul. Katowicka 5. 


Gert Asmus: 


Oftſeeinſel 


Träumende Heide weit umher. 
Fern hinter Klippen träumt das Meer. 


Ueber dem grauen Urze . 

Liegt verblaſſend des Abends Schein. 

Aus Geſtrüppe und falbem Ried 

Raunt und harft's — ein verwehtes Lied. 
And durch das Schweigen mit Geiſterſchritten 
Kommt es wie bleiche Schwermut geglitten — 


Träumende Heide weit umher — 
Fern hinter Klippen träumt das Meer. 
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peter Roſegger, der voltserzieher 


Zu ſeinem 90. Geburtstag am 31. Juli 
Von Herbert J. Gieſeler 


Wenn wir jetzt darangehen, Peter anch e 
ers 90. Geburtsta Diem ts feierli u 
1 75 ſo alere ieht das nicht allein aus Ach: 
ehrung für den großen Dichter 
Idheimat. Es gilt vor allem 
2 5 Menſchen 10 ger und den 
en Deutſchen der 5 ei Welk z 
echt und Sitte oft die ha 

Kane gemacht hat. Er war es, Nen Payin Ra 


joe 
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den Ruhm vom harten, arbeitſamen ſterteicher, 
dem Oeſterreicher der nicht eu ji er Mäd⸗ 
chenheld in den Tonfilmen gezeigt wird, der 


vielmehr mit Senſe und So auf dem Berg 
gel gen den mächtigen Franzojentaifer Ben 

ene Regierung verraten und im Stiche 
eien, mit jeinem Blut den heiligen Heimat- 
boden verteidigt hat, zu verdanken hat. 


Rojegger, oder Nofſegger, = er 1 
hieß, ist im Miir geboren, jenem brei⸗ 
ten, fruchtbaren Tab in in iE der Reiende gue guerit 
kommt, wenn er, von Wien kommend, auf 

Semmering die grüne Steiermark betritt. Ba. 
mals gabs in dieſem Mürztal noch keine Eijen- 
induſtrie mit dröhnenden Fabrikhallen und 
rußigen, fluchenden Geſellen. Damals rauſchte 
die grünſchäumende Mürz. ein echtes Hoch⸗ 


ebirgswaſſer, und die ſchweren Fuhrwagen der 
50 litnecht e knarrten talabwärts. Jamal ls 
waren 5 Bauern noch kleine Herren auf ihten 
ſtattlichen pirn den ganzen Alpenhang hin⸗ 
auf. Drei Gehſtunden von Krieglach im 
Dorfe Alpl auf der gg Alpe ift unfer 
Dichter am 31. Juli 1843 als Sohn des Heben 
Bauern Lorenz o ge als erſtes von ſieben 
Kindern e ine Mutter war eine ein⸗ 
Er Köhlerstochter aus einem weltvergeſſenen 
Idwinkel in den Bergen. ende war ein 
grober Menſch mit einem edlen Herzen und 
rem Gemüt, „Meine Mutter hatte nichts 
als Liebe,“ bekennt der Dichter in feinen 
riften, „und was gut an mir ift, habe. id 
nr von ihr,‘ 
Durch Zufall lernte der kleine Peter bei 
einem . 0 en und . A 
eidenſchaft für B 
m sehe, =; er ein Buch erhal 15 
konnte, ein Bauernkalender oder eine 
e aide war, ob fromme Schriften oder 
Märchen, alles würde verſchlungen. Einmal 
die Pech er ſogar ein ſchwarzes Lämmchen gegen 
te von der Landgräfin noveva 
ein. — Hagwiſgen mußt er auch beim Bauern- 


damit war die 


bh Herd mittun, mußte jahrelang die väter⸗ 
19 Deae 4 1 a hi 135 nen en oft 

die en Predigten hielt, ja jogar iller⸗ 

balladen mußten ſie über ſich 5 laſſen. 


Später, als es ſich zeigt, Bahar 

geigpoflene 1 5 doch zu 17 su zum paek 
NSR blie hm die Em aste. 
1 ar rer und m ve. Wa 0 

zum Meiſter Naz, dem syd ta 
Ignaz Orthofer, fin die Lehre, mit dem er in 
vier apren auf 67 Bauernhöfen ara 
atte. Vierzehn bis ſechzehn Stunden tägliche 
rbeit — Mr trotzdem fand der junge Di ter 
noch Zeit, 24 Bände Dichtungen zu ſchaffen. 
Einer glüdlichen Eingebung folgend, ſchrieb er 
an eine Grazer Zeitung und agte ihr ſeine 
Not. Daran mußte fein Firmpate 15 Pfund 
Schriften nach der Stadt tragen, die die Re⸗ 
daktion ſehen wollte. 
Damit war auch ſein Glück gemacht. Es er⸗ 
ſchienen Aufrufe für den jungen „Naturdichter“, 
wie er lange Zeit hieß, und reiche Gönner und 
bedeutende Geiſter nahmen ſich ſeiner an, ſo 
Hamerling, Adalbert Stifter und Anzengruber, 
Er wurde erſt auf die richtige Schule geſchickt 
um die bedeutenden Lücken ore nötigen Bil⸗ 


dung auszufüllen. Sein Talent und ſeine Her⸗ 


5 on 1 Schule 
„Schriften des Wa 

Rofe 3 berühmteſtes 

Buch, zeigen ſeine ganze Eigenart und il⸗ 

derungskraft in Figenttiäer ollendung. 


Aber es * Rh gler mer. | daß er nicht 


zensbildung 3 
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Bauerntums. 
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ſeinen 
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Seogrammpuntten der deutſchen 
hört: Die Rettung und 
83 deutſchen 
den Verfall des 
just Reschen fg Mi ift, 
epen 
ebzeiten verarmte 5 um Hof inet 
r zum Stadtmenſchen gewordene 
ien 1 ſo gut wie verloren. 
Und iſt er i ſelbſt von der Scholle we 
die Hohl. me ultur und 0 in ogen? 
l, aber um einer Wieder⸗aufs⸗Land⸗ 
Pe als Pionier zu dienen. Niemals ift 
Roſegger zum kobtmenſchen 
Bauer in ihm ſtets vera 


in 


eworden, den der 
e be ce l 
„Jako t Letzte ottſucher 

und wiederum im berühmten Wa 
er i 


Wau 
„ „Weltgift“ 

ldſchulmeiſter 
er unermüdlich für die Rückkehr zum 


in 2 . Und als e 
A 687, fih dis Mee als Gren 8 
Deutsch tan als Nachkomme jener Grenzer, die 


Hunnen, Avaren und Türken ſiegreich abge⸗ 
wehrt und dadurch dem deutſchen Vaterlan 
Schutz vor grauſamen Einfällen und Ver⸗ 
wüſtungen geboten haben. So berühmt 
vo ger ſchon war, als er noch lebte, jo ſcheint 

te Frucht ſeiner Wirkſamkeit erſt in un⸗ 
Zurück zur 


In Tagen ſo richtig aufzugehen. 
. een Bauernhand, 
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„Heimat wider Heimat“ 
Verlag C. Bertels- 


in eine thüringiſche Kleinſtadt mit leiten 
luſtigen Giebelhäuſern, einem holperi 
3 auf den oben vom Berg ein a kot 
8 18545 herabguckt, kommt ein Uhrmachers⸗ 
Fi Sein € der 


von Guſtav Schröer. 
mann, Gütersloh. 


gewandert. 8 


undert a ein einziger großer, 15 ngspunkt zu allerlei m Leben der 

er damp u mean fie a ee Stade Pie Donidan bes Städt 
Roſegger au wir höchſte Vollendung pis hens und der Landſchaft gruppieren 

TTF darum, alles Hi und einfa zehn en 

Werte hat autobiographij ar uke no Sm ſchen, bis auf den inberti Paa hrmacher⸗ 
asd . m eote meiſter Hempel, der ein wenig der © 
d 9 MAg Gale R = e einer lieben Mitdelt iſt, der aber unter 1 — 

1 VORN Gate, amera n“ re Pe en 1 das beſte Herz der Welt ver⸗ 
Himmeireich' „Wein Weltleben . „Heimgärt⸗ Da en det g don Guten S0 r 827 
ners Tage u und vielen anderen Werken item — vor deutſchen Dichter (mit 8 
ſchildert er fein abwechſlungsreiches Leben. ee 0 15 Hie, Roabe), in fo 

Und einer anderen Sache noch galt feim liebenswürdiger Art gejhildert, Be und be⸗ 
zäher Romol einer Sache, die heute zu den ſo manchem in 


aulich, daß, man das Buch 
17 Hand geben möchte, den das Raſtloſe un⸗ 
ſerer Zeit vielleicht ein wenig allzu hart mit⸗ 
nimmt und müde macht. 


Aber nicht nur der feine Humor und dieſe 

„Gemütlichkeit“ macht das Buch ſo wertvoll. 

„Heimat wider Heimat“ lautet der Titel. Der 
Grundgebante ijt die Verbundenheit des dent- 
chen arg mit jeiner imaterde, die jo 
tart ſein kann, daß fie, zur erjeiienheit 
ührt wie bei Maria Pimpfel, der Mutter 
Seien ngen nie Rosa einer herben, ſtarren 
Frieſin, die nicht begreif en kann, wie ihr ganz 
anders“ gearteter Sohn die weiche Landſchaft 
des Thüringer Landes ſich zur Heimat erwählen 
kann. Sie kämpft um dieſen Sohn, wie fic 
einſt gegen ihren Mann, der aus Thüringen 
kam, ihre herbere Heimat bis zu ſeinem Tode 
verteidigte. Das Blut des Vaters hat fiğ mit 
dem Frieſenblut der Mutter im Sohne ge⸗ 
miſcht, n Herz 3 gehört der Heimat des Baters, 
aber gleichzeitig it er ſtark genug, diefe Hei: 
mat jeines Blutes gegen ſeine utter zu be: 
a was dem weichen Vater nicht gelang, 
as Buch klingt aus im Wellenſchlag des 
1 wo der Sohn ſeiner Mutter in den 
etzten Stunden ihres Lebens beiſteht. Die 
lte Frau ſchläft verſöhnt hinüber in ein Land, 


. ſchließlich allen die gleiche Heimat bringt. 
ub, 


amtlicher Stelle mitgeteilt wird, fein Wort 
wahr. Weder herrſchte vor längerer Zeit 
noch herrſcht augenblicklich in Storchneſt und 
Umgegend auch nur eine anſteckende Krankheit. 
Ohne irgendwelche Bedenken kann die Bade⸗ 
gelegenheit, die ſich in Storchneſt bietet, in An⸗ 
pruch genommen werden. Die 1 
amtlichen Stellen in i wollen die ge⸗ 
wiſſenloſen Verbreiter dieſer unwahren e⸗ 
rüchte zur gerichtlichen Verantwortung ziehen. 
Um den pen aiy von Storchneſt entgegenzu⸗ 
kommen, verkehrt jeden Mittwoch ein on: 
derautobus, ab Liſſa um 14.30 Uhr, ab 
Storchneſt um 20 Uhr. 


Jarotſchin 


x Sportliches. Am vergangenen Sonntag 
wurde auf dem hieſigen Sportplatz ein Fußball⸗ 
wettſpiel zwiſchen den Mannſchaften des Poſe⸗ 
ner Sportklubs „Sparta“ und „Viktoria“ ⸗Jaro⸗ 
tſchin ausgetragen das von der auswärtigen 
Mannſchaft 3:1 (1:1) gewonnen wurde. 

x Beſtätigt wurde durch den Jarotſchinet Sta⸗ 
roſten als Gutsvorſtand für den Gutsbezirk 
Grodziſt an der Prosng Herr Tadeuſz Tü- 
czanowſki aus Grodzifk. Der bisherige 
Gutsvorſteher Roman Kosmala wird gleichzeitig 
ſeines Amtes 8 

x Erloſchene Viehkrankheiten. Die Pferde⸗ 
krätze unter den Beſtänden des Adam Szwaf⸗ 
liewicz in Goſtyn ift erloſchen. — Auf den 
Gütern Gogolewo und Biernatki ift die 
Schweinepeſt und Schweſneſeuche am 19. d. Mts. 
erloſchen. — An domſelben Tage it auch die 
Geflügelcholera auf dem Gute Biernatki 
erloſchen. - 


Krotoſchin 
Großes Unwetter 


4p Am heutigen Sonnabend früh 2 Uhr wütete 
über Krotoſchin ein Unwetter mit wolkenbruch⸗ 
artigem Regen, wie es unſere Stadt ſchon feit 
langem nicht erlebte. Das Gewitter, das nicht 
lange tobte, richtete erheblichen Schaden in der 
Staatlichen Raffinerie „Alwawit“ an. Trotz 
hoher Blitzableiter, die jedoch nicht genü⸗ 
gend geerdet ſchienen, ſchlug der Blitz in 
den Anbau, in welchem ſich die Baſſins der 
Jahresproduktion befinden,, ein. Es 
war nur ein kalter Schlag, der abet dennoch 
eine ſchwere Exploſion verutſachte. Ein großes 
Baſſin, das nicht ganz leer war, zertiß an 
mehreren Stellen. Die beiden Außenmauern 
ſtürzten ein und über ihnen das Dach, welches 
durch den Druck hochgehoben wurde. Die ſtarke 
Exploſion verurſachte einen Brand, der jedoch 
durch den ſtrömenden Regen erſtickt wurde. Die 
gegenüberliegende Brauerei und das daneben⸗ 
liegende Elektrizitätswerk blieben wunderbarer⸗ 
weiſe unverſehrt. 


Schildberg 


wg, Feuer. 
brannte dem 


Kempen 

we. Pferdediebſtahl. Heute nacht jtahlen 
unbekannte Diebe dem Landwirt Anton 
Kaczmarek in Trzebien aus feinem Stalle 
wei jerbe im Werke von 500 31. Das ſo⸗ 
ſortige bſuchen des Terrains hatte ein erfreu- 
liches Reſultat, denn die Diebe, die 1 
merkend ließen die geſtohlenen Pferde im lich 
und entflohen in die in der Nähe befindlichen 
Staatswälder. 


Rawitſch 


— Vorſicht beim Baden! So wenig die Um⸗ 
gebung unſerer Stadt Badegelegenheit beſitzt, ſo 
hat ſich doch binnen kurzer Zeit der zweite Todes⸗ 
fall ereignet. Am vergangenen Donnerstag 
abends ging der ehemalige Zögling des hieſigen 
Martinſtiftes Walter Kowal d, der jetzt bei 
einem Landwirt in Maſſel in Stellung war, an 
die Maſſel baden. Erhitzt, wie er von der Ernte 
kam, ſprang K., det im 22. Lebensjahre ſteht. 
ins Waſſer, wo er ſofort einem Herzſchlage er⸗ 
jag. Die zu Hilfe eilenden Augenzeugen konn⸗ 
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ten den Verunglückten nur als Leiche bergen. 
Dieſer Vorfall beweiſt wieder, wie dringend not- 
wendig es iſt, die einfachſte Regel beim Baden 
zu beachten. Jeder Erzieher follte jeine Zög⸗ 
inge immer wieder darauf hinweiſen, daß man 
jih gründlich abkühlen muß, bevor man ins 
Waſſer geht. 


Wollſtein 


Das 70. Stiftungsfeſt unſeres Männerturn⸗ 
vereins in Verbindung mit dem 6. Ga u wett- 
turnen des Warthegaus der Deutſchen 
Turnerſchaft in Polen wird am Sonnabend, dem 
12. und Sonntag, dem 13. Auguſt, in unſerer 
Stadt feſtlich begangen. Das Feſt ſollte ur⸗ 
ſprünglich bereits im Juni ſtattfinden und war 
für dieſen Termin bereits genehmigt; es mußte 
dann auftretender Schwierigkeiten wegen auf 
den jetzigen Termin verlegt werden. Erfreu⸗ 
licherweise iſt es gelungen, für die leichtathle⸗ 
tiſchen und turneriſchen Wettkämpfe die Geneh⸗ 
migung zur Benußung des hieſigen, prachtvoll 
Poe en Stadions zu erhalten. Allerdings 
oſtet die Benutzungsgebühr 200 Zk.; auch ſonſt 
iſt ein derartiges Feſt ja immer mit allerhand 
Ausgaben verknüpft, ſo daß ſchon heute an die 
Turner im Land und an die Bevölkerung unſe⸗ 
res Kreiſes die herzliche Bitte gerichtet wird, 
dem Verein und die edle Turnſache durch 1 
zahlreichen Beſuch bei den einzelnen Veranſtal⸗ 
tungen zu unterſtützen. 

Die Wettkämpfe beginnen am Sonnabend, 
dem 12. Auguſt, nachmittags 1 Uht, und werden 
am Sonntag früh 7 Uhr fortgeſetzt. Am Sonn- 
tagnachmittag gibt es Schauturnen, Freiübun⸗ 
gen und das Endſpiel um die Gaumeiſterſchaft 
im Fauſtball. 5 


Inowroclam 


7. Vorſicht, Falſchgeld! Auf dem Freitags- 
Wochenmarkt verſuchte eine Frau ein falſches 

ehnzlotyſtück anzubringen. Es wurden 

ei ihr noch weitere drei Falſchſtücke vorgefun⸗ 
den. In der letzten get hat die ee 
epidemie in unſerer Stadt wieder ſtark zuge- 
nommen, und zwar bei allen Geldſorten bis auf 
die Zwanziggroſchenſtücke herunter. 

z Diebſtähle. Geſtohlen wurden einer Frau 
F 33 Zl. und einer Frau Olſzewſka 
7 JI. 

z. Rätſelhafte Schüſſe. Am Montag abend 
gegen 10 Abe begaben ſich der 18jährige Kazi- 
mierz Burzynſki deſſen 19jähtiger Bruder Felix, 
die 2218 7 Schweſter Anna, die 22jährige 
Anna Wisniewfka und die 21jährige Wlady⸗ 
ſlawa Zachwieja, ſämtlich aus Brudnia hieſi⸗ 
gen Kreiſes, auf das Feld des Landwirts Bie⸗ 
galy in Brudnia, um Krautblättet zu Retten. 
Plötzlich fielen zwei Schüſſe, die den Kazimierz 
Burzyüſki in die rechte Seite und in die 
rechte Hand drangen Der Schwerverletzte wurde 
ins Inowroclawer Krankenhaus gebracht. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Strelno 


ü. Hundeſperre. Da in dem benachbarten R az 
tenen bei einem Hunde die Tollwut 
feſtgeſtellt wurde und die Uebertragung derſel⸗ 


| Wer kauft 
gefälichte Briefmarken? 


Eine intereffante Ausſtellung in Wien 


Man lieſt in den Zeitungen ſehr oft über die 
Herſtellung von Falſchgeld, ſeltener hört man von 
der Aufdeckung von Briefmarkenfäl⸗ 
ſchungen, und doch gibt es auch fie, itb zwar 
in ziemlich erheblichem Umfange Der „Laie“, 
der fidh mit Briefmarkenkunde nicht beſchäftigt, 


wird vielleicht nicht wiſſen, daß auch gefälſchte 
Briefmarken für den paſſionierten Sammler 
Wert beſien Beiſpielsweiſe wurde in Wien 


in dieſen Tagen eine Briefmarkenausſtellung er⸗ 
öffnet, die eine nur den tete ene 
fälſchungen gewidmete Abteilung enthält 
Dieſe Abteilun 10 fa ſich ſogar der beſonders 
regen Aufmerkfamkeit der Ausſtellungsbeſucher. 


Der Fachmann unterſcheidet zwiſchen zwei 
Arten von Fälſchungen. Einmal werden Brief” 


ATAJ 


NN 


Wroclaws a 14 u. I5 
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ben in den Kreis Mogilno zu befürchten ift, 
hat der Kreisſtaroſt folgendes angeordnet: Die 
in den Ortſchaften Cheimce, Cheimiczki, Jerzyce, 
Morgi, Witowice, Gleböfie und Nzeczyee wohn: 
haften Beſitzer von Hunden und Lagen And ver⸗ 
pflichtet, dieſe Tiere Tag und Nacht gefangen 
zu halten. Hunde, die an der Leine gefühtt 
werden, müſſen einen Maulkorb tragen. Frei 
umherlaufende Hunde und 1 werden un⸗ 
weigerlich getölet. Die Nichtbefolgung dieſet 
Verordnung wird beſtraft. 


ü. Typhusepidemie. Im Dorfe Ciechtz 
brach in dieſen Tagen in dortigen Arbeiterfami⸗ 
lien die eee aus. Der 
Kreisarzt Dr. Truſzezynſki, der ſich dorthin be⸗ 
gab, um eine Inſpektion in bezug auf den ſani⸗ 
täten Zuſtand des Dorfes durchzuführen, ord⸗ 
nete die Beſeitigung des Düngers aus den Gru⸗ 
ben ſowie die Reinigung und Austünchung det 
Rinnſteine mit Kalk an. Da hier in kurzer 
Zeit der Typhus zum zweiten Male ausgebrochen 
iſt, iſt es Weit eines jeden, die Anordnungen 
der Geſundheitsbehörde genau zu befolgen. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunbden in Brieſtaſtenangelegenheiten nur werktäglich 


von 11 bis 12 Uhr. 
. 
eee 


Alle Anfragen find in uggs un 
Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“ 
den unieren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittun 
unentgeltlich, aher ohne Gewähr erteilt. Jeder An 


it ein Beiefumſchtog mit Freimarte zur eventuellen jó 
lichen Beantwortung beizulegen.) 


M. in G. Wenn der Mietsbertrag auf ut 
beſtimmte Zeit abgeſchloſſen worden iſt u 


der Mietzins nach Monaten bemeſſen iſt, 
brauchen Sie für Auguſt nicht mehr zu zahlen. 
L. C. in 3. Wir haben mit der twor⸗ 


tung Ihrer e einen ganzen von 
Mitarbeitern in hga geſetzt, von denen 
jeder umgehend auch ohne Ihre Mah⸗ 
nungen Antwort erteilt hätte, wenn Ihre An⸗ 
gaben deutlich genug geweſen wären. iſt 
unter der jüdiſchen Steuer zu 0 Iſt 
das eine Art Kithenftener? Auf welche Ber- 
ordnung der Negierum fritz ech et e 
(Datum und Poſttion der Verordnung. ach 
Beantwortung dieſer Fragen wollen * uns 
bemühen, Ihnen Auskunft zug zu laſſen. 


Sporimeldungen 


Große Dabls-Ueberraſchung 
England Frankreich 2:0 


Am erſten Tage des Schlußkampfes um den 
Davis⸗Pokal ſind die Franzoſen in beiden Ein⸗ 
zelſpielen von den Engländern geſchlagen Wor- 
den, Beſonders ſchmerzlich für die Franzoſen 
iſt die Niederlage, die Coche t von Perry 
beigebracht wurde. Der Engländer gewann 
8:10, 6:4, 8:6, 3:6 und 6:1. Der zügen 
Merlin wurde dann von Auſtin leſcht 6: 
6:4, 6:0 geſchlagen. Man rechnet be immt 
Ba daß der Pokal diesmal an England 
ällt. : 


— 


chgeld, 

del it ie - 
handelt ſich dabei alſo um einen Betrug zum 
aa der fot ok ar Gjate jar b e ai 
Umlauf geſetzten falſchen Briefmarken gerluſtig 
geht. Hanke n gibt es falſche See were die 
zu dem Zwecke hergeſtellt wurden, 


die Sammler hinters Licht zu führen. 
Es handelt fih. alfo um die Rg mung von 
n ee mit en 5 — wett, 
und zwar meiſtens von ſolchen die 
en a s- 5 d ne seien, Bine; 
Briefmarken iif. Dieſe Fälſchun eichnet 
man als „Fälſchungen zum Sab des 
Sammlers“. i 

Es it nun merkwürdig, daß die 

Fälſchungen „zum Schaden der Poſt“ in 

den Augen der Sammler 8 Wert 


beſitzen, als die Fälſchungen „zum des 
Sammlers“. Das iſt erſt recht der Fall, wenn 
ſolche falſchen Briefmarken dadurch, daß ſie in 


CZAKA 


matten gefälſcht, die, ähnlich wie das 
laufend in Verkehr A werd 


MAS 
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den Verkehr gebracht wurden, einen echten 
Stempelaufdruck erhielten. Gerade der Umſtand 
daß Falſchſtücke durch den amtlichen Stempel 
gewiſſermaßen ſanktioniert wurden, verleiht 
ihnen den Reiz beſonderer Merkwürdigkeit und 
— da ſolche Fälſchungen mit der Zeit doch auf⸗ 
gedeckt werden — der Seltenheit in den Augen 
des Sammlers. Weniger groß indeſſen iſt das 
Intereſſe des Sammlers für unge ſtemyelte 
falſche Marken. Auch ſolche werden in Wien in 
großer Menge gezeigt und verkauft. Sie ſtammen 
aus Reſtbeſtänden, die von der Polizei bei den 
Fälſchern und ihren Helfershelfern beſchlagnahm“ 
wurden. 


1 Auch bei den Fälſchungen „zum Schaden des 
Sammlers“ werden zweierlei Arten unter 
chieden. Einmal gibt es Marken, die 


hundertprozentige Fälſchungen 


darſtellen. An dieſen iſt alles falſch: bei⸗ 
ſpielsweiſe Farbe, Zahnung, Stempel, Waſſer 
zeichen uſw.; die andere Art beſteht aus ur⸗ 
ſprünglich an ſich echten Marken, bei denen die 
Farbe aber künſtlich verändert 
wurde. Oder ſie erhielten einen falſchen Aufdruck 
kurz und gut mit der echten Marke wurde irgend⸗ 
eine Veränderung vorgenommen, die ihr in den 
Augen der Sammler Seltenheitswert verleihen 
ſoll. Begreiflich, daß die Sammler keineswegs 
darauf erpicht ſind, ſolche Stücke ihrer Sammlung 
einzuverleiben. Wiederum ſpielen aber auch dieſe 
Falſchſtücke in der Briefmarkenkunde eine wichtige 
Rolle, weil ſie die Briefmarkenſachverſtändigen 
in die Lage verſetzen, die von den Fälſchern an⸗ 
gewandten Verfahren genau kennenzulernen, 
was wiederum die Bekämpfung der Herſtellung 
gefälſchter Briefmarken erleichtert. 


Die Lewaldſche Kuranſtalt, Obernigk bei 
Breslau, leitender Arzt. Prof. Dr. K. Berliner 
(fiebe Inſerat), hat beſonders ermäßigte Kur- 
ae einatt, wodurch eg A Kreiſen 
eine Kur zur Wiederherſtellung und Auffriſchung 
der Geſundheit ermöglicht wird. (Heilanzeigen 
im ausführlichen Proſpekt.) 

Die Kuranſtalt liegt in einem 8 Morgen 
groben Park mit altem Baumbeſtand und gro 


iegewieſen. (Freiluft ⸗Liegekuren.) usge⸗ 
dehnte Waldungen in unmittelbarer Nähe des 
Sanatoriums bieten Gelegenheit ſchönen 


Spaziergängen. Alle modernen Heilverfahren 
einſchl. der alpmolbetapie werden angewendet. 
80 er dem leitenden Arzt iſt ein 1 1 
a 


atzt für innere Medizin an der Kuran 
ätig. 


heimat wider 
Heimat- 


een 
VERIKG C BERTELSMANN 7 GÜTERSLOH 
In allen Buchhandlungen erhäklich! , 
Gesamtauslieferung für Polen bei der 
KOSMOS Sp. 2 o. ò 
\ Groß-Sortiment 
porno, Zwierzynteche 6. 


FEINSTE HERREN- 
\SS-SCHNEIDEREI 
ANZÜGE NACH MASS 


aus besten Bielftzer Stoffen 


Garantie für tadeliosen Sitz. 
złoty 120 
Noty 150 
zioty 180 


Rekord der Tiefpreise 
für beste Qualität 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 


Lederjacken und 


Neuheiten — Herren- Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. 
Wir besitzen vier Geschäfte: 1. ulica Fr. Ratajezaka Z. 


Telefon 


28:07. 54-35: 


2. ulica Wroctawska 14, sir: 
EEE Nensröffnet 4. Geschäft: Oströw Wikp., Rynek 18, Tel. 35. ⁊ 


-hosen, Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Tagi Eingang von j 
Devise: 


Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 
Telefon 


J. utida Wroctawska 13, 


54-25: * k 


N 
. er 


Fa 


ist mehr als nur 


diumbad der Welt. 


Aberſchrifts wort 


jedes weitere Wort 


Offertengebühr für 


Bauparzelle 
von 738 qm, ul, Zrödlana 
(Urbanomo), billig zu 
verkaufen. 5 Minuten v. 
der Straßenbahn. Zu er 
fragen 
ul. Szyperſta 21. W. 8. 


Reſorm⸗Küchen 
ſowie 20 komplette 
Küchen verkauft billig 

Koniecki 
Spezial werkſtätten 
für Küchenmöbel 
Piaſkowa 3. 


FEC EEE 
Sonder - Angebot! 


0,85 zl. 


Seiden- 
ſtrümpfe, 
prima Waſch⸗ 
ſeide v. 1,95, 
Bermber: 


ſtrüm fe v. 0,90, Fi! 
ecoſſe von 1,75, Rin- 
trümpfe von 0,40, 
Herkenſocken von 0,35, 
im modernen Deſſins v. 
N 45 empfiehlt in allen 
Ge d Farben zu 


J. Schubert 


vorm. Weber, 
Leinenhaus n, Wäſche⸗ 
fabrik 
ulica Wroctawska 3. 


mem 
Seit 80 Jahren 


immer billig u. gut! 
Einkochgläſer, Façon 


wie Weck 
i Se. 
60-65 75 95 gr, 


Gummiringe 10 er, 
Einkochapparat fon- 
plett 19.50 zł. 
Bindegläſer, weißes 

Glas, a. 
7 % 14, 2 4 1 1% gir: 
15 18 25 35 45 gr. 
Milchſatten 35 gr. 
Grüne Fenſtergaze. 
Teelöffel 7 gr, Eß⸗ 

löffel 10 gr. 
Kinderwagen, 


Sportwagen 
Eiſerne een 
von 19.50 zt, 
Fruchtpreſſen, Eis⸗ 
maſchinen, Geſchenk 
artikel, Stahlwaren, 
Küchenger o e. 
Ba b, 
Stari Rynek 46. 


Gebrauchte Möbel 
aller Art, komplette Bim- 
mer, auch einzelne Stücke 
verkauft ſehr billig Po⸗ 
zuanſki Dom Komiſowy, 
Poznan, Dominikanſka 3. 


es Ist viel stärker, es ist ja 


Dreiwöchige Kurmittelpauschale 
(Arzt. Kurmittel, Kurabgabe) 100,— RM ab 1. Jun 
Hanstrinkkuren. 


Ersatz tür Gastein, 


a überhaupt das stärkste 
eshalb 


(fell) -- 20 en 


—„—- 2 —— a e e 12 


Stellengeſuche pro Wort 10 


chiffrierte Anzeigen 80 


Billiger 


Salson-Ausverkaul 


ÄNBRUERSRTRTUSNERTK KARIN 


Inmen- Mäntel 
ſetzt ſpottbiig. 
Sommerjtojje 


modernite Deſſins 
Boile, bedruckt 

I A 2.25 — 1.40 
Mouſſelins v. 0.85 2 
Waſchſeide v. 1.25 2 
Jephirz Hemden v. 0.8 
errenftoffe zu Anzüg. 
aletots, Bielitzer 
Fabrikate, rein Kamm⸗ 
garn, von 21 12.— 


Weißwaren 


. und Bettwäſche, 
Inletts. Gardinen, 
Nabe Mane uſw. 
Spezialität: 
Braufausffaffungen 
Nur gute Qualitäten. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 


J. Roſenkranz 


Poznan 

Stary Rynek 62. 
Bei Einkäuſen von 

100 zł aufwärts 
vergüligen mirus- 
wärkigen aus der 
Provinz die Rück 
reiſe 3. Klaſſe. 


— EEEE SEEE E 
Krisen Einkoch-Glas 
mit Gummiring, 

1½ Ltr. 
2 0,55 110 


Zubindegläſer 
Ia Qualität 
. 1 4 1 1 Lie. 
1,20 0,5 f F OE 
2%8 4 9 
zi 0,60 f. 5 J J. 2 200 
W. Thiem, 
ul. 27 Grudnia 11. 


Verkaufe kräftiges 
Mittelpfer 
Fuchswallach, 6 I., eig. 
Zucht, 1,70 m, ſicherer 
Einſpänner, nicht auto⸗ 
ſcheu, geſund, zugfeſt, 
wegen Nachzucht für 
330.21. Wittenberg 
Lubowo, Stat. Fa ko wo, 
pow. Gniezno. 


Ziegel⸗Tonſteine 


Ia Güte, liefert waggon⸗ 
weiſe ab Werk und in 
kleineren Mengen ab 
eigenem Fabriklager in 
Poznan, ul. Sklado⸗ 
wa 5/7, zu billigſten 
Preiſen: M. Perkiewicz, 
Zaklady Cera miczne 
i Cegieinie Ludwikowo 
p. Mosina, 
Telefon Mosina nr. 1, 


empfiehlt 
Preiſen 


NN eee 


BAA 


haben und weil 


a Rabattsätze bewilligen können, 
Annoncen-Expedifion 
" KOSMOS Sb. 


Zwierzyniecks 6 — Tel. 6105, 6275. 
Anzeigenverwaltung des ‚PB osener Tageblatts“ 


AADA ZTN AVANZAN 


Mindeñburg N 


Ausbildung 


varid g 
Fathrichtüngen. j 


E AEA y 


Fenſterglas 
zu billigſten 


„Patria“ Poznan, 

Waty Züygm. Auguſta 1 

Ecke sw. Marein 
Telefon 3940. 

Bei Neubauten beſon⸗ 


dere Rabattſätze 


Fahrräder 
Nee beſt 


—— 
in bewährten 
Buf e > 


a) gene 
1 Stck.. . zt 88, 15 
b) Betimäfäe, 
22 Stüd zt 122,20 
c) Tiſchzeuge u. 
Handtücher, 
54 Stück 21 75,10 
Geſ.⸗Ausſt. 21 285,4 


II. 
a) Leibwäſche, 
45 Stück 21 145,80 
b) Bettmäfche, 
30 Stück zi 232,40 
c) Tiſchzeuge u. 
Handtücher, 

96 Stück 211 8670 
Geſ.-Ausſt. zt 564,90 
III. 

a) Leibwä ſche, 

60 Stück 1238,55 
b) Bettwäſche 

mit Seiden⸗ 

Steppdecken 

u. Woll- 

füllung, 

30 Stück 21 474, 
€) Tiſchzeuge 

u. Hand 

tücher 

145 Stück 21 356,90 
Geſ.⸗Ausſt. zt 1069,95 


J. Schubert 


Leinenhaus und Wäschefaben 
vorm. Weber, 
ul. Wroclawſka 3. 
Spezialität: 
Ausſteuern fertig, 
auf Veſtellung und 
vom Meter. 
* 
Preisliſte auf 
Wunſch gratis. 


5... Geihit d. Bta: 


ger Kaufmann d. Eiſen⸗ 


Handarbeiten iI 
Aufze 


eg ii 
ſchön und biligj 
Strid- u. Häkelwo 1 
Stickgarne nim... 
Neuheiten in ifjen, 
Decken etc. e! 
aufgezeichnet und fertig 
Firma Geſchm. Streich 
Gwarna 


Antiquariat 
Woźna, 9. 

M. Fer 
empfiehlt ſehr preiswert: 
Möbel, Bilder, Porzellan 
Teppiche, Bronzen, 
Kriſtalle. Große Aus 
wahl in Biedermeier: 
möbeln. Einkauf — Bèr- 
kauf. r 


— — deb — 


Tapeten 
große Auswahl zu pilli- 
gen Preiſen N 
A. Szymanſka 
Papiergeſchäft 
ul. Dabrowſkiego 39 


Albert Stephan 


AF — Poznan 
-BE 


Pjpötwieiska 10 


= 1. Treppe 
Privatgesehäft 
Uhren, Gold- und Siherwaren 
(Trauringe), Standuhren, 
Stoppuhren, Wächteruhren 
und paſſende Geſchenkarti⸗ 
kel. Optiſche Waren (Brillen) 
ſehr preiswert unt. Garantie. 


Kaufgesuche . 


Hett-Beftimmungss 
Apparat 
für Milch, evtl. gebraucht, 
zu kaufen geſucht. 
Maj. Parzeczem 
p. Gora, pow. Jarocin. 
— — m — 


ofort 
lavier “i 
taufen gefucht. 
Offerten mit Prei- 
an unt. 8675 
„Geſchſt. d. Ztg. 


‚Grundstlieke 


Haus 
mit 1562 qm großen 
Obſtgarten billig zu ver⸗ 
kaufen in Poznan. Off. 
unter 5773 g. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


; Haus TRDI 
verkaufe billig. Miete 
bringt 14000 zt. Off. unt 


Geſchů üſtsgrundſtict 
mit guteingeführtem 
ſchäft ſucht tapitafträfti. 


u. Kolonialwarenbrande 
zu kaufen od zu pachten 
Si. unfer 5763 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten 


Geſchäſtsſt. d. 
I 


— Wa 


wir Ihnen hohe 


z0.0,Foznan, 


In Pufzezykowo 
2:embett. Jimmer m. voll. 
Verpflegung bald geſucht 
Offerten unter 5701 an die 
Ag. 


Kabriolett 


25ſitzig, in gutem Zuſtande, 


billig verkäuflich. Garage 
Mylna 32. 


” K E L J. Y 25 
Reifen 
erster 
Qualität. 
Konkurrenzlose Preise. 
Szczepanski i Syn 
ulica Wielka 17 
Telefon Nr. 30-07. 
— rn 
Kleinauto 
DKW 


zu per- 
Taufen, 


gi ünſtig 
ffert. an „Par“ 
unter 56,57. 


Raſſereine ; 
Airedale⸗Terrier 
5 Wochen alt, ſehr ſchöne 
Exemplare, verfauft pro 

Stück 20,— zt, 
Kunde, Zaleſie 
foto Gzubina, 


Deutſch⸗polniſche 
Ueberſetzungen 
werden gut und ſchnell 
erledigt. Anfragen unter 
5771 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
—ͤk ũ—EœB — — 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Zeileren 


Pertek 


i Detailgeſchäft. 
Pocztowa 16. 


Besucht 
KIERMASZ 
— 


Stary Rynek 86 
(neben Btawat). . 


Tausende Artikel 
halb umsonst! 


Achtung g. 
einſame Herren! 
„Morſtie Dto” 

J. Magner, Poznan, 

Meiynſta 3. ; 
Angenehmer, gemüt⸗ 
licher Wicht alt — Kon⸗ 
zert abinetts. 
„Niedrige Preiſe. 


> Pojener Tageblatt < 
TZSICZNSTZEISLAISEAIS:: 
Bedienen Sie sich 


unserer Annoncen: Expedition. 
auch f. Ihre Aufträge für fremde 
Zeitungen und Zeitschriften. 


Sie sparen Zeif 


“weil Sie nur einmal an uns 
zu schreiben oder mit uns zu 
sprechen brauchen. 


Sie sparen Geld 


weil Sie weniger Porloausgaben 


Wo wohne ichin 


Zoppot? 
Hotel Wien 
Nordstr. 5 
Nähe Strand u. Casino 
Gut bürgerliches, 
deutsches Haus! 
Erstklassige Zimmer: 
Original Wiener Küche: 

Zivile Preise: ` 


Wanzenausgaſung 
mit Brut, radikale Wir 
kung. Hunderte von mir 
in achtjähriger Praxis 
ausgegafte. Rimmer, 
zeugen von der ausge 
zeichneten Wirkung. 

Klonowſki, Firma 
Amicus, Maleckiego 15. 
——— ͤ ꝶ—2—－—aůæ 


Umſaſſonieren 
Umarbeiten von Damen⸗ 
u. Herrenhüten zt- 1,50, 
Kravattenreinigung. 
Hain, pl. Sapieinnfti 1 
(früh. Marſz. Foda 38). 


Am beiten u. billigſten 
en und färbt 
die älteſte Färberei und 
Chemiſche Waſchanſtalt 
in der Provinz L. Kerger 
Wagrowiec, ul. Kla⸗ 
ztorna 32. Abnahme u. 
Lieferung per Poſt. 


Damen und Herren 


mit Vermögen bieten 
ſich gute Einheiratsmög⸗ 
lichkeiten in Landwirt⸗ 
ſchaften. 

Fr. J. Wagner, behördl. 
genehm Ehevermittelg., 
Poznan ſkrytka pocztowa 
199. Kein Vorſchuß. 


Sommergäſte 
finden noch liebevolle 
Aufnahme in romantiſch 
ſchöner Gegend, Wald, 
Bade⸗, Angel- u. Ruder- 
gelegenheit. Prima Ner- 
pflegung pro Tag 3,50 zl. 
Off. unter 5765 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
erbeten. 


5 5 
Pensionen |. 


Brillen, Mneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl genau optiseb der Gesichtstorm angepaßt. empfichlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augen untersuchungen mites mehrerer aut 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Inh.: Hans Ortmaier, Of: 


27 Grudnia 9 


egrüffen: 


| 155 W. , 5 % 


sau f 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Schüler 

finden gewiſſenhafte, 
gute Penſion, auch Pol 
niſch. Pocztowa 10, W. 5 


m Mieisgesuche 


1—2 


Zimmerwohnun 
zu mieten geſucht. Gefi. 
unter 5764 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Möbl. Zimmer 


Sauberes, freundliches 
Zimmer 

zu vermieten. ; 
Wierzbięcice 51, ®. 2. 


u Geldmarkt 


Zur Ablöſung einer 
rt e 


auf J. Stelle gefucht, 
Hausgrundſtück in Byd⸗ 
goſzez, Wert das fache. 
Meldungen ug 5767 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


15 000 21 
erſtſtellige, in Goldzloty 
eingetragene Hypothek, 
auf großem Hausgrund 
ſtück in Poſen, 10% Zin⸗ 
fen, zu . 8 Ang. 
unter 5772 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Suche 
3.000 Zang Privathand 
Off unter 5778 an die 
Geſchſt dieſer Zeitung. 


i | Offene Stellen 


Stubenmädchen 
zum 15. Auguſt auf Guts- 
haushalt geſucht. Bewer 
bungen unter 5769 a. die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Suche von ſofort chr- 
liches, Da 
Mädchen 
für alles. Kleinerer 
Gutshaushalt. Off,. unter 
5756 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Bedienung 
s tagsüber, welche auch 
Rituelle polnisch ſpricht, für ſämt 
Penſion liche Hausarbeiten, auch 


finden Schüler 5 Minu 
ten vom tih. Gynina⸗ 
ſium entfernt. Off. unter 
5775 d. d. Geſchſt. d. Ztg. 


enſion 
finden zwei Kinder bei 
guter Verpflegung, ge 
wiſſengafter Beauſſichti 
gung der Schularbeiten, 
Fürſorglichkeit, Sauber 
keit zugeſichert. 

Poznan 
Różana 14, Wohnung 1. 


mit etwas Krankenpflege 
älteren Herrn vertraut, 


im Alter bis 45 Jahren, 
. Meld. zwiſchen 
—3 Uhr. 


ul. Mickiewieza 18, W. 8. 


Suche von ſo fort Tuch 
tiges erfahrenes 
Mädchen 
das ſelbſtändig kochen 
kann, mit nur ſehr guten 
Zeugniſſen. Off. unter 
5780 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


gefährten, 


Guns chen 


ältere 
oder 
engl. 


Für größere, 
Obſtanlage, jetzt 
ſpäter, verheiratet., 

Verwalter 
geſucht. n Beug 
niſſe von Lehrzeit an, 
Lebenslauf, Kenntniſſe 
in poln. Sprache. Selbſt. 


5 Offert. unter 
5781 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Stellengesuche 


Junges, ehrliches 
Stubenmädchen 


ſucht Stellung, auch für 
alles, etwas Kochkennt · 
niſſe vorhanden. Off. unt. 
5776 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Streng reell! 
Nur e o Herrn, 


der nicht . 
ſondern wi + 
herzensguten, treuen. 
liebevollen Menfcher . 
ſich als Frau wünſcht. 
dem ſoll mein ganzes Da⸗ 
ſein und Streben ge⸗ 
1 Bin Fräulein. 
Jahre, ange nehme Er 
a unkelblond, 
geſchäftstüchtiger, wirt 
ſchaftlſcher Charufter. 
Nur wirklich ernſtgeſon⸗ 
nene Herren, 30—50 J., 
(Witwer mit Kindern an- 
genehm), welche eigene 
Exiſtenz haben (Branche 
Nebenſache), und gute 
Charaktereigenſchaften be 
ſitzen ſchreiben rah 
lich unter 5759 an die 
Geſchſt, dieſer N 


Vollwaiſe 
24 Jahre, ſucht Lebens 
Witwer bis 
60 Jahren bevorzugt. 
Off. unter 5774 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
—— | 


Kaufmann 


28 J. alt, kath., Deutich 
u. Polniſch, mittl. Figur, 
Beſitzer einer flottgehen 
den Probierſtube mit an 
grenzender Reſtauration 
an. Hauptſtraße Wojen: 
gelegen, wünſcht die Be 
fanntichaft einer Dame 
im Alter von 20—253., 
zwecks Heirat, Vermögen 
erwünſcht. Off. m. Bild 
unter 5779 a. d. Seichil, 
dieſer Zeitung. 


— — 


Behördl. genehmigte 


Ehevermittelung 
Ir. J. Wagner, 
Pozna 
skrytka pocztowa 199 
Keine Vorſchuß zahlung. 


Nr. 172 


Handelszeitung des 


Die Aufgaben 


der Bromberger Getreidebörse 
Die Wünsche der Pommereller Landwirtschaft 


Am 1. August wird in Bromberg, wie hier bereits 
mehrfach gemeldet, eine eigene Getreidebörse ofti- 
ziell ihre Tätigkeit beginnen. In Börsen- 
kreisen wird angesichts dieser Tatsache die Frage 
erwogen, 


was die Landwirtschait Pomme- 
rellens von der neuen Börse er. 
wartet. 


Die Frage ist umso aktueller, als bisher die Posener 
Börse auch die Wojewodschaft Pommerellen beein- 
flusst hat. Welches sind nun die Ursachen dafür, 
dass die Landwirtschait, die Kaufmannschaft und die 
Industrie Pommerelleus sich so nachdrücklich 
um eine besondere Börse für den pommerelli- 
schen Bereich bemühten? Der Vizevorsitzende des 
bereits gebildeten Börsenrates der Bromberger Ge- 
treidebörse, Jan Gtiebowicz, zählt zu den wich- 
tigsten Ursachen die, dass 


die Posener Börse nicht in der 

Lage gewesen sei, Nachirage 

und Angebot entsprechend zu 
regeln, 


so dass die Notierungen an der Posener Börse mehr 
theoretisch und damit für Pommerellen 


nicht massgebend gewesen wären. Fir die 


Landwirtschait Pommerellens sei die Börse in Fosen 
eher ein Faktor der Herabsetzung, als der 
Gestaltung der Preise gewesen. Von der Bromber- 
ger Börse erwartet man, dass sie ein Tätigkeits- 
gebiet werde, das einen schnellen Umsatz mit 120d- 
wirtschaftlichen Erzeugnissen durch häufige und 


schnelle 


Annäherung von Produzent und 
Kaufmann 


x 


erleichtert. Die Bromberger Börse solle den land- 
wirtschaftlichen Interessen au? dem Boden der spe- 
zitischen Wirtschafltsbedingzungen 
in Pommerellen dienen. Die Landwirtschaft 
erwarte, dass die Notierungen der Bromberger Börse 
den wahren Preis der Börsenumsntzartikel ge- 
stalten und damit eine massgebende Institu- 
tion werde, 


NANNTEN 


| Immer neue Steuern 
Die Wirtschaft gegen die beabsichtigte Festsetzung von Höchstpreisen 


Dr. F. S. In nächster Zeit sollen, wie verlautet, 


neue Verordnungen ausgearbeitet werden, wobel es 


sich vor allem um die Interventionsaktion 
zur Hebung der Preise für Agrarprodukte 
handelt. Die bisher für diese Zwecke zur Verfügung 
stehenden Summen sollen um den Betrag von etwa 
22 Millionen Złoty erhöht werden. Von dieser 
Summe sollen etwa 12 Millionen Złoty durch 


Besteuerung von Schlachtvieh 


eingetrieben, und zwar soll Kleinvieh in einer Höhe 
von 1.50 Zloty pro Stück, Kälber mit 50 Groschen 
und Grossvieh mit 3 Zioty pro Stück besteuert wer- 
den. Weitere 4 Millionen für die Interventionsaktion 
sollen durch 


Einführung eines ißprozentigen 
Zuschlages zur staatlichen Grun d- 
steuer 


erzielt und die restlichen 6 Millionen Zioty durch 
einen IPprozentigen Zuschlag zu der staatlichen Um- 
satzsteuer erreicht werden, 


Nachdem erst kürzlich eine veue ausserordentlich 
fühlbare Abgabe, die Abgabe von 1 Prozent vom 
Einkommen für den Arbeitsfionds, beschlossen 
worden ist, kündigt die Regierung neue Steuern an, 
die Schlachtsteuer und Zuschläge zur Grund- und 
Umsatzsteuer, trotzdem die Wirtschaft schon seit 
Jahr und Tag auf die 


längst überschrittene Steuer- 
iähigkeit der Bevölkerung 


hinweist, Aber man weiss aus der Erfahrung der 
letzten Jahre, dass allen noch so vernünftigen und 
begründeten Einwendungen zum Trotz die Finanz- 
politik immer wieder nicht den sachlich zweck- 
mässigen, sondern den bureaukratisch beqnem- 
sten Weg beschreitet, obgleich sich dieser ausge- 
tretene Pfad schon wiederholt als Irrweg 
erwiesen hat. Es mag sich sehr einfach vom 
grünen Tisch berechnen lassen, wieviel neue Steu- 
ern eingehen werden. Tatsächlich stimmt aber diese 
Rechnung nicht mehr, denn der durchschnittliche 
Steuerträger hat einfach kaum noch etwas, was 
ihm noch abzuzapien wäre, und daher erweist sich 
nach kurzer Zeit, dass die 


Einnahmeziifernnur auf dem 
Papier stehen. 


Trotz dieser Erfahrung will man nun abermals mit 
einem selbsttäuschenden Rechenkunststück aniangen, 
ungeachtet der Tatsache, dass es nicht allzu lange 
her ist, dass Regierungsmitglieder erklärt haben, 
neue Steuern seien indiskutabel. Freilich hat 
es auch einmal geheissen, dass die Staatsbeamten 
keine Gehaltskürzung zu fürchten hätten, woraul 
kurze‘ Zeit hierauf diese doch und nach wenigen 
Monaten ein zweites Mal erfolgte; ireilich hat es 
nicht an Erklärungen geiehlt, dass der Besitzer von 
Kupons der Dollaranleiten keine Benachteiligung 
aus der Dollarentwertung zu fürchten habe, worauf 


nach wenigen Tagen der Beschluss des Warschauer 
Börsenausschusses kam, 


alle Dollarpapiere jeweils nach 
dem New Yorker Kabelkurs zu be- 
werten, 


Man soll das Vertrauen in der öfientlichen Meinung 
nicht untergraben, damit Resignation und Verzweii- 
lung jeden Lebenswillen in der Wirtschaft ab- 
töten. 


Eine andere Meldung, die dieser Tage durch die 
Presse ging und in den polnischen Wirtschaftskrei- 
sen Aufsehen und Besorgnis heryorgeruien hat, ist 
die Nachricht, dass 


neue Bestimmungen über Höchst- 
preise 


geplant werden. Wie verlautet, ist im Innenmini- 
sterium der Entwurf einer Verordnung des Staats- 
präsidenten über Festsetzung von Höchstpreisen ays- 
gearbeitet worden. Die Verordnung, die an Stelle 
der bisher in engerem Umkreis geltenden Bestim- 
mungen treten soll, wide eine wesentliche Erwei- 


terung der durch Höchstpreise zu regulierenden 
Absatzgebiete bringen, indem sie die 
Möglichkeit einer behördlichen 


ralle „Artikel 


ng fü 
Preisregulierung Bedaries“ 


des allgemeinen 

f tliches D: n 
vorsiebt. Zwar ist bereits ein am > Dementi 
der Regierung erschienen, aber Gerüchte von 


der geplanten Massnahme halten sich hartnäckig auf- 
recht, so dass sich in den letzten Tagen auch die 
Handelskammern bemüssigt fühlten, zu die- 
ser Frage Stellung zu nehmen, wobel sie sich ganz 
energisch gegen jeden weiteren Eingriii der Be- 
hörde in den Preisbildungsprozess ausgesprochen 
haben. 


Das Problem selbst ist nicht erst jüngsten Datums, 
die Festsetzung von Höchstpreisen stammt moch aus 
der Zeit der unmittelbaren Naclıkriegsära.. Zum 
ersten Male übte der Staat seine Ingerenz hier aus 
in den ersten Jahren der neuen Staatlichkeit, als der 
nach Kriegsschluss einsetzende Warenhunger und 
die alle Wertansätze zerstörende Inilation eine 
Preisregulierung notwendig machte. Man übte da- 
mals schäristen Druck auf die Kauimannschait, dass 
sie sich mit allen für die Deckung des dringend- 
sten Bedaries notwendigen Waren versorge, wic- 
wohl der Warenmangel und die verheerenden Fol- 
gen der Geldentwertung jedes normale Funktionie- 
ren der Warenmärkte unmöglich machten. Man 
glaubte damals durch strenge Verfügungen die Ver- 
sorgung der Bevölkerung sichern zu können und 
verhängte rigorose Strafen über jene Kaufleute, die 
sich den Warenmangel zunutze machten und aus der 
Not der Zeit oft übermässigen Nutzen zogen. Aus 
dieser Zeit etwa stammt. die 4 


stieimütterliche Behandlung der 
E Kauimannschaft, 


die zu einem Sinnbild des Wuchers, der. geschäit- 
lichen Ausnutzung der Konsumenten gestempelt ist. 


Indessen haben sich die Zeiten gründlich ge- 
ändert. Den Warenmangel der ersten. Nachkriegs- 
jahre löste als Folge der einsetzenden industriellen 
Ueberproduktion in jast allen Ländern der Welt ein 
stürmisches Warenangebot ab, das zu einer Markt- 
belastung und in weiterer Folge zu einem Preis- 
sturz führte, ein Prozess, der trotz der letzten Be- 
ſestigungen auf den Warenmärkten noch immer nicht 
gänzlich abgeschlossen zu sein scheint. Waren aber 
damals behördliche Veriügungen und Eingriife der 
Regierung in den Preisbildungsprozess durchaus ver- 
ständlich und in vielen Fällen höchst angezeigt, so 
erschginen gegenwärtig, da die Preise Hals über 
Kopf zusammenbrechen und der Preis wieder durch 
das Gesetz von Angebot und Nachirage automatisch 
reguliert wird, 


Massnahmen zur Festsetzung von 
Höchstpreisen durchaus unzeit- 
gemäss und überflüssig. 


Vorläufig handelt es sich um unkontroltlerbare 


Meldungen, ohne dass die Gründe bekanntgegeben 
wurden, die die Regierung zu diesem Schritt veran- 
lassen könnten, so dass man nur auf Mutmassungen 
angewiesen bleibt. In zut eingeweihten Wirtschafts. 


kreisen will man wissen, dass die Regierung mit der 


Festsetzung von Höchstpreisen im Kleinhandel die 
Preissenkungsaktion fortsetzen will, die zweimal aui- 
genommen, jedes Mal ein kärgliches Ergebnis ge- 
liefert bat. Da sie bei den Kartellen mit der 
Preisdeilation auf stärksten Widerstand gestossen 


ist, will man es neuerdings beim Handel ver- 
suchen, der sich einem Druck der Regierung zweiiel- - 


los weniger widerstandsiähig erweisen. wird als die 
übermächtigen Kartelle, die immer wieder die Geiahr 
weiterer Entlassungen und Abbaumassnahmen in der 
Industrie an die Wand malen konnten, 


Ein weiterer gewaltsamer Preis- 
druck müsste aber alle Belebungs- 
versuche, dieheuteschüchternund 
zögerndsichauch schon am polni» 
schen Wirtschaftsfirmament zei- 
„.genimKeimeersticken 


Hoiien wir, dass es sich diesmal nur um theore- 
tische Erörterungen handelt, denn es wird der 
Regierung sicherlich schwer fallen, auf die oben an- 
geschnittenen Fragen heiriedigende Antworten zu 
geben, die die Notwendigkeit der neuen Bestimmun- 
gen üher Höchstpreise klarlegen würden.“ 


Neue Höchstzinssätze in Danzig 


Wie uns von der Vereinigung Danziger 
Banken und Bankiers mitgeteilt wird, sind 
im Gebiete der Freien Stadt Danzig neue Höchst- 
zinssätze für Währungseinlagen in Piund Sterling, 
Dollar und Reichsmark beschlossen worden, Die 
Sätze für Einlagen in Gulden bleiben unverändert. 
Einzelheiten sind aus dem Anzeigenteil ersichtlich. 


— 


22.70 RM. je 80 ke. "Tendenz: stetig. 


Posener Tageblatts 


Markte 


Getreide. Posen, 29. Juli Amtliche 
Jotierungen für 100 kg in Zloty fr. Statio! 
Poznan 

Transaktionsprese: 


Roggen 445 04 16.50 
o 16.65 
38 to „eee an. ARD 
Richtpreise 
Röggen. , 1600 16.50 
Wintergesstasscu. de atoto e.: 13.50—14.00 
Hafer ‚G— U —— Kerr 12.50 — 13.00 
Roggenmehl (65%) s. sss. 27.00—28.00 
Weizenmehl (65%) :.. 54.00-56.00 
Weizenkleie 10.00 11.00 
Weizenkleie (grob... II. O0 — 12.0 
Roggenkl eie 6.50 — 9.00 
interra ps 33.0034. 00 
Wipterrübs en. 43.0044. 00 
Sommerwicke .....„...„... 5 * 12.50 13.50 J 
Deluschke n . 12.00-13.00 
Blaulupinen 52 66% %%% „„ 7.50 — 8.50 


Gelbfüumn enn ee 9.50 — 10.50 


Gesumtiendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Oggen und Wintergerste ruhig, für Haier, Roggen- 


und Weizenmehl schwach: 


leansaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
x t, Gerste 15 t, Roggenmehl 182,5 t, Roggenkleie 


Weizen wegen Mangels an Umsätzen nicht notiert. 


Getreide. Warschau, 28, Juli. Preise für 100 
kg Waggon Warschau: Alter Roggen 19.50—20, neuer 
Roggen 17—17.30, Weizen ohne Umsätze, Einheits- 
hafer 1718, Sammelhaier 16—17, Grützgerste 17 
bis 17.50, Hirse 19—20, Felderbsen mit Sack 24 his 
27, Viktoriaerbsen mit Sack 32—36, Wicke 14—15, 
blaue Lupine 9.50—10, gelbe Lupine 11—12, Raps 34 
bis 35, Winterrübsen 42—44, Weizenmehl 1. Sorte 
57—62, 2. Sorte 47--52, Roggenmehl 1. Sorte 32 bis 
33, 2, Sorte 22—24, Welzenkleie mittel 12—13, Rog- 
genkle'e 9.5010, Leinkuchen 18—19, Rapskuchen 
14— 14,50, Sonnenblumenkuchen 42—44% 1616.50. 
Gesamtumsatz 344 to, davon 165 to Roggen, Ten- 
denz: ruhig. 


‚Getreide. Danzig, 26, Juli, Weizeı 128 Pid. 
ohne Handel, We'zen 125 Pid. —, Roggen 120 Pid. 
2. Export 10, Roggen neue; z. Konsum 10.40, Gerste 
neue 10.28—10.70. Wintergers'e - 9.30—9,50, Hafer 
10.40, Roggenkleie 7, Weizenkleie grobe 7.69, Rüb- 
sen 26,50—29. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Gerste 7, Hülsenfrüchte 5, Kleie und Oelkuchen 9% 
Saaten 3, y j 


Getreide, Berlin, 28. Juli. Getreide und Oel- . 
Saaten für 1600 kg sonst für 100 kg ab Station. Preise 
in Goldmark: Weizen märk. Lieferung Juli 184.75, 
September 189-188, Roggen märk 143—145 Lieie- 
rung Juli 160.50, September 157.50—157.50, neue 
Wintergerste . (zweiz.) 146—156, (vie-z.) 133—140, 
Hafer märk. 134—140, Weizenmehl 22.60—26.30, Rog- 
genmehl 20.50—-22.35, Weizenkleie 9.30—9.40. Rog- 


genkleie 9,30--9.40, Viktorlaerbsen 24—29.50, kleine, 


Speiseerbsen 20—22, Futtererbsen 13.50—15, Pe- 
luschken 14.75—16.25, Ackerbohnen 14—15.50, Wicken 
14.25—16, blaue Lupinen 12.25—14, gelbe Lupinen 
16—17.50, Leinkuchen 14.53-14.70, Trockcnschnitzei_ 
.8.60—8.70, Sojaschrot 13.50—13:60, Kartoiielilocken 
13.20— 13.50. 


Produktenbericht. Berlin, 28, Juli, Wäh- 
rend sich das -Angebot von Iniandsbrotgetreide seit 
gestern nachmittag verstärkt bat, war die Kauflust 
der Mühlen und des Handels ziemlich vorsichtig. Die 
Tendenz war daher überwiegend schwicher. Selbs: 
bei leichten Preiskonzessionen war das herauskom- 
mende Material nicht immer unterzubringen. Die 
Gebote lauteten etwa 2 Mark niedriger als gestern. 
Am Lieferungsmarkte wurden heute auch Notierungen 


für die Oktober- und Dezembersichten iestgestellt, 
die bei Weizen ein Aufgeld von 2 bzw. 4 Mark, bei 


Roggen von I bzw. 2% Mark gegenüber Sep ember- 
lieferung brachten. i 

Die staatliche Steile musste heute am Lieierungs- 
markte allgemein stärker eingreiien. Welren- und 
Roggenmehle haben auch bei billigeren Mühlenoifer- 
ten nur kleines Bedarisgeschäit.. Das Oiierten- 
material in Hafer hat sich kaum verstärkt, und die 
Preise für’ zute -Quälltäten waren behauptet. Winter- 
gerste im Einklang mit der Allgeme'ntendenz 
schwächer. 


Butter, Berlin, 28. Juli. 1. 
Qualität 108, abiallende 101. Tendenz: iest. 


Kartoffeln. Berlin, Jul:. 
preise waggonirei märkischer Stationen; festgestellt 
von: der Landwirtschaitskammer für Brandenburg: 
Speisekartoffeln je 50. Geibileischige Frühkartofieln 
1.40—1.80 RM. ` 


Zucker. Magdeburg, 28. Juli. Gemahlener Me- 
lis I bei prompter Lieferung 22.55, Juli, 22.55, Aug. 


Qualität 115, 2. 


27. 


Zucker. Magdeburg, 27. Juh. Gemahlener 


Melis I bei prompter Lieferung 32.55, Juli 32.55 RM < 


je 50 kg. Tendenz: stetig. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 28. Juli. Amt- 
licher Bericht. Auftrieb: Rinder 2281 (darunter 
Ochsen 430, Bullen 677, Kühe und Färsen 1174). Zum 
Schlachthoi direk: 82. Auslandsrinder 102. Kälber 
1300, zum Schlachthof direkt 2. Schafe 7285. 
Schweine 7883. Die Preise sind Marktpreise fir le- 
bend zewogene Tiere und schliessen sämtliche Spe- 
sen des Handels ab Stall für Fracht, Markt- und 
Verkauiskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen 
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. Für I Zentner Lebend- 
gewicht In Reichsmark: Rinder: Ochsen: va:llilei- 
schige ausgemästete, höchsten Schlachtwerts, jiin- 
gere 36—37, sonstige vollſteischige 32—34, fleischige 
26—30, gering genährte 22—25; Bullen: sonst, voll- 
fleischlge oder ausgemäštcte 28--30, fleischige 25 bis 


Erzeuger- | 


27, gering genährte 21—24; Kühe: jüng. vollfleischige, 


höchst. Schlachtwerts 25—26, sonst. vollil. oder ge- 
mästete 72—24, fleischige 17—20, gering genährte 12 
bis 16; Färsen (Kalbinnen]: vollfl. ausgemästete, 
höchst, Schlachtweris 32, vollileischige 29—31, ilei- 
schige 26—28, gering genährte 21--25; Fresser: 
mässig genährtes Jungvieh 16—22. Kälber: beste 


Sonntag, 30. Juli 1933 


Saugkälber 33—38, geringere Saugkälber 23—30, ge. 
ringe Kälber 16—22. Lämmer, Hammel und Schafe: 
Stallmastlämmer 33—35, Holstein, Weidemastlämmer 
32, Stallmasthammel 30—33, mittlere Mastlämmer 
und ältere Masthammel 27—30, geringere Lämmer 
und Hammel 22—26, beste Schafe 24—26, mittlere 
Schafe 22—23, geringere Schafe 15—21. Schweine: 
Fettschweine über 300 Pfund 41—42, vollileisch. von 
ca. 240—300 Piund 40—41, vollfteisch. von ca. 200 
bis 240 Pfund 39—41, vollileisch. von ca. 160 bis 
200. Pfund 37—38, ileischige von ca, 120—160- Pfund 
33—35 Sauen 36—39, 

Marktverlaui: Bei Rindern mittelmässig, Weide. 
vieh vernachlässigt, bei Kälbern und Schafen ruhig, 
gute Kälber knapp, bei Schweinen ziemlich glatt. 


Eier. Berlin, 27, Juli. Die Preise verstcher 
sich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwischen. 
Ladungsbeziehern und Elergrosshändlern ab Waggon 
oder Lager Berlin nach Berliner Usancen: A) Inlands- 
eier: Deutsche Handelsklasseneier, I, G I (vollirische 
Eier) Sonderklasse 65 g und darüber 914, Grösse A 
unter 65—60 g 8), Grösse B unter 60—55 g 7%, 
Grösse C unter 55—359 g 7, Grösse D unter 50—45 8 
6%; U. G2 (frische Eier) Sonderklasse 65 g und 
darüber 8%, Grösse A unter 65—60 g 724, Grösse P 
unter 60—55 g 6%, Grösse C unter 55—50 g 6. 
Deutsche unsortierte Eler 6%—7, deutsche abwei- 
chende, kleine, mittlere und Schmutzeler 5%. — 
B) Auslandscier: Dänen und Schweden 18er 8%, 
17er 7%, 15% bis Iser 3%; Holländer, Belgier und 
ähnliche Sorten 67—69 g 8%, 60—63 g 8, 56—59 g 7. 
Witterung: warm, Marktlage: ruhig. 


Metalle. Warschau, 28. Juli. Das Handels- 
haus A. Gepner notiert folgende Preise pro Kilo: 
Banka-Zinn in Blocks 7.80, Hüttenblei 0.67, Hütten- 
zink 0.80, Antimon 1.10, Hüttenaluminjum 3.50, Kup- 
ferbiech 2.78 3.40. Messinzblech 2.50—3.50, Zink 
blech 0.95—0.98, Nickel in Würteln 9,50. 


Posener Börse 


Posen. 29. Juli. Es notierten: Sproz. Staatl, 
Konvert.-Anizihe_ 44.50 G. Tendenz: ruhig. 


Kursnotierungen vom 28. Juli, 1 Dollar 
(nichtamtlich) 6.48--6.50, Bank Poiski-Poznan — 
100 Reichsmark 209.50, 100 Danz. Gulden 173.27, 


1 Gramm Feingold 8.9244. 


Danziger Börse 


Danzig, 28. Jüli. Amtliche Devisenkurse (telegr. 
Auszahlung): Berlin 122.60--122.85, Warschau 57.47 
bis 537.58, Zürich 99.40-99.60, Paris 20.12—20.16, 
Brüssel 71.73— 71,87, 10 0Ztoty 57.48—57.60. 


Warschauer Börse 


Warscha ln. 29 Jul. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 6.62—6.63, Goldrubel 480.00, Tscher- 
wönetz 0.95, ~ : 
Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 213.30, Dan- 
zig 173.90, Kopenhagen 133.30, Oslo 150, Stockholm 
154, Itallen..47.20, Montreal 6.20. 


Effekten. 1 
Es wurden notiert: 3% Prämien-Bauanl. (S. P 
39,50, 4% Prämien -Dollar-Anl. (S. III) 49.50—49.75, 
4% Prämien-Invest.-Anl, 104, 5% Staatl. Konvert.- 
Anl. 1924) 45—46; 7% Stabilis.-Anl. (1927) 52 bis 
52.78. 

Bank Polski 80.50 (79), Kijewski 18.50 (18), L 
pop 11.26 (11), Starachowice 16.28 (9.90). Tendeif: 
fester. 
Amtliche Devisenkurse 


Amstordam -—— 359 


Bea} 7222 
Bund m . 
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Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 


28.7. 

Geld 
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Helsingfors - | 6.164 
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Spevien 5 34.96 
Stockbolm = u =e mu — | 71.88 
Wie 48.85 
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Juli, 
Posen 46.90-47.10, Auszahlung Warschau 46.90 bis 
47.10, Auszahlung Kattowitz 46.9047. 10; polnische 


oOstdevisen. Berlin, 28. Auszahlung 


Noten 46.70-47.10. 


amtl. Börsen- u. Marktaotierungen sind ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 


Verantwort'ich für den politischen Teil: Alexandeg 


jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaeusch 


J Mast- und Saugkälber 40—44, mittlere Mast- und | wyrdawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwi 


Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake, Für 
den Briefkasten und Sport: Erich Jaensch. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
jen Anzeigen- and Reklameteil: Hans Sc 


Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake. 4 
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enossenschafisbank | 


bza z ograniczoną odpowiedzialnością Poznan 


Bank 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 3 
Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 l Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000, z! / Haítsumme 10.700.000,- 2 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsuńg. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. / 


KEISAIBUNG, allen en e eee 


y All ln eln le, Aula e ee e aata 


Dr. med. Dümke 


Zahnarzt und Arzt 
Poznan Kantaka 6, II. 

10—1. Tel. 5188. 3—6. 
Füllungen. Garantiere f. erstklassige Technik. 
Kautschuck-, Kronen- und Brückenarbeiten. 
Eigenes Laboratorium. Mäßige Preise. 
In den Vormittagsstunden nehme ich 
uch ärztliche Patienten an. 


I. Schwimmverein - Posen 
Gegr. 1910. 


Geſtern abend entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden, 
verſehen mit den kur © Sterbeſakramenten, mein inniggeliebter Mann, 
unſer guter Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann Albert Troska 


im 66. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinterbliebenen 
Antonie Troska. 


Am Sonntag, dem 6. August d. Js., 
nachm. 4 Uhr findet in der Grabenloge 


unser diesjähriges 
Sommerfest mit Künstlerkonzert 


verbunden mit vielen Uberraschungen für Jung und Alt, 

sowie Siegerehrung mit anschliessendem Ball statt. 
Zu obigem Fest haben Mitglieder mit Angehörigen 

und von ihnen eingeführte Gäste Zutritt. 

— Eintrittspreis 0,49 21 inkl. Steuer. 


Der Vorstand. Der Vergnügungsausschuss. 


Rawicz, den 29. Juli 1933. 


Hl. Requim am Dienstag, dem 1. Auguſt, um 9 Uhr und im 
Anschluß daran die Beerdigung. 


Vom 29. 7. bis 4. 8. 1933 verreist 
Otio Westphal Dentist 


Aleje Marcinkowskiego 8. Telefon 31-67. 


Rittergut 


1100 Morgen in beſt. Gegend Schleſiens, links der Oder. 


— 700 Morgen 


beſter Weizenboden, 400 Morgen Wald, — wegen Erbſchaftsregulie· — g — —— : Nar solange Vorrat! 
rung zu verkaufen. — Anbiete ferner: 0 X $ 
2700 Morgen I. Kl. — Erwerbsgut ſowie Güter von 200—1500 Morg. — Unsere Fußhoden! kfarte 


Karl von Garnier, Inh.: Johannes Gottwald, Breslau, I, 
Sternſtr. 129. Fernſpr. 40002. 
m Perſönl. Rückſprache bitte vorher zu vereinbaren. 


Mit Wirkung vom l. August 1933 haben die Mit- 
glieder der Vereinigung Danziger Banken und Bankiers 


folgende Höchstzinssätze für im Gebiete der Freien Stadt 
Danzig geführte Währungs-Einlagen beschlossen: 


zur auf auf 
täglichen 1 Monat 3 Monate 
Verfügüng u. darüber u. darüber 


Pfund — Sterling ½% IN 2], 


la die 2 k- Büchse 


Weisse Woehe 


Bydgoszcz 
ul. Gdańska M, 
Großer Laden 


mit Lagerräumen, desgl. 
Speicher u. Lagerkeller 


verlängern wir bis zum 8. August 
und bieten weiter zu bewundernswert niedrigen Preisen. 
Als Beweis einige Beispiele: 
Leinen 70 cm .... 75, 65 und 55 gr | Leinen 140 cm 1,80, 1,50 und 1,35 2 


Dollar RO Be RN UNO ½% I, 25% Wirtschaftsleinen 70 cm ..... 68 gr ak 160 cm 2,25, 1,80 und 1,60 zł Off. an Dr. Davis 
i PER 50 5 80 m Y ir 75 gr Silesia 160 m... ⁊.ñĩ 2,35 z} Mosna, Pocztowa 8. 

Reichsmark —— .. ] Jo 2 0 3 7 Posener Leinen 80 w 75 gr Rog Inlettt s.. 0,95 zł — — ——— —— nz 
Die Sätze für Gan Einlagen Leinen Krosniak 70 m 78 gr | Inlett, undurchlässig ........ 1,40 zł Dekorationskiesen 
bleiben unverändert, wie folgt: 80 om... 88 gr a" FORCE een 2,90 zł 

— Leinen Madapolam 80 cm 110,95, 85 nee,, 3,75 zł 

Giro- u. Konto - Leinen Silesia 80 em 1.05 2 | Tischfuchdamast 140 em . 2.28 „ 

Korrent - Verkehr ....... 17% NR h Handtuchleinen von 27 gr 460 em der beste 4,20 21 

Depositen verkehr E 5 12,5] 2 lı lo 3 h Sommerstoffe und Tausende von Resten spottbillig! 


Besonders weisen wir noch hin auf eine Partie Herrenstoffe: 
Anzug-Mammgarn Serie l. zt 12,—, Serie H. zt 15,—, 
Serie Ill. bestes Bielitzer Nammgarn zt 18.— 


Konto — Korrent — Einlagen (nicht Depositeneinlagen) 
bleiben bis G 500.—, bzw. Rm. 500.—, bzw. £ 30.— 


bzw. $ 150.— unverzinst, Auf alle anderen Stoffe, ausser den obengenannten, werden wir et 
= 2 bei Barzahlung 

2 Vereinigung N 10%, Rabatt erteilen. Dherbetien. Unterbetien, Kissen 

Danziger Banken u. Bankiers C K AC 2 Kt A R E K Rähmaihinen 
: . . . 
Commerz- und Privat- Bank A. G., Filiale Danzig, n. re elde ee 
R. Damme, Poznan, ul. Nowa 3. een 

Danziger Bank für Handel und Gewerbe A. G., MIX, 

Poznan, Kantaka 6a. 


Danziger Commerz- und Depositenbank A. G., 


Danziger Privát- Actien- Bank, ne ee Zurückgekehrt 
Deutsche Bank u.Disconto-Gesellschaft, Filiale Danzig, enden ae ee : : 
E. Heimann & Co. 1 Walienar Günther TNE Pocztowa 22. E ET Tel. 40-06. 


a Tree rg 
ul, Wrzesifiska 1. 


Griitallklare Übergüſſe auf Obſtlorten 


Hebamme 


Kleinwächter Wapninrnia Miasteczko z in 10 Minuten genußfertig. 

ert: t un ilfe Sp. Akc. Zum Antritt am 1. September d. Is. wird für das mehlige, weißkleiſt 1 Ob 

ul. Romana Szymańskiego 2 liefert p Renkamt einer größeren Begütergung ein n a schon ſo er irige Nee e ee 
L. Treppe links, E a RR A agao möglichſt un er ann — kaum 5 Minuten ſtellt man nun einen köſtlichen, 

(früher Wienerstraße) aiitärfeeier ae rein nach Frucht ſchmeckenden Überguß her. Man 


in Poznan im geſucht. Bedingung: vollſtändig perfekter Ueberſetzer] in jeder Preislage am! belegt den Tortenboden mit friſchen oder eingemach⸗ 
ea 4 ee. Se polniſch und umgekehrt nnd Maſchinenſchreber billigsten bei ten Früchten, eventuell auch gemiſcht, und ver⸗ 
(früher P Sepp Angebote mit Gehalisanſprüchen bei freier Wohnung fährt wie folgt: 


und Station unter 5749 an die Geſchäftsſtelle d. Bto fiafemann Rezept: 
FEC ð 1ẽ3. 


Den Inhalt eines Beutels Pektyna „Korona“ zu 


(„gemahlenen kohlensauren Kalk EEE Goldschmiedewerkstatt | 0.35 zi mit 7 Eßlöffeln Waſſer oder 7 Eßlöffeln 
Jetzt ist es Zeit! CaCo3“) pro Tonne 21 20.— franko Bekannte Bielitzer Tuchfabrik mit nur hoch- Poznan. Podgórna 2* | ungejühtem Fruchtſaft oder 8 Eßlöffeln geſüßtem 
er Fabrik Miasteczko n/Notecia. keiner Qualitätsware, sucht für die Städte: (Bergstraße) I. Etage. Fa ee 5 We und 
ei ceuma- Gicht > 6 nen uchlowen ann gi man 
ete. „Drowa“ Fich- Detail - Verkauf. (Fuhren- Verladung Bydgoszez, Toruń, Ostrów, Inowrocław, Gniezno Reparaturen umgehend | 6 gut gehäufte Eßlöffel Zucker hinzu k, feines» 
tennadel Extrakt lie einen ortsansässigen, tüchtigen, energischen fachmännisch falls weniger —, läßt n 8 aufkochen und 
anzuwenden. Das R und preiswert nimmt den Topf vom Fer Nachdem ſich die 
kg, ausreichend für Y er t re t er Kochbläschen verzogen haben, abihäumen und die 
4 Bäder Galvanische heiße Maſſe eilig über die Früchte gießen. oder 
4 Zioty. ompi. ampfp ug der bei den dortigen feinen Schneidern gut ein- Vergoldung mit einem Löffel darüber verteilen. 
geführt ist und Kassa-Nachnahmegeschäfte tä- Versilberung. Peftyma „Korona“ erhältlich in allen Filialen der 
Drogerja Warszawska neuwertig tigen kann, Fa. „Korona“, Sowie in allen einſchlägigen Ge⸗ 
Pozsan, ul. 21 Grudnia 11. gegen Barzahlung billig zu verkaufen Off. mer Offerten mit Referenzen, an die Adresse: Iſchäften. Verkaufsbüro f. Poznan für Wiederve 
782 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Bielsko — Skrytka 137. käufer: A. Schneider, ul. Podgórna 9, Tel, 21 45. 


\ 


